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TLretz Entscheleluns des Mehen Kemmilssars —————— —..——..2— 

Grenzen werden nicht geöffnet 
Die Maßnahmen der polniſchen Regierung — Mißachtung des Völkerbundes 

Nach Meldungen aus Warſchau foll die polniſche Regierung 
die Abſicht haben, die von dem Hohen Kommiſſar des Völker⸗ 
bundes, Graf Gravina, gefällte Entſcheidung vollſtändig zu 
ignorieren. Man will die Entſcheidung als „nicht ergungen“ 
betrachten. Die von Danzig nach Polen eingeführten Waren 
merden an der Grenze genau ſo der Kontrolle unterworfen, wie 
es vor dem Spruch des Hohen Kommiſſars üblich gewor⸗ 
den war. 

* 

Es iſt wohl nicht anzunehmen, daß die regierenden Herren 
in Warſchau Neigungen zu Aprilſcherzen gehabt haben, als ſie 
ſich über die weitere Haltung Polens Danzig gegenüber ſchlüfſig wurden. Man wird vielmehr die Meldungen aus 
Warſchau, an deren Richtigkeit leider kein Zweifel beſteht, mit 
allem Ernſt zur Kenntnis zu nehmen haden. Richt nur in 
Danzig, ſondern ebenſoſehr 

bei den zuſtänvigen Inſtänzen des Völterbundes in Genf. 
Denn der Tatbeſtand, der nach der Entſcheidung des Hohen 
Kommiſſars geſchaffen worden iſt, unterſcheidet ſich ſehr weſent⸗ 
lich von dem, der vor der Entſcheidung beſtand. Vor der En 
ſcheidung war die Verordnung des polniſchen Finanzminiſte⸗ 
riums über den Veredlungsvertehr eine „action dlirecte“ 
gegen Danzig, nach der Ene Dienle 9 aber iſt das Verhalten 
Der polniſchen Regierung eine direkte Aktion gegen den Völker⸗ 
bunt und ſeinen in Danzitz ſtationierten Kommiſſar. 

Die polniſche Regierungspreſſe hat nach dem Sprüch des 
Hohen Kommiſſars bereits den Weg gedeigt, den die polaiſche 
ictten einzuſchlagen gedenkt. Es wurde ein Ton ange⸗ 
Wewiſſer en man nicht gebraucht, wenn mian über ein gutes 
Gebviſſen verfügt. Mit denſelben Vokabeln, die die deutſche 
nationaliſtiſche Preſſe für die „Marxiſten“ ſtets zur Hand hat, 
arbeitete nie polniſche nationaliſtiſche Preſſe gegen den Grafen 
Gravina. „Gerade der Hohe Kommiſſar des Völkerbundes“, 
ſo ſchrieb zum Beiſpiel der „Kurjer Poranny“, „der die An⸗ 
wendung der Verträge überwachen ſoll, gibt den Danziger 
Betrügern recht und macht ſeine Hände durch die Unteritützung 
des betrügeriſchen Danziger Senats in dieſer ſehr ſchmutzigen 
Angelegenheit naß. Betreffs des Vorgehens des Grafen Gra⸗ 
vina in Danzig muß Polen dort, wo es nötig iſt, zeigen, daß 
dem Herrn Gravina eine gründliche Lektion elemenkarer Ehr⸗ 
lichkeit erteilt wird und daß es dem Vertreter des Völker⸗ 
vundes nicht erlaubt iſt, deſſen hohe Würde herabzuſetzen.“ 

Dieſe Beleidigungen, die dazu noch 

nuf pöllig falſchen Vorausſetzungen beruhen, 

ſind gegen einen diplomatiſchen Vertreter zum mindeſten un⸗ 
gewöhnlich. Die Häufung des Geſchimpfes in allen nationali⸗ 
itiſchen Blättern — es iſt ſelbſtverſtändlich, daß der ſozial⸗ 

   

  

demotkratiſche „Robotnit“ ſich an den Unverſchämtheiten nicht 
beteiligte — deutete darauf hin, daß die Richtung der Anwürfe 
von ciner beſtimmten Stelle ausgeht. Man geht ſicher nicht fehl 
in der Annahme, daß dieſe Stelle nicht ſehr weit von der pol⸗ 
niſchen Regierung entfernt liegt. Allerdings iſt damit ein 
Effekt erzielt worden, der wohl nicht in das offizielle polniſche 
Regierungsprogramm gehört baben dürfte. Der Jorn über 
den Grafen Gravina iſt über Polen und Danzig hinaus in der 
Welt bemerkt worden und man beſchäftigt ſich jetzt überall ſehr 
intenſiv mit den Problemen, die bis jetzt faſt ammer nur in 
den Grenzen der Zollunion eine Rolle ſpielten. Die polniſche 
Regierung hat ſich durch die Frechheiten ibrer Preſſe 

keine Sympathien erworben. 

Im Gegenteil. Eine Zeitung, wie das „BVerliner Tagebtatt“, 
die immer wieder die Notwendigkeit der deutſch⸗polniſchen Ver⸗ 
ſtändigung betont, wendet ſich mit bemerkenswerter Schärfe 
gegen das nationaliſtiſche Treiben in Polen. 

„Wir würden es keineswegs für geraten halten“, ſo er⸗ 
klärt das Blatt, „den Streit zwiſchen Danzig und Polen, der 
ſchon durch ſachliche Momente ſchwer belaſtci iſt, um uuge⸗ 
zügelter Temperamentsausbrüche der einen Seite willen auf 
die Spitze zu treiben; und die Danziger Regierung wird 
hoffenilich gut genug beraten ſein, von ſich aus nichts zur 
Verſchärfung des Konflikts zu mun. Wohl aber wird die 

äiſche Oeffentlichleit und werden vor allen Dingen 
die Völkerbundskreiſe davon Notiz nehmen, daß die polniſche 
Preſſe auf eine Entſcheidung des Beauftragten des Völter⸗ 
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rung wird klar zu machen ſein, daß Abtommen und S⸗ 
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bundes, die den polniſchen Machthabern und gewiſſen 
duſtriekreiſen in Polen nicht paßt, ſonſt aber durchaus 
wandfrei iſt, mit Wulausbrüchen antwortet.“ 

Wenn ſchyn die „Wutausbrüche“ der polniſchen Preſſe ein 
derartiges Echo fanden, um wieviel mehr mu ß dann 
die Ignorans der polniſchen Regicrung gegen⸗ 
über der Eutſcheidung des Hohen Kommiſſars veruürteilt 
werden. Was die polniſche Regierung ſich damit leiſtet, iſt ein 
toltes Stück, das ſämtliche 

in Völkerbund zuſammeugteſchloſſenen Mächte auf den 
Plan rufen müßte. 

Was haben Entſcheidungen für einen Sinn, wenn eine Re— 
rung, die ſich des Krafimeiertums befleißigt, ſo tut, a 
dieſe Entſcheidung Der polniſchen 

ein⸗ 
  

  

   
   

      

   
  ie nichts anginge? 

iche 
des Völkerbundtommiſſars anch von ihr anzuerkennen ſind. 

Die Sachlage iſt in dieſem Falle pöllig klar: Graf Gravina 
hat ſein Urteil auf ein juriſtiſches Gutachtlen eines neutralen 
Sachverſtändigen geſtützt, deſſen Autorität auch von der pol⸗ 
niſchen Regierung nicht angezweifelt worden iſt. Polen hat ſich 
ausdrücklich mit der Hinzuziehung des ungariſchen Miniſterial⸗ 
rats Dr. Fattinger einverſtanden erklärt. Daß das Gul⸗ 
uchten nicht zugunſten Polens ausgefallen iſt, ſondern dem 
Danziger Standpunkt Recht gibt, 

liegt au den Verträgen und dem rechtswidrigen Vorgehen 
der pulniſchen Regierung. ů 

Kein Eutrüſtungsgeſchrei täuſcht darüber hinweg. Die Aufrecht⸗ 
erhaltung der polniſchen Verordnung gegen den Veredlungs⸗ 
verkehr iſt für Danzig wirtſchaftlich untragbar. Bleiben die 
Grenzen geſperrt, werden Danziger Waren in Polen weiter ſo 
behandelt, wie es nach der Verordnung vom Jannar geſchieht, 
dann wird die notwendige Folge ein weiteres Sleigen 
der Arbeitsloſigkeit im Freiſtaat ſein. Der polniſchen Regie⸗ 
rung ſcheint das gleich zu ſein. Dem Völlerbund aber darf es 
nicht gleich ſein, daß ein Staat, der von ihm geſchaffen wor⸗ 
den iſt, dainit Polen einen freien Zugang zum Meere erhält. 
unter Mißachtung der Verträge und Entſcheidnugen des Kom⸗ 

miſſars des Völkerbundes zugrunde gerichtet wird. 

  

Die Entſcheidung am 10. April 
Vernichtungsſchlag gegen den Faſchismus — Um die Eroberung des flachen Landes 

Morgen mittag läuft im Reich die Friſt des „Oſterburg⸗ 
friedens“ ab. Damit wird der Wahlkampf der Parteien in 
vuller Schärfe entbrennen, deſſen Ausgang auch für Danzig 
von ſchwerwiegender Bedeutung iſt. Die deutſche Sozial⸗ 
demokratie und die „Eiſerne Front“ werden den Wahlkampf 
mit aller Energie führen. Die „Eiſerne Front“ hat heute 
folgenden Aufruf erlaßten: 

„Am 13. März brach der faſchiſtiſche Generalangriff auf 
die freiheitlichen Rechte des deutſchen Volkes zuſammen. 
Frauen und Männer der Eiſernen Front! Vollendet den 
Sieg, den ihr erſtritten! 

Miemand laſſe ſich durch die Behauptung beirren, der 
Wahlgang am 10. April habe nur formale Bedentung. Der 
13. März brachte die Niederlage Hitlers. Der 10. April muß 

  

Simaltis Sffenhart Plane —3———— 

Beeinträchtigung der Memelwahlen? 
Das litauiſche Wahlgeſetz ſoll zur Anwendung kommen — Neue Beamtenentlaſſungen? 

Gelegenklich ſeines Kownoer Beſuches äußerte ſich Direk⸗ 
tor Simaitis Preſſevertretern gegenüber, daß 

es bei der Entlaſſung ber 21 Lehrer im Memelgebiet 
nicht bleiben wird. 

Er werde außerdem keinen Beamten einſtellen, der nicht auch 
die litauiſche Sprache beherrſcht. 

Ueber die Wahlen äußerte ſich Simaitis ſehr optimiſtiſch. 
Seiner Anũücht nach wäre die memelländiſche Bevölkerung 
mit der Politik der bisherigen Mehrheitsvarteien nicht ein⸗ 
verſtanden. Das werde ſich bei den Wahlen zeigen. Die 
Lanbtagswahlen würden nach dem alten varlamentariſchen 
Seimwahlgeſetz Litauens erfolgen. Es wäre aber vorge⸗ 
kehen, den § 76 über die Mandatsverteilung neu zu inter⸗ 
pretieren. Außerdem werde man das Liſtenwahlſuſtem ab⸗ 
kchaffen, ſo daß der einzelne Kandidat gewählt werden dürfe. 

Zu dieſen Ausführungen iſt olgendes feſtzuſtellen: 

Nach Artikel 29 des Memelſtatuts werden die wohler⸗ 
worbenen Rechte aller Beamten und Angeſtellten, die am 
1. Fanuar 1223 im Memelgebiet angeſtellt waren, von den 
Behörden des Memelgebietes anerkannt. An keiner Stelle 
des Memelſtatuts wird die Kenntnis der litaniſchen Sprache 
als Vorbebingung für die Einſtellung von Beamten feit⸗ 

geſetzt. ů ů 
Bisber ſich kein Anhaltspunkt dafür ergeben, daß die 

memellündiſche Bevölkerung mit der bisherigen Politik der 
Mehrheitsvarteien nicht einverſtanden iſt. Aus den Aus⸗ 
führungen des Herrn Simaitis ſcheint aber hervorzugehen 
daß 
Maßnahmen getroffen werden ſollen, die eine normale 
Durchführung der Abſtimmung beeinträchtigen werden. 

Hinſichtlich der Bezugnahme auf Artikel 76 des litauiſchen 
Seimwahlseſetzes iſt zu bemerken, daß zwar Artitel 11 des 
Seemeißennit feine Aumendnsg zuläßt, daß aber anderer⸗   

jeits Artitel 10 des Statuts ausdrücklich vorficht, daß die 
Abſtimmung in „allgemeiner, gleicher., direkter und geheimer 
Wahl“ ſtattzufinden hat. — 

Bereits anläßlich der Landtagswahlen im Heröſt 1930 
jind Verſuche der litauiſchen Organe, den Wählerkreis zu⸗ 
aunſten der litaniſchen Vevölkerungselemente zu verichieben, 
durch Eingreifen des Völkerbundsrates verhindert worden. 

Vermutungen über den Wahlausgang 
Sozialdemokratiſche Kritik unerwünſcht 

Die litauiſche Preſſe beſchäftigt ſich weiterhin mit Mut⸗ 
maßungen über den zu erwartenden Wahlausgang in 
Memel. Bejionders ausführlich bejaßt ſich die „Jüdiſche 
Stimme“, das führende Blatt der jüdiſchen Minderheit, mit 
dieſe mThema: die zu den Memeler Mehrheitsparteien zäh⸗ 
lende Landwirtſchaftspartei werde von ihren 9 Mandaten 
bhöchſtens 6 behaupten, weil der Landwirtſchaftsbund, an 
deſſen Spitze der der Kownoer Regierung ergebene Aſchmo⸗ 
taitis ſteht, im Memelgebiet immer mehr Einfluß gewinne. 
Diefer „lovale“ Verband werde gewiß 2 bis 3 Mandate ge⸗ 
winnen. Auch von der Aufſtellung einer Lißte der Indn⸗ 
ſtriellen, die „für eine loyale Zuſammenarbeit mit Likauen 
eintreten“, verjpricht ſich das jüdiſche Blatt eine weitere 
Aenderung der Zuſfammenſetzung des Landtags. 

Zum Schluß des Artikels hält das Blatt es aber doch für 
nötig, barauf binzuweiſen, daß mit der Möglichkeit der 
Wiederkehr der bisherigen Mehrbeitskoalition im Landtage 
immerhin gerechnet werden müſſe. ů — 

Die Stellungnahme des litauiſchen ſozialdemokratiſchen 
Blattes „Kova“, das ſich ſehr abfällig über die litauiſche 
Politik im Memelgebiet geäußert hat, hat in den Kownoer 
Regierungskreiſen ſehr verſtimmt. Es wird beſonders un⸗ 
angenehm empfunden, daß der Artikel der „Kova“ auch in 
Dentſchland weite Berbreikung gefunden hat. 

  

mit der Wahl Hindenburgs den Zujammenbruch der natio⸗ 
nalſozioliſtiſchen Bewegung herbeiſühren. Schlagt Hitler — 
möehr Stimmen für Hindenburg! Das iſt die Parxole ſür den 
10. April! 

Kehrt mit eiſernem Beſen Deutſchland rein von 
Bürgerkriegsbanden und Beutepolitikern. 

Einem Gewitter gleich muß der 10. April die politiſche Atmo⸗ 
ſphäre Deutſchlands reinigen von allen Drohungen mit . 
walt und Bürgerkrieg. Fort mit der Privatarmee eines 
Abeutenrers! Fort mit der SA. 

Innerpolitiſche Stabilität iſt die erſte Voransſetzung für 
die wirtſchaftliche Gefundung Deutſchlands. Nur ein Deutſch⸗ 
land, das nicht mehr vom Hitler⸗Fieber geſchüttelt wird, 
kann die Kraft entwickeln, die 

zur Ueberwindung der Arbeitsloſigkeit 

erforderlich iſt. Hitler heißt: Inflation! Hitler heißt: Ver⸗ 
nichtung der ſozialen Einrichtungen! Hitler heißt: P ⸗ 
gabe der Arbeiksloſen, Arbeitsinvaliden und Kri ůf 
Hitler heißt: Krieg, Not, Hnuger und Elend für d— 
deutſche Volk! ů 

Kämpfer der Eifernen Front! Geht hinaus aufs flache 
Land! Sagt den Bauern, daß es Wahnwitz iſt, wenn ſie noch 
länger Politik gegen ihre Kundſchaft in den Städten treiben. 
Kein. Zoll⸗ und Steuerzauber kann die Wirkungen ſinkender 
Kaufkraſt aufheben. 

„Arbeiternot iſt Banerntod!“ 

Die breiten Verbrauchermaſſen der Städte ſind die nätür⸗ 
lichen Bundesgenoſſen der Bauern. Allein das Bündnis 
zwiſchen den Arbeitenden in Stadt und Land gibt die poli⸗ 
tiſchc Macht, die ein neucs Deutiſchland zu ſchaffen vermag. 
Ein Deuiſchland ohne Hunger und Not, ein Deutſchland der 
nutzbringenden Arbeit für alle, für den Bauern und für den 
Arbeiter. 

Beamte, Gewerbetreibende und Angehörige freier Berufe! 
Macht Schluß mit dem frevelhaften Spiel, das mit euch und 

dem Schickſal des deutſchen Volkes 

getrieben wird. 
Die Geſchichte wird ein hartes Urteil fällen über alle, die 

auch am 10. April noch köricht genng ſind, trotz der Lehren des 
13. März für Hitler und ſeine Bürgerkriegsarmee zu ſtim⸗ 
men. Wer Hitler oder Thälmann wählt, gefährdet ſeine und 
ſeiner Familie Exiſtenz! — — 

Hütet euch, das koitbare Gut der politiſchen Freiheit 
preiszugeben. ů ů ů 
Thälmann iſt diesmal nicht nur Moskaus Zählmann. 

Dede Thälmann⸗Stimmeé am 10. April iſt, eine Hitler⸗ 
Stimme. Wer Hitler ſchlagen will, wählt Hindenburg. Der 
15. April iſt zugleich eine 

Vorentſcheidung für die Landtagswahlen am 24. April. 
Frauen und Wränner der Eiſernen Frontt Viel wird von 

euch geſordert! Wochen der Opfer und Kämpfe liegen binter 
euch — neue Wochen ſchwerer Kämpfe ſtehen euch bevor! Es 
geht um Großes! Kämpft weiter! Vorwärts zum neuen 
Angriff auf der ganzen Linic! Keine Rube dem geſchlagenen 
Gegner! Am 10. April muß ſich Hitler noch einmal ſtellen, 
um uoch ſchwerer geſchlagen zu werden. Mehr Stimmen ſür 
Hindenburg — das iſt Hitlers politiſcher Tod! Vorwärts 
jür Volksrechte gegen Diktaturk“ 

  

    
    

  

  

        

   

   



Wahbansaant Em Franhrelen —ñ——...— 

Nun giug nit Krach auseinauder 
Scharfe Debatte in der franzöſiſchen Kommer — Tardien wendet ſich gegen ſozialiſtiſche Kritik 
In der franszöſiſchen Kammer kam es vor der Schlutßab⸗ ltimmung über das Budget zu einem ſcharfen Wortgefecht zwiſchen dem Miniſterpräſidenten und einigen Sozialiſten. Abg. Betouce legte dar, warum die ſozialiſtiſche Fraktion nicht für das Budget ſtimmen könne. Er wies u. a. darauf bin, daß das 12 Oei nur mit Hilfe einer Neuausgabe von 
Sthatzbonds ins Gleichgewicht gebracht ſei und beklagte ſich 
darüber, daß ſich 

dic innere Schuld Frankreichs von 1926 bis jetzt um 
um 124 Milliarden Franten erhöht habe. 

Dieſe Verſchlechterung der finanziellen Vage ſci auf die zwei⸗ 
deutige Politik der Regierung zurückzuflihren. Dic Sozia⸗ 
liſten würden die Wähler auf die ernſten Folgen dieſer 
Politik hinweiſen und ihnen klar machen, daß man zwiſchen 
Abrüſtung und dem Zuſammenbruch wählen müſſe. 

Dieſe Erklärungen peranlaßten Tardien zu einer ſcharfen Antwort, die zum Teil auch gegen Deutſchland gerichtet war. 
Die Regierung werde, ſo ſagte er, demnächſt auf die Aus⸗ ſührungen des ſozialiſtiſchen Redners antworten. Sie werde 
jeine Ziffern widerlegen und zeigen, daß die ablauſende Le· 
gislaturperiode durch eine Reihe von Tatſachen charakteriſtert 
ſei, gegen die die Kritit der Sozialiſten nichts ausrichten 
könine. Dieſée Tatſachen ſeien vor allem die Vollendung des 
Werkes der fihanziellen Wiederaufrichtung, die Rückkehr zur 
Goldwährung, die Tilgung der ſchwebenden Schulden in Höhe uon 21 Milliarden und Steuerermäßigungen in Höhe von 6 Milliarden Franken. „Sie (zu den Soölaliſten gewandt] werfen der Regicrung die Gewährung von Anleihen an aus⸗ 
ländiſche Regicrungen vor. Sie pergeſſen aber ſcheinbar, daß 
Leon Blum in zahlreichen Artikeln im „Populaire“ dieſe 

   

Hilfe für das Ausland verlangt hat. Wenn die franzöſiſche 
Regierung ihren politiſchen Freunden eine Unterſtützung 
gewährt, die oft von dem Außenminiſter Briand Gürmarf 
worden iſt, muß man ihr, Herr Grumbach, einen Vorwurf 
daraus machen, daß dieſe Länder nicht einen Generalfeld⸗ 
marſchall zum Präſibdenten haben? (Beifall rechts und in der 
Mittc, Proteſte links.) — 

Ibre Partei, die nnauſhörlich Aaaniſr Dentſchlands 
Krebite ohne jede Garantie verlangt, iſt nicht bazu be⸗ 

rechtigt, uns derartige Vorwürfe zu machen. 

Die Sozialiſten, die alle Diktatoren angreifen, gehen ſehr 
ſchönend mit ber Diktatur der Notverordnungen in Deutſch⸗ 
land um. Sie würben beffer daran tun, etwas mehr Zu⸗ 
Linteqeung zu beobachten.“ (Beifall rechts, heſtige Proteſte 
inkS. 

Abg. Grumbach: „Ibre Ausführungen liefern der Hitler⸗ 
bewegung neue Argumente.“ — Tardien: „Die Sozialiſten 
beanſpruchen auch für ſich das Monopol des Friedens. Ich 
habe ihnen nur das entgegenzuhalten, was Frankreich in 
Genf unter meiner und Lavals Regierung zugnnſten des 
Friedeus getan hat. Dic Oppoſition wird in dem beginnen⸗ 
den Wahlkampf keine ſchüchternen und reſignierten Geaner 
jinden. Sie hat uns oft genug angegriffen. Wir werden ihr 
jetzt unſere Argnmente entgegenſetzen. Dieſer Meinungs⸗ 
austauſch mit ain Sonnabend beainnen. Ich itehe dann zu 
Ihren Dienſten.“ (Langanbaltender Beiſall rechts und in 
der Mitte, Lvärm auf der Linken.]) 

Es folgte die Schlußabſtimmung. Nach den üblichen Da 
kesworten des Kammerpräſidenten und des Miniſterprä 
denten aing die Kammer auseinander. 

——t.——————————.— 

Die Mordlifte der Nazi⸗ 
Ein Prozeß in München 

Eine augeblich im Braunen Hanſe in München ange⸗ ſertigte und von der ſuzialdemokräatiſchen „Münchner Poſt“ veröffentlichte Liſte von Perſonen, die von den Nazis be⸗ ſcitigt werden ſollten, bildete am Greitag den Gegenſtand 
eines Prozeſſes, der von Hitler gegen die „Münchner Poſt“ angeſtrengt worden iſt. Hitler benauptet, daß die Liſte ge⸗ 
fälſcht jei und auch alle anderen Angaben über die Vorbe⸗ reitungen von Mordtaten durch ſeine Organiſation unwahr 
ſeien. 

In der Norunierſuchung hatte üch herausgeſtellt, daß der „Münchner Poſt“ die angeblichen Mordliſten von dem SA.⸗ Mann Jopann Loedel in die Häude geſpielt wurde. Loedel iſt inzwiſchen aus der Nazipartet ausgeichlofen worden. 
Sein Ausſchluß erfolgte, weil er Mißſtände innerhalb der SA. beſeitigt wiſſen wolltc. Bis zu dieſer Zeit jtaud er 

im Dienſt der geheimen Kachrichtenabteilnng, der foge⸗ 
nannten Spivnagezentrale, des Braunen Hauſes. 

    
    

Dei, ſeiner Vernehmung als unvereidigter Zeuge jagte Loedel aus, daß er dieſe L. jelbit angefertigt habe. Die Ramen dazu ſeien ihm von Kameraden im Kafino des en Hnuſes und zum ⸗Teil auch von Kommuniſten- ge⸗ nannt worden. Den Aujtrag, die Liſten dem Abgeordneten 
Auasr nuszuhändigen und die „Münchner Pon“ damit her⸗ 
einzulegen. habe er von dem Leiter der Nachrichtenabteilung. dem Grafen Dumonlin⸗Eckart erhalten. Zur Glaubhaft⸗ 
machung ſeiner Spitzeltstigkeit vabe er dem Abgeordneten Auer auch drei Waffenlager angrgeben, tatſächlich murden 
aber nur in zmtien fleinere Mengen Waffen gefunden. Ueber eins viertes großes Waffenlager in Gröbenzell bei 
Müuchen lonnie der Zeuge nähere Crtsangaben nicht 
machen. 
Der Hauptizenge Dumoulin⸗Eckart war sur Vernebmung 

nicht erſchienen. Er ließ durch den Hetflcranwalt Frank II dem Gericht mittcilen, daß vor wenigen Tagen jein Schloß⸗ 
aut in Bertolsbeim abgebrannt ſei und er am Brandplas 
bleiben müffe. Merkwürdigerweiſe hat nich 

dieſer Grej auch allen Sernebamnger in der Vorunter⸗ 
juchung durch die verſchiedenartigften Ansreden eni⸗ 

zichen können⸗ 
Die Ausjagen anderer Zeugen brachten feine weiteren ſiach⸗ 

Tonfilmprobe bei Aacht 
Von Walter Anatole Perſich 

Säſtig enizündete Ima Nadid. dic Dira, eine neue 
Zigarette. Kein, Dixektor, welche Angebpir Sic mir auch 
immer machen — ich werde beute. an cincu vertraglic& 
Anctr⸗ Tasc. nicht ſpielen. Ales andert micrrißert Hich 
nicht! 

Der Dirertor ſchraubte nervoös an ſcinem Künederhalfer. 
„ich bitte Sie, Ima Nadja: Sie haben die MWöglichleit, mit 
dem berühmtenen Partner zujammen zu ipiclen und noch 
größere Erfjolge als bisber zu erziclen. Bir iagaen uniern 
gigenen Pilvten hinter Alberts Marenge her. und es ge⸗ lingi uns unter wahnfinnigen Syfern. ſeinc Zujage für eine 
unſrer wichtigen Nachtanfnabmen zu i bieten Jonen zuletzt lvgar eine Sonderzulage von Dreitan⸗ 
ijend Mark.“ 
m ich eine Siatiitin, daß Sie mir miti Dicſer Lächtr⸗ lichen Summe femumen?⸗ 
Ent. jagen wir fünſtanfend Mark.- 
Ich üner Ibre Naint vewunsernngsWärdig:- „ie rutihieren mich inaematiſch. Ima Kadie., aber ich Will bis an die Grenze des Wöglichen gehen — Ahnianſend 

geben mir Vechricht. wung dic 
n. Sie ütrjen Marrnas su mir zur 

    

   

    

   

  

  

Saimmers ſenigt dir Dirs fcüe- 
ich inärilen besahlcn.- 

  

Im Mittelsantte des geätigen Bistſeldes ldegt der on der Diba, von dem rms man Iinks in hen Burrünndk, keehts in das nmärläch ganz cnissckend eingertchtelr Bonzeär 
unberrrieus 

    

Seßte einer usgin- Sie Eunen berir ans⸗ 
üing Sedart Iürer Kicht mehr! Die Zoßr geün Di Sicses, irinr 

  

  

Sangssinmer: Verge, der Sce fe. 

lichen Aufſchlüſſe. auch nicht die Vernehbmung des Ent⸗ 
laſtungszeugen Prinz von Waldeck und Nyrmont, der als 
Stabschef des Reichs⸗SS.⸗Fübrers Himmler im Braunen 
Hauſe dem Geheimdienſt der eigentlichen Hitler⸗Tichefa vor⸗ 
ſteht. Ein umfaugreicher Beweisantrag der Verteidigung 
zur Klärung der Frage, ob die Führer der Nationaliozia⸗ 
liſtiſchen Partei politiſche Morde und andere Gewalttaten im 
Zujammenhang mit der Organiſation des gewaltſamen Um⸗ 
iturzes vorbereiten und billigen, ſuchte Frank II in der bei 
ihm gewohnten theäatraliſchen Manier als albern und völlig 
unwichtig binzuſtellen. Dabei erklärte Dr. Frank, daß die 

S Del P. an keine Bartholomäusnacht deukte. Aber daran, 
daßß Hitler nach der Machtergreifung einen dentſchen 
Staatsgerichtsbof einſetzen werde, und daß dann tat⸗ 
jächlich Köpfe rollen würben, Fönne auch er, Frank, 

nichts ändern. 
Die Verbandlung wurde ſchließlich bis zum 5. April aus⸗ 

geſest. An dieſem Tage ſoll der Zeuge Dumonlin⸗Eckart 
vernommen werden. 

uſammenſtöße zwiſchen Nazis und Eommuriſten 
Swiſchen Nativnalſozialiften und Kommuniſten kam es geſtern abend in der- Polsbamer Straße in Berlin-zu einem 

ſchweren Zuſammenfoh. Drei Nationaliozialiſten wurden 
durch Revolverichüſſe ſchwer verletzt. 

* 
In der Nacht zum Freitag kam es in Kölm vor der Wirt⸗ 

ſchuft Kornblume zu einer jchweren Sqlägerei. wobei Stöcke, 
Stuhlbeine, Cummiknüppel und Schlagri ige benntt wurden. 
Mehrere Perionen wurden ſchwer verlesi. Insgeiamt wur⸗ 
den 14 Perſonen, feils Nazis, teils Lommuniſten, feirgenom⸗ 

men. In ihrem Beñts wurden Zahlreiche gejäbrliche Inffru⸗ 
ümcent, darunter Küchenmeßßer. Schlagringe, Stahlrohre uſw. 
gefunden und beichlagnahmt. 

Leichenfunde auf ben frerzöffſchen Schlachtfelberm 
In der Zeit nom 2. Gebruar bis zum2 Märs ſind auf den ehemaligen Schlachfieldern bei Arras 351 S. 

geiunden worden. Unter ihnen befinden 
deuticher Soldaten. von denen bisher 40 iden 
konnten. 

  

  

  

  

   

un Leder gebundenen Buche und lien vertieft. Tan lantlos 
»iinet ſich dir Tür. Ein ichmaler Männerferr,— inrelligente 
Zuge. flinfe Angen — Ing: ins Zimmer- 
Ab. mein: nach ihrem erilen Erfannen die Dwa. „ichun 
i irüb? Trcren Sie. biite. näher:“ 
Man merit es dem Manne an. das ihm dir Situarion micht Jans veräändlich ih. Er ſchiebt mit Laicher Bewegung 

cin Rieiendund flirrender Schiünel in die fleckige Hoic und 
leat cine Keifctaiche vorfichtig neben bie Tür des Vorraums. 

frent mick. Herr Eufleac, Ihre Belannfichaft zu 
Sie ich ſehe, haben Sie ſich 

jiagte mir mal E ganz Aus⸗ 

ü Ima Nadia. die ichönite Srau der Selt, areiit nach einem 

maüchen. SeSen Sie fich, hine“ 
Fereits arbritsicrfia gemacht?- 

Imof. rassen Heifft ronen, 
Oelochter! 
„WSeus mein Stanbpnnkt: Aber ein haar Minnten möchie ich doch mit Isnen Planbern. Ich habe ſchon ſo viele Bilder von Ihnen geichen 
Das Wir gar nicht licb, daß man mich von allen Lit⸗ Aahäulen Siebcrerfenni:“ 

Aber ich wokte, ich wäre jo be⸗ armi ſis beſcheidens- 
rüthmt mir Sixr- 
Das ſagen Sie nur ig. Aber meineiwegen fönnen wir i½ n Sing znianmen dbrehen:- 
AIir. S Baben doch keine Aute. Gut. wir fönnen Be⸗ SIänen. JIch gcbc Abnen mut farz Die Ssene an. Lamit Wir aascht eneinander verbeiazbeiten. XAlis Sie fin ein Ein⸗ vrocher — bitre. mnterbrechen Sie mich nicht: 

Eber 375 

  
  

   

Sie ünd ein Ein⸗ 

rüich ncheler ans dem Schleisiser mrine In⸗ 
ů ier hußen wir nassrlich aabere. urer Fier ie erit ul mrine nehmen. Nachbers Sie die Satchen 
HDaten, Slerpen Sie Sich ins Bondolx, und 

E reee. S. 2. Een mes TErGrammãsig- jenem ti⸗ 

S Seatett en Tratger. se preies uhiag n aden⸗ lngend 

Laden de. enne- Katis ſchlingt ire weäcthen Arme a ben 
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     Dida am Nen 1 

„Iu voller Uebereinſtimmung⸗ 
Eine Unterredung zwiſchen Groener und Küchenthal 

Amtlich wird mitgeteilt: Reichsminiſter Groener hat 
einer gelegentlich der Goethe⸗Feier in Weimar erfolgten 
Einladung des Vorützenden des Braunſchweigiſchen Staats⸗ 
miniſteriums, Miniſter Dr. Küchenthal, am 1. April nach 
Bad Harzburg entſprochen. Beide Miniſter haben in vollſter 
Sffenheit bie politiſchen Fragen beſprochen, die in letzter 
Zeit das Land Brannſchweig berührt haben und dabei feſtge⸗ 
ſtellt, daß ſie ſich in vollſter Uebereinſtimmung befinden. 

Mordanſchlag auf einen SPD.⸗Abgeordneten 
Auf den ſozialdemotratiſchen Landtagsabg. Paul Her⸗ 

mann iſt in der Nacht, als er von einer Sitzung heimkehrte, 
vor ſeinem Haufe in Zwickau ein Revolverattentat verübt 
worden. Durch die Tatſache, daß von zwei Seiten nach dem 
Abgeordneten geſchoſſen wurde, iſt erwieſen, daß es ſich um 
einen wohl vorbereiteten Plan mehrerer Täter handelt. Das 
Attentat aui den Abg. Hermann iſt der dritte Mordanſchlag, 
der in ganz kurzer Zeit auf politiſch linksorientierte Perſo⸗ 
nen in der Nähe von Zwickau erfolgt iſt. 

Am 4. April Attentats⸗Prozeß in Moskan 
Das Moskaner Obergericht hat den Prozetz gegen Stern, 

der das Attentat anf den deutſchen Botſchaftsrat Twar⸗ 

   

dowfki verübte, auf den 4. April feſtgefetzt. Die Verhand⸗ 
lung findet vor der Militärabteilung ſtatt. Dic Anuklage 
wird vom Juſtizkommiſſar Krylenko vertreten. 

Abban der Arbeitsloſenverſicherung in Polen 
In Polen iſt ein Abbau der Arbeitsloſenverſicherung in 

Kraft getreten. Die Abbau⸗Novelle beſtimmt im weſfentlichen 
Kürzung des Staatszuſchuſſes zur Arbeitsloſenverſicherung 
von 135,½ auj 6ʃ, Millionen Zloty, Erhöhung des Verſiche⸗ 
rungsbeitrages für Saiſonarbeiter von 2 auf 4 Prozent, 
aller jonſtigen Arbeiter von ½/ auf 2 Prozent, und der Unter⸗ 
nehmer von 1⅛ auf 2 Prozent. Die Wartezeit der Saiſon⸗ 
arbeiter wird von 20 auf 25 Wochen erhöht, was die meiſten 
von ihnen um den Unterſtützungsanſpruch bringt. Dazu 
lommen noch verſchiedene andere Verſchlechterungen, ſo daß 
praktiſch eine Halbierung der Unterſtützungen herguskommt. 
Sie betragen künjtig zwiſchen 1,80 Zloty vrvo Woche hr 
Ledige bis 18 Zlotn für eine ſiebenköpfige Familie. Ihre 
Höchſtdauer beträgt 13 Wochen, denn die Möglichkeit ihrer 
Ausdehnung auf l7 Wochen iſt gleich Null, weil Voraus⸗ 
ſetzung dafür iſt, daß hierdurch keine Ausgabenerhöhung ein⸗ 
kritt. Direkte Staatshilſe ſteht nur den Ausgeſteuerten und 
ſolchen zu, die nur 20 Wochen im Jahre gearbeitet haben und 
ſomit keinen Anſpruch haben. 

Die Zwangsaufkäufe von Gütern in Polen 
Der polniſche Staatsgeſetz⸗Anzeiger veröffeutlicht auf 

Grund des Agrarreſormgeſetzes die Namensliſte der in 
dieſem Jahr zum Zwangsauffauf gelangenden Gutsflächen. 
Demnach werden im Bezirk Poſen 3018 Hektar deutſchen und 
3889 Hektar polniſchen Beſitzes zwangsangekauft werden, im 
Agrarbezirk Pommerellens 5741 Hektar deutſchen und 1952 
Hektar polniſchen Beſitzes. 

Auch diesmal wird der deutſche Beſitz Poſeus und Pom⸗ 
mereſtens weit über jeinen prozentualen Anteil am Groß⸗ 
grundbeſitz dieſer beiden Provinzen zur Zwangsenteignung 
herangezoges, da der dentiche Beützantei —in Poſen etwa 
2,% Prockntz in Pommertilen, etim 52 Urigentmer Geſamt⸗ 
fläche des Großgrundbeſitzes ausmach⸗ 

  

   

  

Vündnis zu den Preußenwahlen 
Zwiſchen der Wirtichaftspartei, der Landvolk⸗Partei, den 

Volkskonſervatinen und der Liſte „Junge Rechte“ iſt ein 
Wahlbündnis für die Neuwahlen zum Preußiſchen Landtag 
abgeſchloſſen worden, das ſich in einer Liſtengemeinſchaft be⸗ 
kundet. Die Liſte „Junge Rechte“ umfaßt eine Reihe von 
parteipolitiſch nicht feſtgelegten Jugendbünden, zu denen 
3. B. die Fichte⸗Geſellſchaft gehört. Die Volksnationalen bzw. 
Mitalieder des Jungdeutſchen Ordens dürften der Liſte 
„Junge Rechte“ gleichfalls naheſtehen. 

  

Stahlhelm gegen Nazi⸗slufruf. Zwiſchen dem Stahlhelm 
und den Nazis herrſcht bittere Fehde. Die Nazipreſſe ver⸗ 
öffentlichte einen Auſruf für Hitler, der auch vom Herzog 
Karl Eduard von Koburg unterzeichnet iß. Der Stahlhelm 
hat daraufhin gegen den Herzog die „notwendigen Schritte“ 
eingeleitet, ill ih 

  

Apparat: „Herrgott, können Sie mir denn gar keine Ruhe 
Iaſſen. Direktor? — Sie ſind abſolnt zurechnungsfähig; ich 

  

kann da—⸗ elegramm ſehen? — Fräulein, warum trennen 
Sie u⸗ — Polizeipräſidium? — Was wollen Sie denn 
von mi Ich kriege gleich Krämpfe! — Ein gefährlicher 
Einbrecher? — Streife iſtt auf dem Wege? — In drei 

   Minuren. Si üird wirklich ohnmächtig. Schon hört 
man das Tuten eines Autos, bald darauf feſtc Tritte. Aus 
dem Rebenzimmer huſcht der Mann mit den Juwelen in der 
Hand. zerichlägt dic Scheibe, ein Schuß knallt herein, die 
Flurtür öffnet ſch. Drei Beamte raſen au das Wenſter. 
Der Einbrecher iſt in den Vorgarten geſprungen, ſchlägt 
den neben dem Auto ſtehenden Beamten zu Boden, ſpringt 
auf den Führerſitz und ſchießt vier, fünf Schüſſe gegen das 
oifene Keniter — ſchon fauſt der Wagen um die Ecke, und 
als die Beamten die Straße wieder erreicht haben, iſt keine 
Spur mehr zu finden. 

Zigenner⸗Billy ſitzt in der Kneipe mit dem Wirte hinter 
verhängten Fenitern, eben in ein paar gepumpte Kleider 
aeſtiegen. und packt aus. „In zwei Stunden muß ich mal wieder von der Bildfläche verſchwunden ſein. Ich gebe dir 
n panar Ohrringe und eine Halskette. und darauf ſtreckſte mir mat vor!“ Beide beugen ſich über ein Schmuckſtück na dem anderen. Immer länger werden ihre Geſichter: 

„Verflucht, der ganze Zinnober ift Tinneff!“ 

  

Die Zeitungen brachten Seuſatiousmeldungen, aber fie nberiaben den verblüffenden IImſtand. daß die Geſamtglän⸗ biger der Dina Ima Nabja drei Tage nach dieſem Vorſall t einen Pfennig mehr zu fordern hatten. Da jeder ſer Herren bei den kurficrenden Gexüchten über die 
beriüthmten Frau für ſein Eigentum 

ů e Diva uunter⸗ nahm eine große Reiſe nach Flyrida — die Bexrficherungs⸗ e batte lange an der durch die Beraubung 'a enthandenen Kaſſenflaute zu krabbeln. Und der „Diefer Geichichte beruht darin, daß ſie ſich genau io Zlich mirklich ereignet haben kann, wie unzählige an⸗ derer ibrer Art 

Sißesskn nicht beanabigt. Das Gnadengeſuch für den wegen Sandesverrars vom Reichsgericht zu einem Jahr und ſechs Monaten Gefängnis verurteilten Schriftſteller Carl von Omneskn iß vom Reichspräfidenten von Hindenburg abgelehnt kserden. Ven Oſfeßku ßatte ir der von ihm herausgegebenen Zeirfcpriit -Die Seirbühner einen Artikel über die Subven⸗ (unrh fur Die, dcutiche Lujtlahrt veröffentlicht, in dem das Sericht im Wideripruch zu zahlreichen wiflenichaltlichen Vaz. trörern des Strefrechis einen Verſtos gegen das Spionage⸗ geieh erblickic. 

   

    

      

    

 



  

Nümmer 77 — 2. Lahrgang 

  

1. Beiblatt der Vauziget Volkstinne Sonnabend, den 2. April 1932 
——..—————   

Dmaſchke⸗Siedlung ein Fehl⸗Experiment 
Unerfüllte Verſprechungen an kinderreiche Familien — Die Mieten ſind zu hoch 

Mit der Damaſchle⸗Siedlung auf der Damaſchke⸗Höhe hat ſi der mit erhöhtem Gehalt angeſtellte Bauſenator W0 Wes Durch danziger Kräfte nicht zu erſetzen geweſen ſein joll, gewiſſermaßen ein Denkmal geſetzt, das weit Über die Dächer Danzigs hinausragt. 
Im Gegenſatz zu den praktiſchen Erfahrungen anderer Städte iſt ſe Siedlung von 110 Dreizimmerwohnungen an einer Stelle errichtet worden, zu der der Transport der Baumaterialien nur unter den ſchwierigſten Verhältniſſen möglich war. 

Der Transport des Baumaterials hat wahrſcheinlich beinahe 
ſoviel Geld gekoſtet wie das Baumaterial felbſt. 

Wer geſehen hat, wie bei der Heranſchaffung von ca. 500 Ziegel⸗ ſteinen 6 vis 8 Pferde vor dem Wagen vorgeſpannt werden mußten, der weiß, wie ſich dieſes auf die Geſtehungskoſten ſolcher ſchlecht⸗ gelegenen Siedlungshäuſer und damit auch auf die ſpäter zu ent⸗ richtenden Wohnungsmieten auswirlen muß. 
Mir iſt noch ſehr gut erinnerlich, wie der Herr Bauſenator bei beſtimmten feierlichen Gelegenheiten, rals dieſe Bauten in Angriff genommen waren, erklärte, daß dieie 3⸗Zimmerwohnungen in würdv, Alpengelände vornehmlich aus dem Grunde dort gebaut würden, 

um linderreichen Familien gratze, geſunde und billige Wah⸗ 
nungen zu verſchaffen. 

Es wurde dann auch erklärt, daß dieſe Wohnungen nur ca. 30.— Gulden Miete im Monat koſten würden. Man wußte 
damals noch nicht, wie man Erklärungen dieſes Bauſenators zu bewerten habe. Aber einer ganzen Reihe von Leuten traten damals 
ſchon Bedenken at 8. Sie zweifelten daran, daß ein Mielpreis von ca. 30,.— Gulden für eine 3⸗-Zimmerwohnung eingehalten werden könnte. 

Es wurden damals wie jo oft, viel Vorſchußlorbeeren verteilt. Nachdem das Bauwerk dort vben jodoch jertig geworden iſt, ſind die Borſchußlorbeeren ichon vollſtändig verdorrt und vertrockuet, und an Stelle einer Miele von 30.— Gulden wurde von den kinder⸗ 
reichen Familien eine 

Miete von 60,.— Gulden für ben Monat verlangt. 
Mieten von 60,.— Gulden für Arbeiterwohnungen, die für kinder⸗ 

reiche Familien errichtet werden, ſind von vornherein blanker Un⸗ ſinn. Viel Kinder ſind in der heutigen Zeit für die Arbeiterfamilie lein Reichtum, ſondern ein Fluch, weil das heutige Einkommen der 
linderreichen Familien nicht ausreicht. Wenn dann noch Mieten von 
60,— Gulden bei Wochenlöhnen von 30.— bis 50.— Gulden in Er⸗ ſcheinung treten, ſind dieſe Familien von vornherein in eine furcht bare Situation gebracht, auch wenn das Familienoberhaupr noch in Arbeit ſteht. 

Unhaltbar wird die Lage ſolcher kinberreichen Familien jedoch, 
wenn der Ernährer krank, arbeitsunfähig oder erwerbslos wird 

und nur von den kargen Unterſtützungen der Verſicherungsträger mit ſeiner Familie leben muß. 

  

     

Der Senat hat bis jetzt von den 110 Wohnungen eine große An⸗ 
zahl für 40,— Gulden pro Monat an die Familien vermieten 
müſſen, weil die Familienväter erwerbstos oder invalide waren. 

Weil nun auf der ganzen Linie die Erwerbslojenunterſtützung 
gewaltig reduziert worden iſt und. weil ſeit dem 1. April die Renten 
aus allen Verſicherungskreiſen herabgeſetzt, Hunderte von Kinder⸗ 
renten vollſtändig beieitigt worden ſind, glaubt der Senat es ver⸗ 
antworten zu können, 

jetzt wieder die volle Mirte in Kuls von 60,— Gulden von 
allen dieſen erwerbsloſen am, invallden Mietern verlangen zu 

innen. 
Die betreffenden Mieter haben Schreiben belommen, in denen 
ihnen kurz und bündig erklärt wird: „Sie' erhalten ab 1. April den 
visherigen Mietsnachlaß von 20.— Gulden nicht mehr und haben 
ab J. April volle 60,— Gulden zu zahlen.“ 

Woher dieſe Leute das Geld aufbringen ſollen, um 60,.— Gulden 
bezahlen zu tönnen, iſt eine Frage, die den Senat özw. der Aktien⸗ 
gelellichaft von Althoff bis Greiſer nicht zu inlereſſieren ſcheint. 

Angeſichts der Entwicklung der wirlſchaftlichen Verhältniſſe und 
der Beichaffenheit und Lage der Wohnungen auf der Damaſchlehöhe 
iſt es Zeit, die Frage aufzuwerfen, ob nicht ſchleunigſt 

die Mieten für dieſe Wohnungen von 60,— auf 40,— Gulben 
geſenlt 

werden müſſen. Dieſe Senkung iſt bei der Höhenlage der Wohnun⸗ 
gen doppelt notwendig, weil ſämlliche Einwohner infolge der 
ſchlechten Bauweiſe mindeſtlens me hr Heizmaterial wäh⸗ 
rend der kalten Jahreszeit verwenden müſſen als die Micter anderer 
Wohnungen in der Stadt bzw. in tiefergelegenen Neubauwohnungen. 

Es wohnen in dieſem „Alpengelände“ ca. 70 Erwerbsloſe. 
Ein Teil der Wohnungen ſteht Pereits leer; ſie ſind nicht zu 
vermieten. Weil die Miete von 60.— Gulden nicht aufgebracht wer⸗ 
den kann, ſind bereits 2—3 Familien in eine lolche Damaſchke⸗ 
Wohnung zuſammengezogen und wohnen eng zuſammengepfercht. 
Dieſe Züſtäande ſind ein Hohn auf die ſeinerzeit ſoviel geprieſene 
Fürſorge für die kinderreichen Familien. In dieſen Wohnungen, 
wo 2—3 Familien jetzt zuſammengepfercht hauſen, muß die Geſund⸗ 
heit der Bewohner, namentlich aber der Kinder, zugrunde gehen. 

Manche Mieter waren gezwungen, 

bei Nacht und Nebel mit ihren 'en aus dieſen Wohnungen 
zu verſchwinden, 

weil die Mietsſchulden nicht bezahlt werden können. Und dieſes 
mird in Zukunft ſo weiter gehen. Eine immer größere Anzahl von 
Wohnungen wird dann in dieſer „Muſterſiedlung“ leer ſtehen und 
dem Verſall preisgegeben ſein. 

Ein einfaches Rechenexempel müßte dem Senat bzw. ſeiner Sied⸗ 
lung A.⸗G. die Ueberzeugung beibringen, daß es beſſer iſt. dieſe 
Wohnungen mit 40.— Gulden an Kinderreiche Familien zu ver⸗ 
mieten, als daß dauernd ein großer Teil dieſer Wohnungen leer 
ſteht und dem Verfall ausgeſetzt iſt. 

Paul Kloßowſki, Abgeordneter. 

    

  

Der Abſchiedsbrief an die Samile 
Zu dem Freitod des Berliners in Zoppot 

.„Auch die Vermißtenzentrale des Berliner Polizeipräſi⸗ 
diums beſchäftigt ſich gegenwärtig mit dem Verſchwinden des 
57 Jahre alten Berliner Kunſthändlers Karl Feichtner 
aus Jopnat oeſ⸗ Feichtner war am 21. März von Berlin 
nach Zoppot gefahren und iſt, wie von uns bereits gemeldet, 
ſeit einigen Tagen verſchwunden. Aus hinterlaſſenen Auf⸗ 
zeichnungen gebt hervor, daß er in der See den Tod ſuchen 
wollte. Da Feichner ein leidenſchaftlicher Spieler war, 
pflegte er die Zoppoter Spielbank öfter aufzuſuchen. So 
auch diesmal. Er hatte ſich eine Jahreskarte ausſtellen laſſen. 
Noch anden Feiertagen erhielten ſeine Angehörigen von 

   

ihm eine Karte mit Oſtergrüßen und der Bemerkung, daß 
ſich die Familie keine Sorgen um ihn zu machen brauche. 
Otifenbar aber muß doch Feichner bei ſeinem Spiel große 
Berluſte gehaͤbt haben. Seine Wirtin, bei der er in 
Zoppot wohnte, fand, als ſie das Zimmer ihres Miecters be⸗ 
trat, auf deſſen Koffer ſeine Taſchenuhr, ſeinen Paß und 
einen Zettel. Auf dieſem Zettel teilte er mit, daß er die 
Wirxtin bitte. ſeine Sachen an ſeine Familie zu ſchicken, da 
er Selbſtmord zu begehen beabſichtige. 

Außerdem hatte Feichtner auch ein Schreiben an ſeine An⸗ 
gebörigen hinterlaſſen. Den Brief hatdie ahnungs⸗ 
loſe Familie des Kunſthändlers inzwiſchen 
erhalten. In dieſem erklärte Feichtner nicht nur, daß er 
aus dem Leben ſcheiden mpüſſe, ſondern gab auch eine Dar⸗ 
ſtellung der Art und Weiſe, wie er dieſen Plan auszuführen 
beabſichtige. 

Seine Angehörigenm öchten ſich keine Unkoſten machen 
und jedes Nachforſchen unterlaſſen. Dann gibt 
Feichtner noch einige geſchäftliche Ratſchläge in Grundſtücks⸗ 
ſachenn nd Hypothekenfragen. Man moͤge auf ein vorhande⸗ 
nes Lotterielos achten und einen im Jnni fällig werdenden 
Wechſel einlöſen. Seiner Tochter gibt er den Ratſchlag ein 
Geſchäft zu eröffnen, das ſie, wenn ſte nicht über die Ver⸗ 
hältniſſe lebe, ernährenk önne. 

Der Freitod, an dem kaum zu zweifeln iſt, war alſo wobl⸗ 
überlegt. Feitchner hat auch vorher ſeine ZSimmermiete 
bezahlt. Bisher iſt es nicht gelungen, die Leiche des Ver⸗ 
mißten aufzufinden. 

Der Kaufmann Karl Feichtner war Kunſthändler. Er 
hatte in Hermsdorf in der Auguſte⸗Viktoria⸗Straße zwei 
Grundſtücke. Ein Landhaus bewohnte er zum. Teil ſelbſt, und 
ein zweites Gebäude war an mehrere Familien vermietet. 
Dieſes zweite Haus hat er im Nunember vergangenen Jah⸗ 
res verkauft, da ſeine Geſchäfte zurückgegangen waren. 
Feichtner war verheiratet und Vater von drei erwachſenen 
Kindern. 
„Bisber iſt es noch nicht gelungen, die Leiche des Kunſt⸗ 

händlers zu finden. 
  

Wochenfpielylan des Danziger Stadttheaier. Sonntag, 
11/% Uhr: &. (mufikaliſche) Morgenfeier: Joſepb Handn 
zum 200. Geburtstag E 31. Müärz 1732). — Vortrag. — Auf⸗ 
führung: „Der Äpotheker“, Buffo⸗Oper in 1 Akt.— 19½ Uhr: 
„Ein Balzertranm“. — Montag, 19/ Uhr (Serie D: „Mona 
Liſa. — Dienstag, 19½ Uhr (Serie II), zum erſten Male: 
„Die Füllfeder“, Luſtſpiel in 5 Bildern von Ladislaus Fodor. 
— Mittwoch, 19½/ Uhr: „Im weißen Rößl“ (Sigismund: 
Hanns Boſenius, Königsberg a. G.). — Donnerstag, 19/ 
Uhr (Serie III): „Aida.“ — Freitag, 19 Uhr (Serie IV): 
„Die Räuber.“ Sonnabend, 19½ Uhr: „Ein Walzer⸗ 
traum-. 23 Uhr: 1. Nachtvoritellung der Genoſfenſchaft dent⸗ 
jcher Bühnenangehörigen zugunſten ihrer Wohlfahrtskañen: 
„Eine Nacht bei der Rößlwirtin.“ — Sonntag, den 10. April 
1832, 19½% Uhr: „Im weißen Rößl“ (Sigismund: Adolph 
Waltterl. — Montag, 19%ↄ Uhr Serie „Götz von Ber⸗ 

     
  

  

  

   

lichingen“ 

Polniſcher Dampfer.„Cieſzyn“ in Seenot 
S0S⸗Ruie von der finniſchen Küſte 

Der volniſche 140l⸗Tonuen⸗Dampfer „Cieſzun“ iſt auf der 
Fahrt von Reral nach Hangß in der Nähe von utö [Finn⸗ 
land) geſtern. am 1. April, um 21.30 Uhr im dichten Nebel 
auf Grund Lelaufen. Das Schiff funkt 808⸗Anfe, da es 
ichwer beſchädigt worden iſt und da der hohe Seegang das 
Kusſetzen von Rettungsbooten verhinderle. In der Nähe 
des Dampfers weilt ein Eisbrecher, dem ſedoch der Nebel 
eine Hilfeleiſtung unmöglich macht. Ein Rettungsdampfer 
iſt noch geſtern abend von Abo abgegangen. 

Dampfer „Cieſgun“ verloren 
Nach uns übermittelten junkentelegraphiſchen Meldungen 
iſt der volniſche Dampfer „Ciefzun“, der geſtern in den 
finniſchen Gewäſſern auf Grund gelaufen iſt, vollgelchlagen 
und von der Beſatzung verlaſſen worden. Es iſt mit einem 
Totalverluſt zu rechuen. 

Der volniſche Dampfer „Cieſzun“ iſt ein ganz neues Schiff, es machte ſeine dritte oder vierte Reiſe. Der Dampfer 
gebörte der Zegluga Polfta und verſah abwechſelnd den 
Tonrendienſt zwiſchen Danzig—Helfinglors und Danzia— Rotterdam. Der Kapitän des Unglücksſchiffes heißt Knia⸗ 

GSene Hochwaſergeſahr 
Das Frühjahrshochwaſſer der Weichſel bereits unterwegs 

Für dieſes Frühiahr beſteht anſcheinend keine Hochwaſſer⸗ 
gefahr mehr. weil das ſogenannte polniſche Eis, worunter 
das Weichſeleis aus dem Oberlauf gemeint iſt, ſchon ſtromab 
ſchwimmt und in zwei bis drei Tagen an der Mündung er⸗ 
wartet wird. Da der Unterlauf der Weichſel zur Zeit nahezu 
eisfrei iſt, liegt die Gefahr einer Eisverſtopfung und damit 
eines Waſſerſtaues nicht vor. Die Hochwaſſerflutwelle — das 
übliche Frühjahrshochwaſier — bewegt ſich bereits ſtromab, 
doch wird ſie dieſesmal über den üblichen Stand nicht her⸗ 
ausgehen, denn die letzten Wochen brachten weder hier noch 
im voberen Weichſelgebiet übermäßige Schneefalle. Das 
Schmelzwaſſer aus den Karpathen bringt erſt der Monat 
Juli. Ihm hat man daher auch den Namen Johannihoch⸗ 
waſfer gegeben. 

Die Radaune iſt bereits ſeit Tagen eisfrei. Eine Ueber⸗ 
klutuna wird weder von ihr noch vom Strießkach, der Beeke 
und der Kladau befürchtet. Die Höhe iſt ſchon ziemlich ſchnee⸗ 
frei; nur an den Nordhängen und in den Wäldern allerdings 
lieat noch Schnee, deſſen Schmelze die Nachtfröſte aber vor⸗ 
teilhait reaulieren, ſo daß die lehmite Flut vhne Stanung 
gut abfließt. ů 

Unſer Wetterbericht 
Veröffentlichung des Obſervatoriums des Freien Stadt Dansgeg 
Wechſelnde Bewölkuns, Negenſchauer, Temperatur wenig 

verändert 
Allaemeine Ueberſicht: Das nordeuropäiſche 

Tiefdruckgebiet iſt in einem nördlichen Teil in Auflöſung 
begriffen. Unter dem Einfluß der ſüdwärts vorgedrungenen 
Kaltluft iſt der Druck von Island bis Nordſtandinavien raſch 
geſtiegen. Im ſüdlichen Teil des Depreffionsgebietes kamen 
Randſtörungen zur Entwicklung, die durch neue, aus dem 
Atlantik heranztiehende Teiltieks noch verſtärkt wurden. Die 
Weſtwetterlage über Zentraleuropa bleibt dadurch noch er⸗ 
balten. Auch der Zuſtrom kalter Luft wird zunächit hinaus⸗ 
gezögert. 

Vorherſage für morgen: Bechſelnde Bewölkung. 
Negenſchauer, auffriſchende ſüdliche Winde. mild. 

Lusſichten für Montag: Uubeſtändig, unrnhig, kühler. 
Watimaen Hes lesten Tages: 148 Srab. Weinisuis, Ser 

letzten Nacht: 

  

  

  

  
  

  
  

  

  

Der Raubmord im Stiftswintel aufgeklärt 
Auf der Suche nach einen Anzug 

Der Raubmord im Stiftswinkel 11b, begangen an der 75jäh⸗ 
rigen Witwe Vervnila Felſtau, kann als nufgeklärt gelten. Der 
Namc des Täters und die näheren Einzelheiten könnon im 
Intereſſe noch einiger nuſzuklärender Punkie ſowie des Ab⸗ 
ſchluſſes der kriminalpolizeilichen Erhebungen noch nicht ver⸗ 
öffentlicht werden, was aber ſchon in den nüchſten Tagen wird 
uachgeholt werden lönnen. 

Als letztes Beweismittel wird dringend der Anzug benötigt, 
den der Täter bei ver Verüßung des Berbrechens getragen hat 
und der zweiſellos erhebliche Blutflecke aufweiſen dürfte. Der 
Täter hat ven Anzug fortgeworfen. Es handelt ſich um einen 
dunklen Jackettanzug. Es wird gebeten, den Anzug im Auf⸗ 
findungsfalle aufzuheben unp ihn der Kriminalpolizei, Sonder⸗ 
gruppe für Kapitalverbrechen, abzuliefern. Die etwa entſtehen⸗ 
den Unkoſten werden gern erſtattet werden. 

Mißtrauensvotum gegen Senator Dumont 
Wegen ſeines Verhaltens in der Klawitterklage 

Die ſozialdemokratiſche Fraktion im Volkstage hat folgenden 
Antrag geſtellt: „Der Volkstag entzieht dem unbeſoldeten 
Senator Dumont das Vertrauen, welches er zur Weiterführung 
ſeines Amtes bedarf.“ ů 

Damit wird die Affäre Dumont zum Gegenſtand einer 
parlamentariſchen Entſcheidung gemacht. Das ſonderbare Ver⸗ 
balten des Juſtizſenators, der ſich nicht nur geſcheut hat, eine 
ſehr einträgliche Rechtsvertretung für den Senat zu über⸗ 
nehmen, ſondern dabei im Gegenſatz zu den beſtlehenden Spar⸗ 
ſamkeitsanordnungen ſtatt eines Teilbetrages die Geſamtfumme 
einklagte, hat auch im bürgerlichen Lager zu außerordentlich 
kritiſchen Bewertungen Anlaß gegeben. Die bürgerlichen Par⸗ 
teien werden auf Grund des Mißtrauensvotums nunmehr 
offen Farbe bekeunen müſſen, ob ſie dieſe mit politiſcher 
Sauberkeit kaum noch zu vereinbarenden Vorgänge iatſächlich 
ſauktionieren wollen. Jedenfalls werden Beratung und Ent⸗ 
ſcheidung dieſer Angelegenheit ſehr wertvolle Aufſchlüſſe über 
die „Politit der Ordnung und Sparſamteit“ vermitteln. 

Der Griff in die Gemeindekaſſe 
Stahlhelm⸗Gemeindevorſteher zu 6 Monaten Gefängnis 

verurteilt 

Der Gemeindevorſteher, Stahlhelmer und Hofbeſitzer 
Rudolf Dyͤck aus Klein⸗Mausdorf gehört auch zu jenen 
großen Schreiern aus dem faſchiſtiſchen Lager, die ſich nicht 
genug tun können in Beſchimpfungen gegen die Sozial⸗ 
demokratie. Der Herr Hoſbeſitzer iſt ſchon längere Zeit 
Gemeindevorſteher in Klein⸗Mausdorf, die amtlithen 
Gelder gingen durcth ſeine Hand, und ſo kam es, daß er im 
Jahre 1931, als er gerade dringend Geld brauchte, einen 
Griff oder vielmehr känt ganze Anzahl von Griffen in die 
Gemeindekaſſe ſich erlaubte. 

Die Gemeindemitglieder hatten an Duck 400 Prozent 
Kommunalſteuern abzuführen. Dyck nahm das Geld ent⸗ 
gegen, verbuchte aber nur 300 Prozent in die Kaſſenbücher. 
Den Reſt behielt er für ſich. Im Laufe der Zeit kam dabei 
eine ganz anſtändige Summe beraus. 

Die Gemeinde wurde um ſaſt 2000 Gulden geſchäbigt. 
Bei einer außerordentlichen Kaſſenreviſion wurden die 

Veruntreuungen Ducks entdeckt, der ungetreue Gemeinde⸗ 
vorſteher wurde unter Anklage geſtellt und mußte ſich vor 
dem Schöffengericht verantworken. Dem Amtsrat G., der 
die Bücherreviſion vorgenommen hatte, war D. keineswegs 
mit Beſchönigungen ſeiner Abrechnungsmekhode gekommen, 
die Entdeckung des Schwindels hatte ihn wohl verblüfft. 
Als er aber bemerkte, daß der Amtsrat G. als Zeuge in 
der Gerichtsverhandlung nicht vernommen werden konnte, 
da er aus irgendeinem Grunde ferngehalten wurde, da ver⸗ 
legte ſch Duck darauf, den Richtern ſein Abrechnungsver⸗ 
fahren als harmlos hinzuſtellen. 

Er hätte die reſtlichen 100 Prozent in eine Privatliſte 
verbucht, um ſie ſpäter in das Hauptkonto zu übertragen. 

Es ſchien, als ob der Termin vertagt werden müßte — als 
ſich herausſtellte, daß Duck die belaſtenden Ausſagen gegen 
ſich in einer verantwortlichen Vernehmung zu Protokoll 
gegeben hatte. Nunmehr gab Duck zu, die Gelder in Höhe 
von etwa 200 Gulden für ſich verbraucht zu haben. Er 
ſand in dieſem Verbrauch nichts Beſonderes und meinte, er 
habe aus ſeiner Taſche öfters der Gemeindekaſſe eine Summe 
vorſtrecken müſſen, andererſeits ſei er gewillt geweſen, das 
Geld wieder zurückzuzahlen. Tatſächlich hat Duck auch den 
unterſchlagenen Wemagß, eriet aber erſt, nachdem das Ver⸗ 
ahren auhängig gemacht worden war. —— ů 
labcde. Staatsanwalt beantragte die geſetzliche Mindeſt⸗ 
ſtrafe, die im Geſetz auf aualiſizierte Amtsunterſchlagung 
ſteht: 6 Monate Gefänanis. Das Schöffengericht unter 
Vorſitz von Landgerichtsdirektor Bumke erkannte antrags⸗ 
gemäüß. 

Umtauſch der Huüfenurbeiterkarten 
Gegen Zahlung von 50 Pfennig 

Die bisherigen blauen Haſenarbeiterkarten ſind in der 
Seit vom 2. bis 15. April gegen necue, gelbe⸗ Karten um⸗ 
zutanſchen. Mit dem 16. April verlieren die blauen Karten 
ihre Gültigteit und berechtigen nicht mehr zur Annahme von 
Arbeit im Hafen. ů ů 

Die Ausgabe der neuen Hafenarbeiterkarten erfolgt nur 
gegen Rückgabe der blauen Karten und gegen Zahlung von 
50 Pfennig, und zwar in Dangzig in der Haupigeſchäfts⸗ 
ſtelle des Landesarbeitsamtes, Altſtädtiſcher Graben 51/52, 
Zimmer 16, werktags von 8 bis 12 Uhr; in Neufahr⸗ 
waſſer in der Nebenſtelle des Landesarbeitsamtes, Berg⸗ 
ſtraßße 24, werktags von 14 bis 18 Uhr. — 

Anträge auf Neubewilliaung und nachträgliche 
Verlängerung nicht ordnungsgemäß abgeſtempelter Hafen⸗ 
arbeiterkarten ſind wie bisher ſchriftlich an das Landes⸗ 
arbeitsamt zu richten. — 

Mit Recht lind die Hafenarbeiter darüber empört. daß 
jür den Umtauſch der Arbeitskarten 50 Pfennig zu zahlen 
ſind. Weiß denn die dafür verantwortliche Behörde nicht, 
daß das Einkommen der Hafenarbeiter äußerſt gering iſt, 
jo daß die Zahlung der 50 Piennig für viele Hafenarbeiter 
eine Härte bedeutet. 

Haudnieier der Danziger gakademie und des Dom⸗ 
chors von St. Marien. Am 15. April wird die Danziger 
Singakademie in Gemeinſchaft mit dem Domchor von 
St. Marien als Feſtaufführung zum Gedächtnis des 
200. Geburtstages Joſeph Haydns „Die Jahreszeiten“ zu 
Gehör bringen. 

Danziger Standesamt vom 1. April 1932 
Todesfälle: Sohn des Arbeiters Ernſt Huth 2 M. — 

Stenotypiſtin Gertrud Thiel, 22 —,Mechaniker Bruno 
Krauſe, 10 J. — Schloſſer Max Thiel, 70 J. — Witwe Cli⸗ 
jebete Shßiel geb. Grunwald, I. — Wiiwe Dereniin 

. Selftan, geb. Pompeeki, 5 S.— 
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Am Vordſtein den Schädel zerſchmettert 
Tödlicher Verkehrsunfall in Mehlſack 

Am Rande der Stadt Mehlſack (Oſtpreußen) ſcheute das 
Pferd des dem Beſitzer Ruhnau⸗Langenwalde gehörenden 
Einſpänners vor einem Hunde. Der Wagen raſte gegen die Boroſteine und die Inſaſſen des Wagens wurden herausge⸗ 
ſchleudert. Dem Beſitzer wurde die Schädeldecke zertrüm⸗ mmert, ſo daß der Tod auf der Stelle eintrat. Die Frau des 
Beſitzers brach das Schlitſſelbein. Sein Kind erlitt ſo 
ſchwere innere Verletzungen, daß an ſeinem Aufkommen 
gesweifelt wird. 

  

Demonſtration im Liegen 
Zmmer wieder Hungerdemonſtrationen in Warſchau 

Etwa 200 Erwerbsloſe verſuchten geſtern, ins Warſchauer 
Rathaus einzudringen, um Arbeit zu ſorbern. Das Tor 
wurde geſchloſßen und Polizei verfuchte, die Menge zu zer⸗ 
ſtreuen. Sie ſtienß hierbei auf beträchtliche Schwierigkeiten, 
da ſich die Demonſtranten auf das Pflaſter legten und trotz 
aller Mahnungen ihren Platz hartnäckig behaupteten. Erſt 
nach mehreren Feſtnahmen gelang es, die Menge ausein⸗ 
anderzutreiben. 

Von einer einſtürzer den Decke erſchlagen 
In Dobräyca bei Krotoſchin ſtürzte in der Nacht in einem 

Wohnhauſe die Decke ein, wobei durch Mauerßücke der Land⸗ 
wirt Jan Kozminſki getstet wurde, während deſfen Frau 
und ſiebenjähriger Sohn ſchwere Verletzungen davontrugen. 
Die Nataſtrophe iſt auf den mangelhaften Bau der Decke 
zurüdkzuführen. 

Zu Tode gequeiſcht 
Bei einem Holztransport erlitt der Landwirt Grzgechowiaf 

aus der Umgegend vnon Rawitſch den Tod. Während der 
Fahri brach plötzlich die Achſe des Wagens; der Wagen ſchlug 
um und auetſchte (6. ſo unglücklich, daß der Tod auf der 
Stelle eintrat. 

Direktor der Peyege aus der Haft entlaſſen 
300 Du%0 Zloty Kantion geitellt 

Dieſer Tage wurde der Direttor Halperin vou der Pepege in Graudenz, der vor acht Monaten im Zuſammen⸗ bang mit der Geſchäftsauſſicht der Firma verhaftet wurde. 
gegen Stellung einer Kaution in Höhe von 300 000 Zlotn 
aus der Haft entlaſſen. 

  

  

  

    

Koumiffariſcher Bürgermeiſter in Neuſtabt 
In Neuſtabt batte ſich das Verhältnis zwiſchen Stadtve 

erdnetenverſammlung und Bürgermeiſter derart zugeſpitzt 
daß ein erſprießliches Zufammenarbeiten unmöglich war 
Auf der letzten Stadtverordnetenverſammlung nun — auf 
der auch ein Wojewodſchaftsrat anweſend war — wurde be⸗ 
kanntgegeben, daß vom 1. April ab der bisherige Bürger⸗ 
meiſter, Stadtrat Bilinſti, fein Amt niederlegt. Es wurde 
einſtimmig beſchloſſen, bei dem Wojewoden um Ernennung 
eines kommiſſariſchen Bürgermeiſters vorſtellig zu werden. 
Ferner erklärte auch der bisherige Stadtverordnetenvor⸗ 
jteher Herr Maanus ſeinen Rücktritt, an deſſen Stelle mit 
15 von 18 Stimmen Herr Strozyuſfi gewählt wurde. Nach 
etwa einſtündiger Dauer wurde die ölfentliche Stadtverord⸗ 
netenſitzung geſchloſſen. 

Juhrwert von der Kleinbahn überfahren 
Luck fahrende Zua überfuhr das 

Kojzycken am erſten 
Der Wagen wurde 

Die 
s dem Fubrwerk geſchleudert. 

m, wurde deſßten 

  

Der aus Sawadden nach 
Fuhrwerf des Beſitzers Kuleſſa aus 
Ueberaang zum Sägewerk Mroßen. 
vollfomneen zertrümmert, die beiden Pferde getötet. 

an beiden Inſaffen wurden 
Wäbrend Kulena mit dem 
Schwager Segatz verletzt. 

Unrentable Landwiriſchaft 

     

    
Lächerlich geringe Preiſe für Bieb in Polen 

Unglaubliche Preiſe wurden türzlich bei einer Verſteige⸗ rung erzielt. die bei einem Landwirt in Kruſchewo (Kreis Wongrowitz) durchgeführt wurde. Sechs Färlen brachten den 
geradezu lächerlichen Preis von 110 Zlotn. Eine junge hoch⸗ 
tragende Kuh wurde für 11 Zlotu verfauft! 11 Stüct Läufe. 
jchweine, pro Stück 00—70 Pfund, brachten zuſammen — 35 
Zlotn. 

Siebestüchtige Sehrerin 
Die Pojſener Erpreſſerin zu einem Jahr Geſängnis verurteilt 

Die ſeinerzeit auf zwei Wochen vertagte Verhandlung in 
der Sache der Lehrerin Maria Lewandowſka, die wegen 
Maſſenerpreſfung angeklagt war, wurde nun zn Ende ge⸗ 
jührt. Tie ſachverſtändigen Aerzte erklärten, daß die An- 
geklaate eine Huſtcrilerin und ihbre Zurechnungstähigkeit 
deswegen etwas beſchränkt i 

Das Gericht erkannte ſie jedoch der Erprennng in einer 
Reihe von Fällen für ſchuldig und verurxteilte nie zu einem 

    

  

  

  

  

  

  

  

Jahr Geiängn 

  

Wirtschaſt-Handel-Schiffabrt 
Dangiger Heringsmarkt 

Originalbericht für die .Danziger Voltsſtimme- 
vom 26. März bis 2. April 1932. 

„Kach den amtlichen Lerichten von Norwegen ünd joweir in dicſem Jahre exvorfiert worden: Aics 5 I* Tonnen entgrärete Heringc. 62 832 Tonnen 85— Tonnen i unen Asländer 
* Lagcr konnien 

lusler Sloeheringe 2 Floer und 
nur noch 14iler Kaarbcringc 
angeboten werden kynnen. 

Sonſt wunrden noch dem biefigen Marft 3 .Mansn von Barmouth und Lomestoit 60.1. 
ie daß ſich der IAmpori im März auf 7235 Teunen geacn 5.3 Tonnen in brmielben Monat im poriaen Aahr brlicf.— Somiet⸗ Außland hat nnumebr die icßzen 12 U0 Tonnen abgeladcn. Iv das dic Seilände in Farmonih und Lowestoft außcrorbrnilich Ilcin nnd- Au Wießgen Klaß ud die Ronerungen um S 0.60 ves Tonne ge⸗ 

  

   

   

        

   
    

        

  

  

     

  

kienen. da das engliſche Piund im Kurie ſtart anzog.— Wan npeicrie bei Baggonladungcn wie folat: 
Msler norwegiiche Baarheringe 5 ü 

    

   
   

  

19-11. 

  

5.500er K 4.7. Sarge Keati⸗ 

  

      ottticbe 1881er füdlf. f. b 
gzuitics 5 Af—, ſctomiüiche Eromnlargefvenis S5— Zarmonih Marialls. Mottics und Small Maffie =. Kncue Slar. moutib crte Trabemart Marfnils à I0.e. neuẽe Harmonth erüg Trade⸗ mart Matties S S.⸗36, neue gewöbnliche Marken Aarmoneb WMartulls S 10505. neue gewöhnliche Marfen Darmpnib Mairics S —. je porfecbenden Hreiſe peritchen zich krei Bahn oder Frei Darmfer tra 5 äir Matirs ind prrs Teünnen 

  

   

    

Der Ausweis der Banf von Sanzis vom 31. Maärz 1*2 
zeigt im Vergleich zum Ienten Medivansweis eine Zunahmt 
der Golddeviſen um 1,3 Millipnen Gulden. dagegen einc Ab⸗ 
nahme der deckungsſähigen Wechlet um 1.1 Millipnen Eulden. 
Der Umlaunf an Noten und Harigeld har ſich iuſolge des 
Ultimobedarfs um z Millienen Gulden erböhl. wäbrend dic 
ſonſtigen taglich fäalligen Verbindlichfeüten um 1i.5 Millibnen 
Gulden zurückgingen. Die geſamte Solddeckung i1Gels und 
deckungsfähige Deviſen des Roiennmlaufs und der ionfigen 
täglich fälligen Verbindlichkeiten beträgr 89,5 Prozent. 

Der nolniich ⸗5 i Sumveniationsverirag. In Ausfübrung des polntſch-fucnflamiichen Kumpeniaripnsver⸗ 
trages, der der Lechite Abichluß dieſer Art zwiſchen den beiden 
Regierungen iß. wird zur Zeit in Belgrad die Sarenline 
jür die jugoflawiſchen Beſtellungen in Pelen ansgenrpeitet- 
Die Beſtellungen, die entjprechend dem Serie des Dolnijcher⸗ jeits in Ingoſlawien für das Staatsmunrpol angekanften 
Tabaks ßich auf 60 Millipnen Dinar belanjen Derben, Joilen 
im Sege von Srütbewerben vergeben wWerden., dic dir inge- 

  

  

im 
Uawiſche Geſandiſchrit in Barſchan ausicbreiben wird. Ein Teil der Ingeflamüstden Aufträge wird fch aus Teleptsn⸗ 
unb Telegrapbenmarerial Pezieben, Jas von Den Stcrlichen 
Ingenicurmerken in Sarichan gclicfert werden wirh. 

Schnbisbräsben. Dir Organtitiscn Rer 
rintn gemein⸗ 

u. Der dem Indnitric⸗ And Handels⸗ 

——— — Laben wrrt. Sie *Fragen Iulecgen WWIID. Dit 
DelsmmifrribEI a Der Cirtetß ET⸗ 

ErxciEhr Eaon 
Iutbort vn Maichinen 2d 

Schnborrduftinm besichrn. 

      

   

achten oer ne e, Lüe 8. 
archten ßich ſomehl anf bie Fragen 
Schnhrerß als auth auf den 
Derkzengen Hxr die 

  

ie Preäisgeigerung für Fandufur der 
MAlipn ani ben Fanveſächlichen anslän⸗ 
en. vor allem Sonbon und Hamnpurg. 

der PolniSen Tersenkinnerbans anerss⸗ ariken nach einer einmenaflichen Pauſe ihre Fra⸗ 
bnktion jcit Oßern Sieder anigeseAERen. Im Gegenias Iin der, Presgentwäcklung Anslanbe ft auf dem innervel⸗ miichen Marti ein gersüler Räckgung der Terventighreiie 3zu 
Verzeimnen- 

bei der Sassznisbrik Silrur Ase 
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Pop, Ran & Löwenitein“ A.⸗G. für das Geſchafts jahr 1931 erzielte Reingewinn bleibt laut „Gazeta Handlowa“ micht 
yinter dem Vorlapresgewinn Zurück, der 1721 000 Zlotn be⸗ 
tragen hat. Es ſei daher mit einer Dividende in der gleichen 
Höhe wie in den beiden leßten Jahren, d. ſ. 10 Prozeni auj 
12,1 Millionen Jloiy Grundkapital, zu rechnen. 

Börſen wurden nutiert: 
Für Devijen 

In Danzig am 1. April. Telegr. Auszahlungen: Neunorf 1 Dullar 5.104½ — 5,1151; Warichau 100 Zlomn Se,18 — 5r.U- 
Zürich 100 Cranfen 8.10 — 99.30. Paris 1K. Franfen 20,10 I14. Amherdam 10½ Gulden X6.21 — 205 U5. Scheck Lon⸗ 
don 19350 — 195„l. Banknyoten: 1 amerikaniicher Dollar 3.090 
— 5,1101; 100 Slotn 5-t — 32.32. 

  

  

An den 

    

  

Der Kurs der Neichsmark, der iäglich von der Banf von Danzis für kleinere Beirüge pi 
dem Reiſeverkebr 

Zu 300 Reichsmark. die aus 
ſtammen. fengeiest wird, beträgt heute 

1359 Brie- 
Deviſen pom 1. April. Amerik. Dollarnoten 

: Holland 351.00 — 301.% — 360.10; 
I1.0 — Zlas: Rennork Sa1U — 8836 

nnorf INabrll S921 — 8911 — ii 3 : Prag . 1• — 28.18—2 Schme E.1 — 1238 — 1.2,7. Im Frriverkehr: Sertin 212.10. Tendens jener. 
Sarſchaner Eiiekten nen 1. April 1332. Banf Poliki 

. 011—S10. Segiel 15. Cürnmiec B 3050. Tendenz eimas ichter. Lilpon 16, Bauprämicnanfribe 38. Konverfiensanleihe 39.25. Stabiliſernngsanlei 58.75 — 50%% — 225, Ipros. 
Dollaranſeibe 49.5— ,U 19.23. Tendenz fener. 

Poefener Effekten om 1. Apräil 1932. Konverfionsanleibe S2s5. Koggcubriefe 13,0, Banf Volifki 81. 4prog. fonv. Piand⸗ briefe 28.— 

An den Prohmkten-Bärfen 
In Damnzis am 41. Marz. Seizen. 128 Pinnb, roi und 

    

  

   

  

      

      
  

EEEi. 5.50 —15 Noggen. rt 15.0. Noggen, Konium 25. Gerne, fcinse 1—13 Gerſte, miitel 1450.—15: Lamergerite 14—Ii50l. Safcr 13: Saathaer 143—1 Kübien 
23.. Erbien, Hleine 1415- Erbien, grüne Viktorin⸗ erbien 15—18%0: Auygaenkleie 10HB5. Seizenfleie 10.5: Wicken 14.U—160: Pelnſchen 16—18. elles in Dansiger Enlden. 

In Berlin au I. April. Seisen 25255: Mpagen 199 bis Aul, Brangerhe 18. 185, Sn. riegeriße 

2.—,— 

  

   

   

    

I . Seriesber 18 
Bis 17212. Inli Bis 12 

  

Berkiner Birtetfl. Aniüirrungen: Schweine: a) füßper „ Pfians — (S½. 5 0—— PfAndb U—41 (1—. c) 1—220 Dümd) 25—.41 150—5, 5 (15021 SfüEREDI 5—88 209, el I 1U½ Vänndi 33—25 135—l. Saseg- S—37 .—. Scdeie- 57 —- 87— K1 . -, 857 2— . Kalber- Y 5—62 52—585, ch .—55 (—5U7, 39 2— 3. Xüäde- h 2—27 —Bʃ. UI 21—24 Lis Zi. 4) I. 115— 5, 87 13—15 11—155- 
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Sport am Sontiiag 
Der Besirksmeiſter lpielt aeaen die Stäbtemannſchaft 

Die J. Vſun Axbeiter⸗Außhballjvieler warten am murgigen Soun⸗ 

  

   

      

dga, dem 3. April. Mit einem Sonderprosgr n. auf. Auf, dem Palt rartemeifter in Lonafechr ů0 010 D und 0 15 „ 18 der 
b. eztixkamei . Z, Lanain 5 und Danszige 

G Stemannca Et gegenüberſtehen. Das iſt eine nicht auäg⸗ 
liche Begeanung. iülr die exite elzeit jollte die Langfuhrer Mann⸗ 
ichnft. Uie eing pielier iſt als die Stüdtemannſckaft ein Plus baben. Wenn ſich dann die Städkemannſchaft gefunden baben wird, htüste 
das Spiel cleichwertic werden. Sbwonl der Aussan des Spiels Düerchaus ofſen üft. lollte man dem Bezirtsmeiſter zumindeſt eine ante 

ce einräumen. EPorherrffene mntelben Plat der G 

    
  

I. x*uppenmeiſter Neu⸗ G t.eich L und di ſezirksklaſtfenmannſchaft der o f. Das Svie kann unter Umſtänden noch in ereffanter werden ais das 
Sauptfriel. Neuteich hat gegen Ohra eine aroßr Leiſtung exzielt, über 
Sfiern aber vorſaat, während die F.T. Zobpot nugenblicklich in 
ſtändta. guſer form it. Unferer Meinuna nach ſollte Zoppot die meßſten Tore ſchießen, ů — — — Au Serienſpielen deß morgigen Sonnrags ſind die Be⸗ den Serien 'ie 2 Mirksllafeumannichaften Micht beteilial.Gs werden ſekgende Wepicke 

Vorwärts 1 
1. E 

b f, ibiel bit 85,. Weichfelmünde J aegen 
10.3 ([Weichſelmünde). 

„. 0 Adt. B: F. T. Schidlitz II ccden F.T. Langfubr IIL 795 Ghen hisb. Kreibeik El.(ecgen . L. Dunzin P18.40 ltbr 
Sandrs bt. A: Brentau 1 aegen Emaus 1 9.0 Ubr 

Abt. B: Zufunft JL gegen Trutenau I 10.30 Ubr 

Iylke 1 acgan, Fichte⸗ JII, 9.30 Ußr 

  

   

  

   

S2 b lie. 
u. . 

2. Klcffe, 

. II. grgen Jehn L 11.00 G. 15 3 e i aec ect 

(Xzuftoft 
5 

GU E Dnt 

anf III aegen Weichfelmünde II1 
Klaff b t. B 
Uyr ISchidlisl. 8. 

Drvolh, 
         

    

Ubr ( (it Kr Weaip 1f MSSSPi It ei MPMengl 1v00 ubr⸗ — Nahn gearn, ulke 2 ＋r ron — 909 U5 Li 55 KE. T. Schidliß hidecen Fuiſch auf 1v X L (Schidlitz) 
atemid: Weichſelmünde 1 gegen J.L. Langfuhr 1.9.15 Liör chlelminze). Freſpeit 1 gedgen Friich 8 15 Uhr Seubude]. ategen Einiakeit 1 10.00 Rhr. Kvlehmenborf) 

Arbeiter⸗Bandball am Sonntas 
Die Handballſerie iſt noch weit im Felde. iehen Spfele ſind au myrgen. Sonukag. den 3. Aorile an⸗ leßt. Amtliche Nauuſchgiten dgx erſten Klaſſe ſpielen. Das axbnte Antèreſſe beanſprucht das Spiel e.Spigle ſind wie folat angefetzt: 

Uhr Dürarrwieſen geaen ie.f. 
5, Rühr en Füthte 1aen Vichte 11. 

W 
Plehnendort 

       

    

    

  

     

  

u. gcccn Lanafüpr f, 
Flaſte: Kampfbaßn 11,: 10. 

I, „ Jabnkampfhahn II: 10, 

  

Reichskplonie: 13.00 Uhr Lanafubr. II gegen Fir K 16fieſte, Meuert e, Hü; 20 18 Sansig ini, decen Dan⸗ 
315 „„Alaankenberg: .2 L. Sccri gegrn Syppot. Me Men Jauplbaen Ii1.i Hb h er oeuct Richte III.    45 Uhbr Fr. Fechter gegen Valt —— —ů — em krelen ſich um 11.30 Uhr auf de⸗ Kampſbahn III die Manmeriunen von Lauafuhr und Bürgermreſen gegenn er. Beide Mannſchaften waren im Herbſt aleich ſpiclſtark. Der Ausgana des Treffens iſt untewiß. 

Tußballrundenſviele im Baltenverband 
II im Baftiſchen Sportverband ictt morgen. ril. jfeinr üballrunde mit einem außerordentlich Toaramm foxt, 

möoe Ltßalas Klaſſe ſind zwel Spiele augeſetßt, Es trefjen „ bold Neufjahrwaſter und Lauental um 11 Ulhr auf dem Ertel⸗ Vlot Auaß um- Ubr Gedanig und Hanjg asf dem S⸗ ⸗Blaß. A-Klaſſe: nS deh 11.00 Ubr. Wacker T. St 

  

    

    Sonutaa. 
umfana⸗ 

    

   

      

      

         

  

8 auü 0 iig. Ty.-Nestieh gegen J. H. ‚5‚ g. f. .E. V. geaen Ey. Neufsbr. I. ußsMcnias) 1.30 Uhr. 1521 Trönt aegen Poſt [Troplplatz] 
I. Klaſte: Schuvo gegen Gedania (Schupoplaz) 1.15 U1Br. 3. S. B. gegen J9is Neufahrwaßßſer B G8t 18.-00 Mbr. 2. KÜ Wacker gegen Ce(Schidlitz 1.13, HI5r. Olipa gegen 945 hr (Olivap 11.0%½ lör. Lſtmark gcgen Prenßen (Kallgaſfe) H r. 
nlpin: 1951, Trynt grcen Hanſg (Troplphatzl 9 15 Ubr. 3.5 Aaun, K ie,l Db% Lihr- Niteelrt“ Aager. B.A.S.S, NAunhuyplłatz r. E A. Klaſſs: Schuvo ſegen Gedanig (Schuvoplab) 44.00 U1ür. Wacker Mare K1 pNenfahrmaſfer scchidlis III 1.15 Lini. 3.S.B. aegen 

Wiahl, L.. i eeern Peſl Gatnol⸗ 1 3.15 Ubr. D.S.C. IV S. Klaſl. ·EC. Keſstrn, Woſt (Jabnolatz) 3.15 Ubr. D. S. C. aeaen B.u. E. V. Ifahnvlaß] 1.0 fibr. ee U 
Handball⸗Aundenſolele 

intewenen Suchenn Mameivaenuny00 M ania g˙ n. Schupo ampfi ＋ Ä. S. r. Pacßer, gcarn L.V, L. (Schidlitzl 10.90 Ubr. 

    

        
  

ertaucn: Bin L n. argen Gedanig (Neichskolonjei 10.%0 IÜbr. Preuken geaen L. Außenplatß) 1.00 Mhr. Strafcbtn gegen Pranaſchin Straſchin] 5.00 Urhr. 
Auradeln der Radiabrer 

13 Unr: Anradein. Bund Deutſcher Radfabrer, Gau Freie Siadt Donzig. Wiebenwall. 
Fres Abr; Jrüplahrs-Gauiag. Bund Deutſcher Radfahbrer, Gan Freic Stadt Danzia. Einhaus. 

Saalveranſtaltuns des Dauziaer Irauen⸗Turnvereins 
m ßentiaen Sonnabend. dem 2. Ayril. tritt der Dansijager Frauen⸗ nbrvein mit eine, Saolveranttaltunn im Schützenbaus an die utlichkrit. Zur Vorfübruna aelangk auch ein Frauenturnfilm 

  

—     

Wanderuns der Naturfreunde 
Eim Sonnran findet eine Banderung Prahſt.—Gahlbude ſtatt. Die Inehbmer ſabren mit dem Zuge 6.35 (ör bis Prauit. Von dort geht Wanderung über Giſchkal, rlſchan, Prangenau nach dem 

nach Kahlbude. Die Vanderung 
— Fille Kurfusteilnebmer 

  

Me 
Stangenwalder Forſt und von dort 
naebort zum prakiiſchen Teil des JFübrerkurin muüklen daran teilnebmen. Frennde und Intereſſenten ſind cingeladen. 

  

Start aur zweiten Runde 
Welr des Balbenverbandes ꝛreien morgen in ibr 2 idinng. Der Danatger S TrEIuß wmußs nash nftEn. Das erhie Spiel en, die Danziger aewonnen. Es aber leicht möalich. daß die Allenſteiner den Spießs umdreben. 

* 
Das Treffen Bikioria Stolp gegen V. f. B. nbgejaat 

Der Fusballansſchuß des Baltiſchen Spoxtverbandes teilt uns mit. — mne⸗ cden vief Aan im Sswr brage it W . B. Vollire abaeſagt am ie Liinrhrſtnntag, in Köniashera ſtattünden ſollie. abaeſag; Pal. Die Plakbeichaftenden iſt noch micht ſo, daß mit einem einwandfreient lauf zu rechnen iß., zweite ſel zwiſchen Danziger S. C. in bleiht dagegen beiteden. Der neué swiichen Viktoria und V. f. B. dürfte am 

Handballmeiflerichartsipiele in Köniasbera 
Dir Frauen-⸗ Munnichaft des Turngertins T＋ tät 2 Lee nach Koniasberg, iuo fig Leren den Aünügsderder Lurntlahen Werb.Sües Mnnt P55 üelirs, 5 Ppon hem Mat D.T. kämpfen „ — Das Männe iſel wird von Ma Markenburg und dem Köniasberner Manneckürnverein beikritienn 

  

   

  

    

       

    

   

  

Balteunerband wird nicht berüchſichtigt 
ur Pri ſung des Fußballnachwuchſes will der Deutſche Inöballbund die führende engliſche Berufs ſpieler⸗ mannſchaft Evexton für ſechs Spiele Ende Mai nach Dentſchland verpflichten. Baltenverband und Südoftddeutjch⸗ Iand jollen nicht berückſichtigt werden. —................. 

Scer Spoertsfreund 
geht am 3. April nach dem 

SPertplatz 
Eeiehnskolenle. 
zu folgenden Fupballspielen 

Meuteichel gegen F.T. Zoppot I — SDSDOer Bexirkskiasss 
ů Beginn 14.00 Uhr 
E.Tr. Langtuhr gegen Danziger Stadteelf Serirametater 

Beginn 15.30 Uhr 

Erxwerbslose 30P, Schũler bis 14 Jahren 105 

  
URaumtsop, 

  



  

    
BVergebliche Liebesmühe 
Die mittleren Zollbeamten wollten von den Nazis 

nichts wiſſen 
Der Verein der mittleren Zollbeamten hielt am 31. März im „Deutſchen Volkshaus“ ſeine diesjährige Jahreshaupt⸗ verſammlung ab, wobei der Jahresbericht über die geleiſtete 

'e Arbeit habe nicht immer den 
Arbeit gegeben wurde. Dit 
gewünſchten Erfolg gehabt. Trotzdem iſt der Kampfeswille 

  

der Beamtenſchaft heute ſtärker als je. Es gelte die be⸗ orohten Lebeusrechte zu ſchützen. Dem Verein gehören zur Zeit rund 200 aktive und 30 paſſive Mitglieder an. Kinſtimmig erteilten Entlaſtung des Geſamtvorſtandes wurde die Wahl der itellvertretenden Vorſtandsmitglieder vorge⸗ nommen. Es wurden gewählt: ſtellv. Vorfitzenden Ober⸗ zollſekretär Laſchetzki. ſtellv. Schriftführer Zollſekretär Temp, ſtellv. Sthatzmeiſter Zollſekretär Bafowſki. Die Wahl der erſten Vorſtandsmitglieder erfolgt ſatzungsgemäß erſt im nächſten Jahre. 
IZu bemerken iſt noch, daß die Beſtrebungen der Nazis, die Vorſtandsämter der verſchisdenen Beamtenvereine azu beſetzen, bei den mittleren Zollheamten trotz großer Propa⸗ ganda am Tage vorher keinen Erfolg hatten. Die Vernunft Dun. denn am Wahltage doch ſtärker als alle anderen Beſtre⸗ ngen. 

Nach der 
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Wenn aus Liebe Haß wird 
Von der Ehefran mit Salzſäure begoſſen 

— Ein in Danzig bekannter Auktionator, der mit ſeiner Frau in Scheidnug lebt, wollte aus der Wohnnug ſeiner Frau, in Zoppot, Südſtraße, Sachen abholen. Aus diefem Anlaß kam es zzwiſchen den beiden früheren Eheleuten zu Auseinanderſetzungen, in deren Verlauf die Frau ihren früheren Ebemann mit einer ätzenden Flüſſigkeit, wahr⸗ ſcheinlich Salzſäure, begoß. Die Frau hatte die Flüſſigkeit dem Mann ins Geſicht ſchütten wollen; daͤdurch aber, daß er lich geiſtesgegenwärtig umdrehte, wurde nur der Mantel beſchädigt. Der Mann hat gegen ſeine frühere Ehefrau An⸗ zeige erſtattet. 

Wieder Einheitsfront der Kriegsopfec 
Neugeftaltuna des Kartells der Kriegsbeſchädiaten⸗Verbände 
In der am 19. März d. J. ſtattgeſundenen Generalver⸗ jammlung des Kartells der Kriegsbeſchädigten⸗Verbände, Freie Stadt Danzig e. B., fanden ſich die Geſamtvorſtände der nachſtehend aufgeführten Kriegsopferverbände von Danzig zu einer Nengeſtaltung des Kartells zujammen:; Kriegsblindenband, e. V., Sitz Danzig, Kriegsbeſchädigten⸗ und Hinterbliebenen⸗Verband 1914, Reichsvbund der Kriegs⸗ beſchädigten⸗ und uterbliebenen, Zentralverbanid deutſcher Kriegsbeſchädigter. Es wurde dabei der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß der Senat der Freien Stadt Danzig ſich in Zukunft vereit erklärt, bei einſchränkenden Gefetzesänderun⸗ gen die Vertreter des Kartells der Kriegsbeſchädigten⸗ und Hinterbliebenen⸗Verbände zu informatoriſchen Beſprechungen Heranzuziehen, um auf dieſem Wege die kommenden und be⸗ ſtehenden außergewöhnlichen Härten in der Verſorgung der Kriegsopfer zu beſeitigen. 

ie vprgenommene Wahl des Vorſtandes ergab das ein⸗ ſe Vertrauen für die vorgeſchlagenen Kamerade Is 1. Vörſitzender den Kartells wurde Goraa.s vöm Reich⸗ bund, als 2. Vorſitzender Pac 3kowſki vom Kriegsbeſch digten⸗Verbanid 1914, als 1. Kaſſenwart Wittke wſki vom Kriegsbeſchädigten⸗Verbancd 1914 ſowie die anderen Vor⸗ ſtandsmitglieder einſtimmig gewählt. 

  

   

  

  

   

     

        

  

Zu ſchnell geſahren. Geſtern gegen 16 Uhr fuhr der Schneidergeſelle Erich L. von der Strandgaſſe in die Weiden⸗ gaſſe. Er gibt ſelbſt zu, ſchnell gefahren zu ſein und kein Klingelzeichen abgegeben zu haben. Er fuhr an der Stra⸗ genecke die Ehefrau Charlotte K. au. Sie ſtürzte und erlitt, nach ärztlicher Feſtſtellung, eine Quetſchung des rechten Kniegelenkes und der linken Fußes. 
Das Pferd ſcheute. Geſtern, gegen 17.15 Uhr, ſuhr der 

Fleiſchermeiſter Otto S. mit einem einſpännigen Federwagen 
in Ohra auf der Südſtraße. Vor dem Hauſe Südſtraße 36 

Das Pfjerd ſcheute und ging auf 
Bürgerſteiges. Hierbei brach die rechte 

  

überholte ihn ein Autobus. 
die rechte Seite des   Wagendeichſel und ſchlug gegen ein auf dem Bürgerſteig 
     

   

    Volksſtimme“. 
D M. V. Heizannasmonteure und Helſe⸗ 
Am Sonnabend., dem 2. Aprit 192 
genwerſun Dntun Am Saelree Hewer 
enveriammlung im Sau,. c Er; ſchaftshaufes. Das Ericheinen aller Ko 

Legen ijt notwendig. e Ertsverwaltuns. 
SelL. Matteotti⸗Gruppe. Sonnabend den 

Hordenratftgnnd- um „Uhr imn 
Hoeim. Wiebenkaſernr. Exichcinen iſt not⸗ 
wendig. Leiter: Paul. 

SY D. Labekorv. Sonnabend. den 2. April 

  

    

   

  

Zur Beüchtiaung der 

  

Heumarkt. Die           

   
     

199 . abends 6 Uhr rauenverjamm its jnſ⸗ i Ovis ibe Reuf 1590. vofſin Maſttoornei- Srunß fürrer⸗ Wueupnee ilig degieeffui, Meinuns b. Rerinn Vichtbildervorirag. Leiter: aaffe nolfin Malikowiki: er, Kamef für Frei⸗ E 2 E, itrans r„ „Rexin. Eein miid Zrore Allle Genoeſfinnen Luud Aum Srieduic⸗ 2r ceinen.Niemants Athreitzgemeinichalt der renude. Frauen der werktätigen Bevölkerung. die darf feblen! tſelbit findet- auch die iontäg, den 4, April Wendsf ved unſerer Bewegung kahbe iteben, ſind Abrechnung repfaufter Prodramme ftatt. C UEr. im, Fraktioy S Volk freundlichſt einAeden. Freundichaft? M. Konvelwieſer. tages Tagesorde⸗ Die Frauenkomurifſion. 

  

   

       

  

    

  

   
   

       
    

   

  

     
    

  

    

   
       

  

  
  

„ Anguſt⸗Hebel⸗Grappe. 
Sonntag, Treffen dre Ubr am i 
Lemerplas. Wir beſichtigen die „Kanziger 

SAlJ. Cauafuhr. Kitle drei Gruppen. Mor⸗ 
gen, Sonutas, pünktlich 6 Üibr. im Heim: 
Heimabend. Gäſte willkammen. 

SAJ. Gruppe Altitadt. „Rote S⸗ lürmer“, 
ii „Volksſtimme 

treffen wir uns Sonntag um 11 Ubr am 
Dominikanerplas. Freuudſchaft. 

Arbeiter⸗Rad⸗o und Kraſtfabrer⸗Bund 5 
libarität“. Sonntag, den 3. Aprik, Aus⸗ 
ahrt nach Plebnendorſ. Abfahrt 9 Ilhr 

  

    
8 ltrert 

nd mahte über beuiige 
utabſchürfungen ſeſt. 

8 *     &*, wohnfi 
Schmerzen. Ein Arzt 

5 
. 

ſtellte lediglich Hau 

Der Mannhat fünf Milionenrote Blutßörperchen 
Die Frau „uur“ 4% Millionen 

In einem Kubikmillimeter normalen menſchlichen Blutes, das beißt alſo in einem kbeinen Blutwürfel von einem Milli⸗ meter Kantenlänge, ſind beim Manne etwa 5, beim Weibe ctwa 476 Millionen roter Blutkörperchen enthalten. Wenn man die Geſamtmenge des Blutes mit ungefähr 5 bis 6 Liter beim Erwachſenen annimmt, ſo ergibt ſich die Rieſenzahl von 25 bis 30 Billionen (25 000 000 000 000 bis 80 000 C00 000 000) poter, Blutkörperchen im ſtrömenden Blut! Die weißen Blutkörperchen ſind erbeblich weniger zahlreich; im Kubik⸗ huttemcter ſind bei geſundem Meuſchenblut etwa 8000 ent⸗ halten. 
Manche Batterien, wie 

der Erreger des Milabrandes 
jenige der Fleiſchwergiſtung, vermehren ſich außer 
nfache Teilung auch durch Bildung nun ſogneannten 

Diefe Sporen ſind Danorformen und gegen äußere uflüſſe, wie Hitze und Kälte, Austrocknen und ſo weiter unüerſt widerſtandsfähig, daber' ſehr ſchwer zu zerſti Sie können unter anderem wochenlang der Kälte, der flüſſigen Luft — etwa 180 bis 200 Grad unter [ — Widerſtand leiſten. Trockene Hitze von 150 Graßd tötet lic erſt in vier Stunden. 
Schon im Altertum war di— 

winzig kleine Lebeweſen, 

die mit bloßem Ange nicht zu ſehen ſind, 

  

   

    

uUnd der 
durch ei 

  

    

  

   

e Vorſtellung aufgetaucht, daß 

  

      

    

Krankbeiten hervorrufen. m erſten Jahrhundert vor Chriſti Geburt ſchrieb der römiſche S tſteller Varro: „An feuchten Orten wachſen ganz kleine Tie hen, die man nicht mit den Angen wahrnehmen kann, 
Mund und Naſe in den“ 
beiten hervyrrufen.“ De 

die mit der Luft durch 
rper gelaugen und ſchwere Krank⸗ 5 e mikroftopiſch kleine Erxreger einer Krankheit wurde 1887 entdeckt, von dem Italiener Baſſi; es war ein Fadenpilz, der eine Krankheit der Seiden⸗ raupe verſchuldbet. Im Fahre 1825 wurde durch Villemin bewieſen, daß die Tuberkuloſe übertragbar iſt: man hatte ſie bis dahin für eine Konſtitutionskrankheit gehalten. 

Dr. med. H. F. 

    

    

Der „Wunderſtenograph ein Schwindel? 
In den letzten Tagen ning die Fabelmür durch die P ſle, ein achtzoehnjähriger Bürdangeſtellter habe in Achim drei Minuten läang je 530 Silben geichrieben und wörtlich übertrggen. Wie zebt betaunt wird, handeite es ſich dabei um ein Diktas ohne fode Aufſicht. Von maßgebenden Stellen wird dieſe Meldung als be⸗ wußte Irreführung der Oeffentlichteit vezeichnet. 

O‚t 4000 Sahre alter Weizen Leimfähig? 
Bekanntlich wurden bei den Ausgrabungen im ſogenann⸗ ten Tal der Könige bei Gizeh in den Grabkammern, namentlich in der des Königs Tuthankamon. Weizenkörner gefunden, die man angeblich noch heute zum Keimen ge⸗ bracht haben will. Um die Fähinkeit des Weizens, noch nach Io langen Zeiträumen zu keimen, zu kontrollieren, iſt in Amerika ein Inſtitut gegründet worden, in dem einige die⸗ ſer Weizenkörner. — von denen allerdings nicht feſtſteht, 

  

    

   
      

  

vb ſie nicht bei den Ausgrabungen ſelbſt in die Grabkam⸗ 
dieſem Jahre⸗ 

  mern gelangt ſind wie Weizenkörner aus — u in verftegelten Glasröhren aufbewahrt werdeite die in be⸗ ſtimmten Zwiſchenräumen geöſſnuet werden. Die Körner werden alsdann eingepflauzt, und auf dieſe Weiſe wird eine Uebe ung der Legeude von der jahrtauſendelangen Keimfähigkeit möglich fein       
Der Klub für das arbeitende Paläſtina in Danzig, Am Sande 1, veranſtaltet am Sonnabend, dem 2. April. 

Uhr, im eigenen Lokal für den vortragenden Rezitator? H. Glowinſki (Warſchau) einen Abſchiedsabend. err 
wird eine der bedeutendſten Arbeiten von Schalom Aſch, „Eine Schnur Perlen“, ein Drama in vier Aufzügen, vortragen. Danach findet ein Bankett mit gemütlichem Bei⸗ 

jammenjein ſtatt. Näheres im Inſeratenteil der hentigen Ausgabe. 
Sterbefälle im Staudesamtsbezirk Neufahrwaſſer. Tochter Inge des Arbeiters Johaun Meyer, 2 M. — Witwe Olga 

Heyer geb. Kreſt. 66 J. 4 M. — Witwe Auguſte Redlich geb. 
Geffe, 73 J. 2 M. 

       

      

     

      

  

  

  

   
   

Solgl. Danzig. Sportriege. Wir hahen jeden 
Montaa, um „ Uihr abends, im Heim 
Uebungsabend. 10 Pi. ſind mitzubringen. 

  

Wontag, 4 libr. im Heim: Außerordent⸗ 
liche Vorjtands⸗ nud Funktionärfitzung. 

uhwane. SelJ. Ortssruppe Neufahrwaſfer. Montag. 

  

  

       

    

   

         

    

  

nuſta: 1. Malfeisr, 2. Urberiuerung, der 
  

     

   
   

   
   

     

  

  

  

    
  

  

     
     

   

        

    
  

   
    

  

   

  

       

freundlichſt eingeladen. 

W. B. AS. Miederitabt. 
Se⸗ Selg. Langfuhr. Achtung! Fnnktionäre. 8 derabend. u 

Lelter? Frit Bahr. 
SYD., 9. Bezirk. 
abends 2ikhr, in 

Kunktionärverfammluüg. 
Mitgticher und Kunktionärinne 
Mißglieder des Werhbeiruppe 

'al ericheinen. 

  

Letale NMaefirichten 

Neue Kämpfe in der Mndſchucei 
Tokio, 2. 4. In ber Mandſchurei ſind erneut ſchwere Kämpfe ausgebrochen. Heute früh um 6 Uhr begann, einem 

Telegramm aus Tſchangtſchun zufolge, eine allgemeine 
EIü gegen das nordweſtlich von Tſchangtichun gelegene Nungau. 

Iſchaugtſchun iſt bekanntlich die Hauptſtabt des neuen 
unabhängigen maundſchuriſchen Staates. Es dürfte ſich bei dem Angriff um eine von den Japanern unternommene 
Offenſive gegen chineſiſche Streitkräfte handeln, die, 3000 
Mann ſtark, ſich vor vier Tagen in Nungan ſeſtgefetzt hatten. 

Erfolgreiche Flucht aus dem Zwangsexil 
Von einer Inſel im Stillen Ozean 

Marfeille 4. Me e politiſche Flüchtlinge, unter ihnen der ehemalige portugieſiſche Kolonialminiſter Machado, ſind geſtern auf einem von Oftaſien kommenden Dampfer hier eingetrofſen. Die Flüchtlinge, die wegen Beteiligung 
an dem Aufſtand vom 26. Auguſt 1931 auf eine Inſel im Stillen Ozean devortiert waren, entkamen von dort auf einem kleinen Segler. Ein holländiſcher Dampfer nahm ſie unterwens auf und ſetzte ſie in Singapore ab. Dort ſchifften 
ſie ſich auf dem Dampfer ein, der einige hundert rufſiſche Mennoniten von Schanghai nach Marſeille Prachte. 

Iwei Kinder verſchüttet 
Stettin, 2. 4. Zwei ſechsjährige Knaben wurden beim 

Spielen von plötzlich abrutſchenden Erdmaſſen verſchüttet. Bei Durchſuchuna des Grubengeländes ſand man ſie tot auf. 

Iwei Irauen vom Blitz erſchlagen 
Trebnitz, 2. 4. Bei denm erſten Frühlingsgewitter 

wurden geſtern nachmittag in Strieſa zwei Frauen, die vom 
Walde kamen, vom Blitz getroffen. Die eine der beiden wurde ſoſort getötet, während die andere, eine Schwägerin der Getöteten, bis jetzt noch bewußtlos iſt. 

Mit dem Hammer erſchlagen 
Düſßſeldorf, 2. lH. In Oberbilk ſchlug heute früh der 

68jährige Arbeiter Bolten mit einem Hammer die beiden 
mit ihm auf gleicher Etage wohnenden Eheleute Saas nieder 
und verletzte ſie lebensgefährlich. Der Täter, der geflüchtet 
war, hat ſich ſpäter vor einen Zug geworſen und ſo ſeinem 
Leben ein Ende geutacht. Zwiſchen ihm und dem Ehepaar 
beſtanden ſchon ſeit langem daunernde Reibungen. 

  

    
    

  

   

  

Iwiſchenfall im italieniſchen Konſulat in Paris 
Im italieniſchen Konfulat in Paris iſt es geſtern nach⸗ 

mittag zu einem Zuſammenſtoß gekommen. Ein Italiener, 
dem der Bizekonful eine Bitte um Unterſtützung abge⸗ 
ſchlagen Hatte, machte ſeiner Enttäuſchung durch beleidigende 
Aeußerunden Luft, ſo daß die wor dem Konſulat poſtierten 
beiden franzöſiſchen Poliziſten berbeigerufen wurden. Drei 
andere Italiener, die im Borzimmer des Konſulats war⸗ 
teten, widerſetzten ſich dem Eingreiſen der Poliziſten. Es 
kam zu einer Auseinanderſetzung, bei der Bänke, Stühle und 
Telephonapparate als Wurfgeſchoſſe dienten. Zwei Bilder 
Mufſſolinis ſollen zerriſſen und ſieben Fenſterſcheiben zer⸗ 
ſchlagen worden ſein. Die vier Italiener ſind von der Po⸗ 
liöei verhaftet worden. 

Reichsregierung verklagt Nazi⸗Seder 
Der Reichsſinanzminiſter Dietrich hat gegen den national⸗ 

ſozialiſtiſchen Reich bgeordneten Feder Strafantrag 
wegen Verleumdung geſtelll. Dem Antrag liegt die von den 
Rationalſoszialiſten trotz aller Dementis immer wieder 
breitete unwahre Bebauptung zugrunde, daß die Reich 
regierung bei der letzten Abſtimmung über einen Mi 
trauensantrag die Stimmen der Wirtſchaftspariei mit einem 
Scheck von 500 Mark gekauft habe. Auf dieſe Weiſe ſei 
der Sturz der Regierung Brüning verhinderk worden. 

  

  

  

  

   

    

   

Wenen Bruch des Hſterburgfriedens angeklagt ſind die 
verantwortlichen Leiter der Verliner Anſchlagsfäulen⸗Ge⸗ 
ſellſchaft, weil dieſe ein Nazi⸗Plakat zum Anſchlag gebracht 
hat. Der Bruch des Oſterfriedens iſt mit Strafe bis zu drei 
Monaten Geſängnis beoͤroht. 

    

  

        
  

  

        

    

             
    

        
  

    
   

   
          

            

    

Morget angslegenbeiten Erjſcheinen aller SVD., S. Bezirk, Niederſtadt. ittwoch,] SU D. Obra, iwoch, den 6. Appil. Domini⸗ glieder Irſßgenz Herlprderlich. Mitalieds⸗ den 6.,Ayrtl. abends 7 Uhr im Lokni] adend e,ines Krosen, Saale Der buch iſt mitznbrinzen. Kutzborſki. Gr. Schwalbenaaff Franen⸗ rithliederverfammlung. Ta⸗ SelJ, Fanfarenkapelle. Montaa, veriammluna. Tage⸗ Vorzras ‚ D 1, Poltrng des Gen. Ges!. 1933., nbengs „ Ubr. im Deim der Wenoffin Mali ü voſiale Sahl der Delegterten Zunn Farkeitgn. gjernr: lebung, der tanzen Fürforae von beute.“ Alle Wenslftunen. kteiangelegenbeiten. Exichenen gller Iil er müſfen aur Stelu j. jowie gile Fraiten Und, Mädchen. die un⸗ alleber Hringend criorderkich. Heit⸗ teler müſſen as ſerer Flemeauna naheſteben. ſiud hierzu][ aliedsbuch iit mitgubringen. 
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Die Frauentommiſſion. 
ittwoch. deu 6, April. 

Mulit: und 
milbringen. 

      

kwpoch, den 6. Koril.Sen (emüte, Gras n. Plumon, eonie f.8 ütwoch, den 6. Ayril. zwz, 1„ 25 Wial Nlieb wifchein, Odethäume Erübeerplana. h 
Gartenbaubetrieb zur „Bergeshöh 

Radauneufer ar 

Liederblcher 

            

    

    

  Der B. 
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nen, Leubt werhen müs aroßes Gbor⸗ aeladen. ei dte Frauenkommiifton. naßt.ie 5oünnn enfveugahtee, lung erenieleln Wrantn, 
wert werden muß. — — ſtatt. Tagesordn — 5 u 
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Leteih. r beiten Per M. S eicher Peslge atgie, eßden hrannr Sagtsehen iunaltfübbl Lan, — . April, vormii⸗ atrit Wer; annt. Wahblve! 
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SylL. Kabibnde. Sonnabend, den kags NiS Mb⸗ reiden auf dem Diolke- ünd alle Mitalieder, dit üher 18 Jaßre (Wie ü. Sänei ber 
abenäs 7 lIür. im Jucendbet kanerplatz Achiguna der . Bol alt und ſpäteltcns am 5. 1. 1982 Mit⸗ (pit),, Hilvger Jei⸗ 
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Di Venpiien Sorn und Boldderd. 8 ach⸗ Iude Eieud Genöoſſen 55 Wen erit Grunwald, Heil-Geift⸗Gaſſe 70. Die Genpfien G Lerndu⸗ „ noffiunen werde D. ürgerwiefe- Dienstaa. 
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trennde aus ren Grurpen gern ge⸗ zu erſcheinen. Sur br. im 
Berien. Ste 3 

ieben. PSas. getan. Sonntag den 3. April. nach⸗ derverjamml. 
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Amtſ. Bekänntmachungen 
Wir erinnern an umgehende Zablung der Lranfenverſichernnasbeiträge fülr den Mo- nat. Märs 19352 und etwaſger Rückſtände auß früberen Monaten und machen Dorauf aufmerkſam, dai die An⸗ und Abmeldun⸗ nen krankenverſicherungspflichtiger Vexſonen baben. Vriſt von drel Tagen zu geſchehen 

Danzia, den 1. April 1932. 
Der, Borſtand 

der Allgemein. riskrankenk. „ 
Wallgafſc L4b.W U Donnis, 

büyia-Pasay—Uarsvawa 
und aie Pintre der Weilchsel 

der Firma Ankerlager A.-e. 
in Danzig. Hopiengasse 34 

Telephone 26897, 26898 und 221 23 
verkehren ab Montag, U. C. Eyrif 1832 

Freiwillige Berfteigerung. 
Ium Auftrnge des Landrreißes EEE Höbe (Sbarkafſej in Manszia ſoull im Büro des unterfeichneten Notar in Danza. Do⸗ minitswall 10, 1, am 7. April. 192, nach⸗ miitags ü lihr. dns auif den Namen des Sandbreiſes Haniger Höhe [Sparkoßel in Dalaia eingeſraaen,e (Srunditäck Arrneau Fiat 4 i5 freiwillia meiſtvictend ver⸗ itcicert werden. 
Die Verſteigerungäbedinqunaen Hegen un üiht b3• uuterzeichneten Norars zur Ein⸗ icht aus. x 

   

  

          
          

  

    

Dr. Sandmann. Nolar. 
  

Große uů 

Mobiliar⸗Aubtion 
nur Pongenpfuhl 70 

Montas, den 4. Avril d. J., 
vormittags 10 Ubr. 

merde ich freiwillia im Auftrage gebr. ſehr 
autes, Mobiliar u. a. Sachen meiltbietend verſteigern: 

— Verlcbiedene lebr aute 
teils ſehr eleg. Speiſezimmer 
in verſchiedenen Holzarten. komplett, 

iehr elegantes, jaſt neues 
eich. Schleiflack⸗Speiſezimmer, 

mehrere ſehr gute 
Schlafzimmer 

in Mabagoni. Schleiflack. Eiche . 0. 
wertv. Biedermeierzimmer, 

    

  beſt., aus: Buüfcil. Eckicank. rund. Tilch, 
Stäühlen. Scilrln u. a. 

wertv. Lederklubgarnitur, 
ſehr gutes Einzelmobiliar 

mie; eins. Büſetis, Speiſetateln. Leder⸗ 
küble. Schränke. Waſct⸗ nnd „ MWartiſeh⸗ 
Cbaifrlangne- Srias mit Euban. Mähfisch. 
mabas, Tiich, Schrriöſekretär, jehr guten 
Sos, Eicb. Sährribfißch m. Seifcl. eif. 8. and. 
Bettitell. m. Miatx. Sansapefkeke. Ainder⸗ 
berrmiin, Waichtinder, weis lac, Garien⸗ 
füinble. Hartentlih maß falt neues Küchen⸗ Ealett. Safchmaaſckine élektrolnz). gr. Eis⸗ 
Ichranf, Slriſchholf, 

ſehr gute Marken⸗Pianinos. 
wertr. GSramolqa 1. Ee Slans 4482 
Lekir. Gewrihfomm Dt 
Kit Drett). Tausgrft. Mianppögel. wertfn 
Dxis at mehrere ſchr, 

üwenderate, Neciasiach. wie! wicte Klcr: tüchen * . — — 
dungs tubeltückt. wertr. Brillani⸗ roßter. Satantrins, Sold. Damennhr mit 
Kettte u. a. X. 
Dacrrer i Pfaabwege: 

im Auftrase einer Grwöbank- ů 

2 neue mod. Speiſezimmer, 
rickte m. Funfaf. nnßb., innen Polirri. Eorn⸗ 
plett, erner- im Auftraac der Kirmd Sil⸗ 
belm Serner &X. Ev. im Pfaudpegt: 

2 zene mmb. Siandnkren (Bedcrwerf). 

   

modernes Schlafzimmer 
kichr, innen mabugssi vulieri- 

en ee e . 
tüglich an 2 4— 

Borichenle felvrt. 

  

    

in guter. Qualitat. 

  

Ein lesch, Woll-Crepe 
de-Chine-Klerl reich 
garniert u. m. Handaus- 
rug. hoch- 
eleg. frotz- 29⁵⁵ 
dem nur — 

Reirende Hausb 
    

    

0 

Kkein Problem mehr: 

denn unsere vollkom- 

men neu auigezogene 

und hedeutend vergrö- 

erte Konlektions—Ab- 

teilung dibt sich jeht die 

denkharste Mühe. alle 

Wonsche, auch iie der 

Verwöhntesten, in jetler 

Weise 2u exiüllen. Also. 

Kaufen Sie lhre Koniek- 

tion bei Sternfeld, Sie 

erhalten fjür Ihr Gield den 

höchsten Gegenwertl 

  

  

    
  

    
Dies. Garbadine-Mantel, 
Oualitätsware, ganz auf 
Folienne, fl. Form, apar- 
to Rücken- 
u. Taschen- 295⁵⁰ 
garn., nur — 

A. 
Biuseuröche ve1e o. 1e, ů — Hleid Wollerépe, 
ů ume kraun und Scharz, 

in den n. and.n. jout-Weste 
gann besonders vorieilhait- aucken Aufsern, Farben, ent- 19 ema 
2 ů ide, 

— 2 ile-Blusen reine Sei Flotte Im Eusem Sermel as Bssen 9 50 Sane anf Ealleer,vuaptel garmernng, offen a. geschlos 2 modern und Sehr Prallien, 19. 75 
„ „„„„* 

zu tragen-- 

  

V 

7 

Charmelalne 
Wasck-Kunstselde iern veine WoII U Xi. in schsnen Musiern In G0d eca. 90 cm breit, bedruc Wetellurger. Eeensders V* dernen Farben uml Farbstelburg, Meter 6.55 * Meter —2 5 1 vorieilha-- St ** 

crehart kunresdes, Cessss MsemeMSrne Dordee Gevcbe eeee A. 3.60 2—— — •́́PWwWwWwKXKwW„K„KW„WK„ q„ * ＋ 
Druckmusteru 1 

antelstoffe TorEe de. n nien EneI. in kaenmus Herf, 140 em Posteliarben ie byurt ge- 2 — in brann u. beigelarbigen Stellfar Meter 5, äen Mezer L SSüreik 

  

Shetiand 

*Meter 

. 14½0 em breit, di r 90 Berbeawerare, in ngcen 7 50 
2 

Das ganze Haus steht im Zeichen der 

EINEUEITSPREISE 
Sie bringen allen ungeahnte Vorteile 

    

Suüunstige Se-⸗ 
zupschuelle fur 

Füahrräder 
und ulle Erratriolle 

Max Willer 
l. Damm Mr. 6. 
Rerer Eüh-t S 
  

—— 
fraſt neue 

Kähmeſchine 
billia au verkanten. 

Worög, 
Trogangafſe 4 

Zu perkanfen: 
. llexniiter. LSed. Schultornifter. ü ——0 (V5A, Eö. 
ees ie⸗ 
waage ſowdie Buv⸗ ge, 
venmöb u. Derſch. a. 

Halbe Aller, Deorenhettüe⸗    
  

  

verflonfen. 
„ Frtebensftec 10- 
Kre⸗ Vechts. 2 

  

Sin anterhal Kinder-Glawagen 

LSenznaſte Za., Hof. —.,. 

Svorteſümele 
billie au pexff. 

Deebeunalle 14 1 
Angalechtiſch, Sofa. 

Trrtauſen Eäüe alr 

ele. . 2 
Neues He— 

Weinberehtr. 4I. 3 f. 
P· it echt. Haat 8.Sren- ant 
E 

1. Aael- 
Mößt, us. Sreheu 
bHillaa au ſen. 
2 —— 
Laßſe i. Dol. 1 Tr. 
Cut. Aussicht. föb. 
Kusteij, m. Spir. U. A Suten. S. 
P 
Turad. Küchenſchg., 
Inmertbrippe billiu 

aut v. Bootsmanns⸗ 
E.U5 ADE 

igig Aperiüniel. 
üübodie 12. part. 

EAübrren⸗RBoparel, kemeles“. öiiie 2U 
u. 2ES-L. 2. 22. 

Nähmaſchine 9˙ Sas Betten Ee 
ißea 10. 3 r., rechts. 

        

B üche E An vt. 
Schislitz. Nonnen⸗ 

SL 182.. 1 Lechts. 

Sta ncder. 

Faufen. Ang unt. 
E. AE die Exped- 
Paſ u. eles. Satiet, 

Hrine. cc. —* 
Srfübie.et — bainder⸗ — , LKender⸗ 
betroeidell. Wofchtoil. 
mit Spieg.. Clavpv- 
ketiaeſf. A. Kachen⸗ 
rauk hill. 24 fl. 4 
EWEfE. 4.- 1 1E     

 



  

  

   

Haumaiger Mudhricfem 

Apeilt Apoeil: 
— Viele ſind hereingeſallen 
Die meiſten umerer Leſer werden die geſtrige Rummer der „Volksſtimme“ mit leifer Verwunderung geleſen und 
beſehen haben, waren doch darin einige Bildchen und Artikel enthalten, die ſehr wohl gewiſſes Kopfſchütteln erregen konnten. Selbſtverſtändlich haben die Findigen unter unſeren 
Leſern, die ſogenanuten ausgeruhten Köpfchen, gleich be⸗ 
merkt, daß geſtern, am 1. April, der Tag der traditionellen Aprilicherze war und .. Doch gemach — es iſt nicht alles 
Scherß, was nach April riecht! Gewiß, die „Celefanten⸗ robbe am Mottlauufer“ iſt dicker Schwindel und das 

Iſpo natürlich wirkende Bild war eine ſogenannte Photp⸗ montage. Kein Aprilſcherz dagegen iſt „Der Milch⸗ 
brunnen in Langfuhr“. Das Bild iſt eine echte Amatenraufnahme und in ſeiner eigenartigen Wirkung auf 
roſpektiviſche Täuſchung zurückzuführen. Hinter dem Brunnen ſteht attſächlich häuſig ein Milchwagen und auf 
der Photoplatte wird der Eindruck erweckt, als wäre das 

Schild mit der Aufſchrift Milch anf dem Brunnen ntontiert. 
Daß dic „pier zerbrochenen Stühle“ eine kleine 
Anpflaumung waren, werden die meiſten Leſer gemerkt 
haben. Herr Senator Dumpynt iſt nämlich, trotz ſeiner 
beachtlichen Figur, gar nicht ſo ſtark, daß er aleich vier 

Stühle zu Kleinholz andeln kann. Anders iſt es da⸗ 
gegen wieder mit dem Bild von der „Suche nach ge⸗ 
ſtohlenem Radinm“. Das iſt kein Aprilſcherz! Das 
intereſſante Experiment iſt tatſächlich in Berlin — wenn auch 
bisher ohne Erfolg — ausgeführt worden. „Die Ver⸗ 
jüngung durch das Nußbad“ iſt natürlich. Doch 
Hand aufs Herz, gibt es in der Welt nicht genug leicht Irr⸗ 
ſinnige, die auf ſolche Idee kommen könnten? * 

Za, die Sache mit den „heizbaren Schuhen“ iſt 
—, nun wiedex eine Tatſache und beſtätigten das oben Geſagte. 
.Auch die „Kuh mit jechs Beinen“ iſt tein Scherz. Das Tier 

wird immer noch in einem deutſchen Zirkus lebend gezeigt. 
Und „Navleon als Bierwirt“s Nein, auch das iſt 

tein Scherz. Den ſeltſamen Kauz gibt es tatſächlich in 
—Cospeda. Er länft nicht nur dauernd in Uniform herum, 

ſondern er hält ſich ſogar eigens ein ſchneeweißes Pefrd, um 
jich darauf von Fremden photographieren zu laſſen. 

—. „ Im Sportteil waren die „Radfahrer im Waſſer“ 
ein Aufſitzer. Das ſabelhafte Bild, das den geſchilderten, 
etwas merkwürdigen Sport darſtellen ſollte, iſt in Wirklich⸗ 
keit eine Aufnabme von einem untergehenden Rennbvot. 
Auch die „Flusſegelſchiffe“ gibt es noch nicht, und 
wird es wohl auch nie geben, aber am 1. April kommen ja 
die „Erfinder“ gern auf ſo ausgefallene Iöeen und wir 

wollen ihnen deshalb nicht böſe ſein. 

Der Shoͤgher huiter den Kuliſen 
Die „Allgemeine“ will vernebeln 

Wir berichteten am Mittwoch über Beſtrebungen, die 
darauf hinzielen, den Nazis durch Beförderung und Ver⸗ 

ſetzung eines „Zellenhäuptlings“ die Landesverſicherung 
anſtalt auszuliefern. Geſtern verſuchte die „Danziger 2 
emeine Zeitung“, durch einige nichtsſagende Redensa 

hiltier die Ku er vernebeln. Dasſelbe Ma⸗ 
wofißver wurde alich anläßlich der Beförderung⸗ des, deutſch⸗ 

nationalen Volkstagspräſidenten Philipſen ausgeführt. Auch 
damals bat niemand etmas gewußt, und trotzdem war Herr 

— Pbilipſen bereits in einigen Tagen glücklicher Inhaber der 
Zoppoter Krippe. Die Deutſchnationalen ſind in der Par⸗ 

teibuch⸗Akrobatik durch jahrelange Routine auf der Höhe. 
Sie verſtehen den Laden zu ſchmeißen, werden jetzt aber zu 

ihrem Leidweſen von dem anderen würdigen Bruder, den 
„ Naztis, geſtört. Auch dieſe drängen immer ungeſtümer an 

Ee Futterkrippe, deshalb verſuchen ſie vor allem, in den 
Beſitz der Schlüſſelſtellung für die Perſonalpolitik des Frei⸗ 

„. ſtaates zu kommen. Ihr Appetit richtet ſich auf die Stelle 
des von Staatsrat Scheunemann bekleideten Perſonalrefe⸗ 
renten des Senats. Es iſt verſtändlich, daß die anderen 
Parteien 5ber dieſen Heißhunger nicht ſonderlich erfreut 
ſind. Einen fetten Happen wird man den Nazis als Erſatz 
aber hinwerfen müſſen, damit ſie ſich, kür kurze Zeit, zu⸗ 
frieden geben. Dabei ſcheint die Staatsratsſtelle bei der 
Landesverſicherungsanſtalt eine ausgleichende Rolle zu 
ſpielen. Alſo warten wir ab, was dabei herauskommt. Der 
Freiſtaat hat ja keine größeren Sorgen. 

Die Einführung der Handwerkerkarten 
Uebergangs⸗ und Ausführungsbeſtimmungen 

Im Geſetzblatt werden nunmehr die Uebergangs⸗ 
Ausführungsbeſtimmungen für die Einführung von 

werkerkarten veröffentlicht. Es heißt darin: 
— Wer vom 1. April d. J. ab den ſelbſtündigen Betrieb 
eines Handwerks beginnen oder einen zu dielem Zeit⸗ 

punkt bereits beſtehenden jelbſtändigen Betrieb eines Hand⸗ 
werks fortfübren will, bedarſ einer Handwerkerkarte, 

es ſei denn, daß er hiervon gemäß §8 3 der Rechtsverordnung 
— befreit iſt. Die Verlegung eines Handwerksbetriebes gilt 

nicht als Beginn. wenn der Inhaber für dieſen Betrieb eine 
Handwerkerkarte beſitzt. u 

Die erworbene Befugnis zur Führung des Meiſtertitels 
„ ſtebt der beſtandenen Meiſterprüfung gleich. Für die Be⸗ 
fugnis zur Anleitung von Lehrkingen bleiben die 

alten Beſtimmungen maßgebend. —— 
Die nach der Rechtsverordnung geforderte zehnjährige 

Berufstätigkeit braucht keine zäuſammenhängende zu ſein und 
kann ganz oder teilweiſe in einem Handwerksbetrieb oder 

in einem Unternebmen der Induſtrie oder des Handels zu⸗ 
rückgelegt ſein. Kriegsdienſtzeit iſt bierauf voll anzurechnen, 
Unverſchuldete Arbeitsloſigkeit kann bis zur Dauer von 

zwei Jahren angerechnet werden. 

Im Falle des Todes des Inhabers der Sandwerkerkarte 
gelien die Erben. die mit ihm in der geraden LKinie vder in 
Zer Seitenlinie bis zum zweiten Grad vexwandt ſind, ſowie 
die Witwe. ſumeit ſie Erbin iſt. zur Weiterführung des Hand⸗ 
werksbetriebes ohne weiteres als widerruflich zugelaffen. 
Die Zulaftung erliſcht. falls der Erbe innerhalb eines Jahres 
nach dem -Tode des Erblaßers weder eine Handwerkerkarte 

erlangt. noch zur Beauſſichtigung und Leitung des Hand⸗ 
werksbetriebes eine Perſon eingeitellt hat, die den Boraus⸗ 
jetzungen der Rechtsverordnung genügt. ů 

Die von der Handelskammer ausgeſtellten Zeugniſſe Uber 
die vor dem 1. April d. J. beſtandene Geſellenprüfung ſtehen 
den von den Präüfungssusſchüſſen der Innungen und der 

— Handwerkskammer ansgeſtellten Geiellen⸗Prüfungszeugniffen 
— gleich. —. — 
— 8 Sar die Erteilung und Eutziehung der Handwer erkarte 
wird als zufrändige Behörde für das ganze Staatsgebiet der 
Polizeipräſident zu Danzig beitellt. Bor der Ent⸗ 
ſcheidung iſt die Handwerkskammer und in beſonderen Fällen 
egebenenfalls die Haudelskammer zu bören. i5 
Der Autrag auf Erteilung der Handwerkerkarte ilt in der 

Suglei i „erforderlichen Negel Sugieich mit der nach § 14 Gem&. erro ũ‚et 
Seiächen SeSerbenpslizeilichen Aumeldunß au ſtellen. 
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Wer einen am 1. April d. J. brreits beſleßenden ſelbilan⸗ 
digen Handwerksbetrieb fortführen will, hat die Erteilung 
der Handwerkerkarte bis zum 31. Mai 1932 zu bean⸗ 
tragen. Die Strafbarkeit' tritt erſt nach Ablauf dieſer Friſt 
oder, falls der Antrag innerhalb dieſer Friſt geſtellt iſt, nach Ablauf eines Monats nach ſeiner endgültigen Ablehnung 
ein. 

Der Antrag auf Erteilung der Handwerkerkarte iſt uuter 
Betfügung der für den Nachweis der Berufsbefähigung er⸗ 
forderlichen Unterlagen bei der Kreispolizeibehörde (Polizei⸗ vräſident. Landrat) des Wohnſitzes des Antragſtellers ein⸗ 
zureichen. —— 

Für die Ausſtellung der Handwerkerkarte ſowie der ge⸗ naunten Beſcheinigung wird eine Gebühr von 1,.— Gulden erhoben, die in die Staatskaſſe fliett. 

Dus neue Urnenheim 
Tarraſſe am Galgenbera 

Der neue Urnenhain des Danziger Krematoriums iſt 
dieſer Tage in Benutzung genommen. Er beherbergt auf leiner unterſten Terraſſe bereits mehrere Urnengräber. Um 
den Aufſtieg zu der Höhe mit ihren 120 Stufen, die in öwölf 
Treppen aufgeteilt ſind, zu erleichtren, ſetzt man auf ſechs 
Treppenterraſſen Bänke, ſo daß für ſolche Beſucher, denen die Erſteigung der Anhöhe beſchwerlich iſt, ſich Gelegenheit zum Ausruhen bietet. 0„ 

Der untere, 
voll beſetzt. Um den 

  

benachbarten Sporiplatz am Michaels⸗ 
weg, der leicht zur Vergrößerung der alten Beſtattungs⸗ 
anlage herangezogen hätte werden können, nicht zum Nach⸗ teil der Sortler zu verkleinern, fand man den Ausweg, die Sübdſeite des an das Krematorium ſtoßenden Galgenberges in den Urnenhain einzubeziehen. 
Hinter der Leichenhalle führt der Weg zum Platcau dés Galgenberges, wo die Möglichkeit weiterer Ausdehnung ge⸗ 
geben iſt, obgleich den Noroͤhang Privatgärten und den Weſthang das Waſſerwerk einnehmen. 

Fünf kleinere Terraſſen liegen kurz unterhalb der 
Bergkuppe. 

Der oberſte Teil iſt eingeebuet und bietet jetszt bei einer änge von etwa 100 Metern und einer Breite von. 12 Metern 
mit den unteren Terraſſen vorausſichtlich auf 2 bis 3 Jahre 
eine abwechſlungsreiſe Beſtattungsmöglichkeit. Da der Süd⸗ 
bang ziemlich dicht bewaldet iſt, entbehrt der neue Urnen⸗ 
bain nicht des notwendigen Grünſchmuckes. Er Jiegt aller⸗ 
dingas nur zum Teil innerhalb der 2 Meter hohen Draht⸗ 
umzäunung, dic das neue Gelände einſchließt. Ein jedes 
Auge feſſelndes Fleckchen Erde ſtellt die Kuppe des Galgen⸗ 
berges dar. Der Blick ſchweift von hier einerſeits nach dem 
Jäſchkentaler Wald, nach Oliva und Zoppot, andererſeits 
über Neufahrwaſſer, Bröſen. Glettkau zur See bis nach 
Oxhöſt und Hela, aber auch über einen Teil Danzigs, die 
Werften, und nach Heubude. Dieſer Vorzug des neuen 
Urnenhains bietet den vollen Ausgleich für die Beſchwerden 
des Aufſtiegs. 

Rundſchan auf dem Wochenmarnt 
Frühlingskuft und Sonnenſchein haben den Markt mit 
ſeinen vielen Blumen und dem jungen Grün in einen Gar⸗ 

zten verwandelt, Sehr viel Eiex und Butter werden ange⸗ boten. Auf dem-Geflügelmärkt iſt noch keine Auswahl. Viel 
alte Hühner werden angeboten. Das Stück ſoll 8,75 Gulden 
bringen. Euten 3 Dis 4,50 Gulden. Ein Täubchen 50 Pfen⸗ nig. Gänſe das Pfund 80 Pfennig. Puten 70 bis 80 Pfennig. Die Maudel Eier 90 Pfeunig bis 1,10. Gulden. Für ein Pfund Landbutter werden 90 fennig bis 1 Gulden gefor⸗ 
dert, für Tafelbutter 1,20 bis 1,30 Gulden. Schweizerkäſe 
küftet das Pfund 1,10 bis 1,90 Gulden. Tilſiter 50 bis 90 
Piennig. Werder 1,10 bis 1,0 Gulden. Limburger 90 Pfen⸗ 
uig. Ein Pfund Schweineſchmalz 75 bis 80 Pfennig. Talg 
10 bis 50 Pfennig. Fett 58 bis 50 Pfennig. Honig 1,10 bis 
1,20 Gulden. Marmelade 55 Pfennig bis 1 Gulden. Der 
Gemüſemarkt iſt auch heute reichlich mit rühgemüſe be⸗ 
Ichictt. Spinat ſoll vro Pfund noch 70 bis 80 fennig bringen. 
Nhabarber 50 Pfennig. Das Köpfchen Salat 20 bis 30 Pfen⸗ 
nig. Das Bündchen Radieschen 20 bis 25 Pfénnig. Ein 
Pfund Rotkohl 20 Pfennig. Weißtohl 15 Pfennig. Grünkohl 
15 Pfenig. Wirſingkohl 20 Pfennig. Mohrrüben 15 Pfen⸗ 
nig. Karotten 25 Pfennig. Zwiebeln 20 Pfennig. 10 Pfund 
Käartoffeln 35 Pfennig. Schwarzwurzeln das Pfund 60 
Piennig. Kleine Köpſchen Kohlrxabi das Stück 10 bis 15 
Pfennig. Ein Pfund Erbſen 16 bis 20 Piennig. Das Sup⸗ 
venbündchen 20 Pfennig. Die Stange Meerrettich 10 bis 30 
Pfennig. Das Sträußchen Dill 10 Pfennig. Schnittlauch 
und Peterſilie 10 Pfennig. 3 bis 4 Dillgurken 25 Pfennig. 
Ein Pfund Roſfenkohl 30 Pfennig. 

Der Fleiſchmarlt iſt reich mit Schweinefleiſch beſchickt. Das 
Pfund Bauchfleiſch und Schulter preiſt 40, 45—50 Pf., Flomen 
65.—70 Pf. Karbonade 65—70 Pf., Räucherſpeck 60 Pf., ohne 
Schwarte W.—-80 Pi., Roulade das Pfund 55 Pf., Eisbein 
25 Pf. Klopsfleiſch 50—60 Pf., Schinken 55 Pſ., Kaſfler 60 Pjf., 
Rindfleiſch koſtet 45—55 Pf., ohne Knochen 65—80 Pf., Hammel⸗ 
jleiſch 50—90 Pf., Kalbfleiſch 6,40—1 Gulden. 

Die Obſtſtände bieten viel Tafelobſt au, das Pfund koſtet 
35—60 Pf., 4—5 Pfund Kochäpfel ſollen 1 Gulden bringen. 

Der Blumenmarkt ift reich mit Topfpflanzen beſchickt. 
Hortenſien, Zinnerarien, Maiglöckchen, Schneeglöckchen, Krokus 
und noch viele andere Frühlingsboten prangen àn den Blumen⸗ 
ſtänden. 

Der Fiſchmarkt iſt gut beſchickt. Quappen preiſen das Pfund 
50—60 Pf., Flundern 25—40 Pf., grüne Heringe 25—30 Pf., 
Pomucheln 35 Pf., Hechte 70 Pf., Merlitze 80—90 — ul- 

raute. 
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Sanziger Schiffshite 
Im Dansiger Hafen werden erwartet: Stſch. D.„Eberhard“, 

. 2. 4., abends, ab Hamburg, Güter, Beunke & Sieg;: dän. 
„Mars“, 1. 4., mittags, ab Neweaſtle, Kohlen, Behnke 
ieg; ſchwed. D. „Iris“, ca. 4.5. 4. von Windau—Memel 

qällig, Güter, Behnke & Sieg: finn. D. „Wiima“, ca. 3.4. 3. 
jällig, Erz, von Follonica, Behnke & Sieg: diſch. D.⸗„Grävfaſt“, 
1. 4., 15 Uhr, ab Rendsburg, leer, Behnke & Sies: ichwed. 
D. „Egon“, 2. 4. von Malmb. Güter. Behnke & Sieg: voln. 
D. „Katowice“, 1. 4., 11 Uhr, ab Kopenbagen, [Lcer, Paur; 
voln. D. „Lubz“, 1. 4., 3 Lbr, ab Hull, Güter, Sam: pbän. 
D. „Botßal“, 2. ., morgens, ab Kopenhagen, leer, Pam: 
ichwed. D. „Bara“, 2. 4. von Aarhus, leer, Pam: ſchwed. 
D. Kaſtor“, 1. 4., 17 Ubr, ab Karlskrona, leer. Pam: ſchwed. 
D. „Storvik“., 3. 4. von Aarhus, leer, Pam: dän. D. „Traus⸗ 
porter“. 2. 4. von Kopenhagen. leer, Als: ital. D.„Numidia“, 
von Hamburg., 1. 4., mittags, Holtenau paffiert, leer, Leuczat; 
dtſch. D. „Bufſard“, 2. 4. von Rotterdam via Kopenbagen, 
Güter., Behnke & Sieg: D. „Pulades“ für Ang. Wolff: D. 
„Roland“ für Bergenske: M.⸗S. Haus“ für Befracht⸗Geß.: 
M.⸗S. „Aage, für Ganswindt: D. „Mierre'dis“ für Als: 
M⸗S. „Eife Kuehlke“ für Behnke & Steg: ſchwed. M.⸗Sch. 
sHemlaud“. 1. 4. von Kalmar. Bergenske: dän. D. -Agnes 
Maersk“. 51.3. von Aalborg, Bergenske: ſinn. D.„Herakles“. 
2. 4. von Rotterdam. Bergenske; ichwed. D. „Caledonia“, 
2. 4. von Holbeck, Bergenske; norw. D. „Doravore“, 2. 4. 
vnn Gͤingen, Bergenske; 
Kopenhunen, Bergenste. 
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ältere Urnenhain iſt bis auf Erbpachtſtellen 

  

„Haltet den Dieb“ 
Der „Vorpoſten“ und die Neuteicher Unterſchlagungsaffäre 
„Das Naziblatt verſucht mit Hilfe einer dicken Ueberſchriſt: 

zRieſenunterſchlagung in Reuteich durch den Soztaldemokraten 
Baumgart“ ein parteiagitatoriſches Geſchäft machen. Die 
Frechheit, mit der das geſchicht, ſoll uur das ſchlechte Gewiſſen 
der Nazioten vordecken. Tatfächlich iſt Baumgdart ſchon feit 
längerer Zeit Mitglied der Nationalſozialiſtiſchen Partei, wie 
das durch ein bei ihm vorgefundenes Hakenkreuz⸗Mitgliedsbuch 
beſtätigt wurde. Aber die Forſter⸗Greiſer⸗Kumpanei möchte 
pieſe peinliche Tatſache gern verwiſchen, und ſo verſucht ſie, 
Daunigart der Sozialdemokratie an die Rockſchöße zu hängen. 
Der „Vorpoſten“ bringt es ſogar fertig, dieſe Hatentreuzblüte 
zu einem „ſozialdemokratiſchen Bo nöoen“ auszugeben. Höher 
kann der Schwindel wohl nicht mehr getrieben werden. ‚ 

Wenn das Naziorgan ſich außerdem zu ſolgendem Appell 
aufſchwingt: „So ſchauen die Führer des deutſchen. Arbeiters 
aus. Ein ehrlicher Menſch kann mit einer ſolchen Geſellſchaſt 
nichts mehr zu tun haben. Deshalb, ihr Arbeiter, kehrt dieſen 
Leuten, die mit den Geldern der Geſamtheit derart Schindluder 
treiben, den Rücken“, ſo iſt das eine Aufforderung. die anläß⸗ 
lich des Falles des Hakenkreuzanhängers Baumgart mit voller 
Berechtigüng an die Mitglieder der NSDAP. gerichtet wird⸗ 

Der Brief des frommen Mannes 
Ihm gefiel der Friedhof in Schidlitz nicht 

Etinem alten, frommen Mann in Schidlitz der Ber⸗ 
waͤlter des Friedhofs am Schlapkergang in Schidlitz nicht. 
Der Mann ſchien ihm dem Trunk zu huldigen, er ſchien ihm 
den Dienſt zu vernachläfßgen, und der alte Mann hegte auch 
den Verdacht. daß der cvangeliſche Kirchhofsverwalker Ge⸗ 
ſchäfte mit dem Verwalter des katholiſchen Kirchhoſs machte. 
Woher der Mann zu ſeinen nahmen kam, mag dahin⸗ 
geſtellt bleiben. Er ſchrieb au rlich, was er da beobachtet 
zu haben glaubte und er bot ſogar zur Beſtätigung deſſen 
Zeugen an. Der Friedhofsverwalter, ſo ſchrieb er, hätte 
Grabſteine zum katholiſchen Kirchhof fahren laſſen, Grab⸗ 
ſteine, die dem Schlapker Friedhof gehörten und die zum Be⸗ 
ſeſtigen der Gräber dienten. Ferner achte der Mann über⸗ 
haupt nicht auf die Liebespärchen und die ſplelenden Kinder, 
die auf der Ruheſtätte der Toten nur Unfug ſtifteten — und, 
was das ſchlimmſte ſei, der Menſch ſei andauernd betrunken, 
an dem und dem Tag hätte er nicht einmal die Tür ge⸗ 
funden, die in ſein Haus führt, ſein. Eheweib und zwei 
Geſellen mußten ihn über die Gräber weg in das Häuschen 
ſchleppen. Auß dieſes Schreiben hin betam der fromme Mann 
prompt eine Anklage wegen Beleidigung. Er konnte ſeine 
Bebauptungen nicht nachweiſen, da der Richter der Koſten⸗ 
erſparnis wegen — ſo belehrte er den Angeklagten — von 
der Ladung ſeiner Zeugen abgeſehen hatte. Der Friedshofs⸗ 
verwalter und ſeine Gehilfen wußten nichts von einer 
Trunkenheit, zwar gab der Friedhoſbewacher zut, es käme 
vor, daß er ein Schnäpschen krinke, und auch einmal mehr 
als gut tat ... aber daß man ihn über die Gräber ſchleppen 
mußte, das ſei doch nicht wahr. Der alte Mrann, der ſich ſo 
warm für die Bereinigung des epangeliſchen Friedhofweſens 
in Schidlitz eingeſetzt hatte, wurde zu Gulden Geldſtrafe 
wegen Beleidigung verurteilt. 

    

   
  

  

Gusvergiftung in der Küche 
Drei Franen und ein Kind mußten ins Krankenhaus 

geſchafft werden 

— der Wohnung sdes Tiſchlers Zieman n im ſe 
Wiefengaſſe 3 erkrankten am Donnerstagnachmittag die 
Frauen Marie Ziemann, Gertrud Marſchall geb. Ziemanu, 
Martha Grabowſki und die vierjährige Hildegard Grabowſki. 
Die drei Frauen, zwei Schweſtern und eine Schwägerin, 
laßen mit dem Kind in der Küche und wurden durch die aus 
dem ſchadhaften Herd ſtrömenden Kohlenoxydgaſe betäubt. 
Zum Glück für die Betrofſenen wurde der Unfall rechtzeitig 
bemerkt, ſo daß im Kraukenhans noch Hilje geleiſtet wer⸗ 
den konnte. Alle vier befinden ſich auf dem Wege der 
Beſſerung. 

„Dus gibt's nur einmal“ 
ů Das nene Programm in der Ceala 

Die erſte Hälite im April beſtreitet Ludwig Mertens 
mit ſeinem Euſemble das Programm in der Scala. Man 
kpielt den dreiaktigen Revue⸗Schwank „Das aibts nur ein⸗ 
mal“. Es iſt dies eine luſtige, flott gemachte Sache, bei der 
die lachbedürſtigen Beſucher auf ihre Koſten kommen. Das 
Stlick, in echter Schwankmanier auf unzähligen Verwechflun⸗ 
gen und komiſchen Verwirrungen aufgebaut, wird von der 
Mertens⸗Truppe mit Licbe zur Sache und viel Sinn für 
Situationskomik gegeben. Die Mitglieder ſind gut einge⸗ 
ſpielt und einzelne Namen hervorheben wäre Abſchwächung der anderen Leiſtungen. Die geſtrige erſte Aufführung in 
Danzig litt noch ein wenig unter mangelndem Zuſammen⸗ 
gehen zwiſchen Darſteller und Orcheſter, ein Umſtand jedoch, 
der gewiß ſchon heute behoben ſein wird. Das Publikum 
mar ſehr beifallsfreudig und bei den Zahlreichen Geſangs⸗ 
und Tanzeinlagen kam es häufig zum Avplaus auf vffener 
Szene. Das Orcheſter leitete Kapellmeiſter Seelhorſt wie 
immer ſicher und mit gewohntem Schmiß—. 

MNeue Deviſenvorſchriften im MReich 
Das deutſche Reichsbankdirektorium hat eine Bekannt⸗ 

machung über Deviſenbewirtſchaftung erlaſſen, wonach von 
dem Erwerber ausländiſcher Noten im Rahmen der Zoll⸗ 
grense eine ſchriftliche Erklärung zu verlangen iſt, aus der 
hervorgeht. — 

1. daß die Noten für die Durchführung einer Reiſe des 
Paßtnhabers benötigt werden, ů ů 

2. daß eigene Beſtünde an ausländiſchen Noten nicht vor⸗ 
handen ſind, ů ů 

3. daß dem Exwerber bekannt iſt, daß Zahlungsmittel nur 
bis zu 200 Reichsmark über die Grenze verbracht werden 
den dürfen und daß er verpflichtet iſt, die erworbenen 
Werte, ſoweit ſie nicht benötigt wurden, der Reichsbank oder 
einer Deviſenbank wieder anzubieten. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 2. April 1n31 

     

  

  

  

   

  

31. 3 1. 4. 3¹⁴⁰ 3 1. 4. 
Kralar.....2.06 —I1.61 Momp Sacd ..1,18 ＋I 45 
gawicholt %½% „206 Pezemyft . — 1.55 —1.00 
Warſchau 1.92 42.22 Wyczkow... . .1.26 1.00 
Plock ... (1.81 1.85 Pultuſtf.... ,08 1.14 

öů‚ geſtern heute geſtern heute 
Thorn .... 4189 Mon:queripitze .＋L1.57 1 54 
Fordon 188 Pieckel . 21.63 1.58 
Culm . ＋I.75 Drrichau . . 4158 1.565 
Sraudenz.. 200 Einiag⸗ 4＋220 2.26 
Kurzebrat 234 Shswenbortt 232 .40    

Eisbericht der Stromweichſel vom 2. April. Von Krakow 
kis Graudenz treiben einzelne Schollen, alsdann bis zur 
Mündung eisfrei. — 

  

2 rtlich für die Redaktlon: Fritz eber, für Inſerate Dißch. D. „Ela Walm“, 2, 4. von] FafünLas iende⸗deWanga Hets, Wes Gadrg Ouese 
bratirei unb Beriacsaefclſcaft m. 5. B. Dantza. Am Speädbars 8.
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Etibtthenter auzül ů Inteudant: Hanns Donadt. 
Fernfyrecher Nr 295 30 und 280 20. 

Synnabend., den 2. Avril. 1972 Ubr: Sanberrergablallyg; fr, pie 8 ů ahne LSs vanierticinsrs, CMesVenh. 

  

   

  

klallentest ů ů 
U 0 Lanſen E Der allgemeinen Beliebtheit vegen, 

Fa I LILI Aüesemtr in die sich unsere Märehen- Vor- 
ů —.—.—.— kührungen bei grog und Klein 

cer Leichtathleten -Vereinigung banzig E. v. elfi en, erfreuen, ündet abermals eine 
Sonntug, den 3. Aotil, 114 Ilur: EEirdertlehE7 —— 2-,) Märehenfilm . (Auſtkal. ren 2 

——* ves,nh Lavan üee B,h Veranstaltung 

  

   

  

    
   

        
  
  

    
   

  

    

   

  

   
   

   

    

            

    

  

   

  

   

     

  

   

  

    

    

  

     
     

  

   

     

    

    
     

  

i Poaste, Dyert-Hiud n. v. Aus Anlatß des 200. Geburistages. Senmie 7Sr —— ung Tant imes E Danrig E. v. Ana. ue lüs an Fi Statt Vortrag. Hierauf: Lehuühn Iitdrts uneflees . ee denutr. Arton⸗Möller-Wens Watt 
ö er Aposheter Sansteee Vancaiur —., berügr, iufff Cies Sauſe Hrrrenhabarab. 1. Tönende u. sprechende Bilder aus ailer Wolt. Danziber Fraben-Vurn-vo-Se n ines Nur aut erbalten. Seitere Over in 1 Art. Jurnzemeinde Danzig von 152 k. v. MAVDer-Hieyuierts-Werein Worte munter 882 

   

    

  

2. Eeste und frietz. Der große Lustspielschlager. 

    

    

       

   

  

   

        

   

         

   

    

  

          

       

    

    

          
     

   

     

  

     
      

      

     

     
   

  

  

    

    

       

        

  

  

    

  

   

  

   

  

   

  

      

    

   

        

    
    

  

           
     
    

    

     

    

     

  

     

  

   
     

   
  

  

   

   

  

  

    
     

  

        

  

    
   

  

          

   

    

  

   

    

  

     

  

   

     

   

  

   

  

    
   

   

   
   

  

  

    
      

    
  

   

   
      

   

  

         

        

   

     

     
    

2 öbe Seebin nge, eutrst j 
SBing. une VolkrfunzErUPpE 602 Furn- EEANreP-Vartcin „Fester Winte“ Ein matiger Leichentrickilm. 15 Ubr: Lie Arete Velke⸗- Snue Freie Stactt Ban⸗ ASeADPeT-Verrin FrE* aur“ — 4. Dis Siovntaf Ein Märch. h Gebr. G 'er O . Ire O 

ie Stert er. Ein Märch. nacl r. Grimm. G Süee,⸗ S „, Mus — 2⁰ — — 5. Bruderchen und Schwesterchen. 8 gr. lnstige 
1978 itur: 4 4— und 1 80. Scebpiätr'&. 1I—. Abestfrrze, ScEüler mnd rerLsese c. -80. Manf. bi. Aua. Akte nach d. hek. Marchen v. Gebk. Grimm. ‚ unt. sris an d. Exv. Die Vorstellungen pnden statt: vveiie 2 ‚ 

— — Momssg und Dienstag, den 4. unn 5. Abril 1932 
narthm. 2.30: Rathaus-Lichtspiele, Dzg., Langgasse Dents ů Danziger nschm. 2.50;: Gioria-Theater, Danxig, Lan in 2 
nachm. 2.50;: Passage-Theater, Dzg. Kohlenmarkt Mü von Große K IIA K A＋t Vorberehtungsanstalk Mittwoch und Oonnerstag, den G. und 7. Aprii 1832 Aufana 1913 Uür. 5S Käffee-Konze b Stadd 13 nashm. 2.50: Eilm-PDalast, L.angtuhr, Bahnhoistr. Wontag. ben 4. Axpil, In2, IIbr. Daner⸗ mit anschilesendemhm Famihenbafl Fritz Ecker, Siadtgraben is vachm. 2.30 Kungt-L.ichtspiele, Lgf., Am Markt Wens Siſa⸗ Oher in 2• aeegeführt vom Danziker Blas- um Streich-Oreberler Sinafl. Eonrees., Entritt jederzeit Vvonnerzins und Frejtag. cen 7. und 3. Aprh 2sa2 U 

L0n, EE Dopfkv. Mufik von Mar von]: unter pemönl. Leitost von Kxpellmeister Reinh. Cerlhude 2 bachm. 2.80: Luxus-Lichtspiele, zoppot, Sesatr. Schillinas. Avlanę 4 Uhr v sonnabend und Sonntag. den 0, und 10. Aprif 12932 Miensies, den 5. Ayxil, 174 Ubr. Daucr⸗ 5 Die nachm. 2.30: Hansa-Lichtspiete, Neufahrwasser larten Se⸗ Eber⸗ Prelte 2, Sum 1. Pale⸗ 
Eintrittspreise 30, 50, 70 P. Hilbera Bon Labiälm Spboon und Abendgymnaslum 

D ö ö öů EmIUrimn pbähbhmer II ISHEeeeee2E TLu mS os ö‚ 
Schütrenhaus 7 3 „ Sonsteg. 10, Apchl „u Unr —22* —— ů —— Geschäftseröffnungl 

Unmmüines Honert ö üeee Konmnit, Anp h Dentsr aur 8en. Lerliner dinfonie — ů bi= Kantba Wäscr — — Sonnabend, den 2. April 1832 — abarr Friur.. üug. ů I. ugend⸗ „ und Wimpernfarben nach vollständiger Renovation und EL — ů * —— iit Sehter Keune mb — — — .— Neu-Ausstattung als gut bürgerliche al E Urch kinden Sis bei wir die ung Frissvr-salen Gaststäütte das üthner⸗ esters Dmmen- Herren- V ů ASen Schntaperg, 10⁰ Drtgent- cseri-Hünerte: — — — — — Café und Restaurant 
7 2 Weiis „ornistern II Puseidenhef Daabst Hon bahen Suleirrein, Kr. g a dester Qualität Herm. Lau. Lungyassee 71. ů „ Schulterniater een wen a.G2 ——— bar votesternee,vuüseetaterrs, 

Rindledertornister. 6.0, &. 0 krüldte Eusunhl Bewirtung der Sehr geschstzten Gsste Extun- E. SchmnSbOn 6.75, 490 B. 0%0 EERESIM mit bestgepflegten Getränken und gu- en 80, E EammcMnunben Rinded- ven -2— eAnZBe unůbtlaneronn ten Speiaen bei sofüden Freisen wird 
Fodertaschen in anen Preisiagenl stets gesorgt sein. —— ů 

ů Um gütige Unterstützung des neuen Mein Prinzip ist die Zufriedenhett meiner KundschahI Füür 35 Pfennise Unternehmens bittet 

MH. Lembers ——— 
F —— u,EISSU — ILAichtalete 2 —— Xuv ebenfall- Meinen Preisen 

Telerbes 21076 Spezialhaus feiner Lederwaren soelsewirtsehaft Fischmarkt 14 NMisß EE 1. 
—3 Gr. Wollwebent. 8 und Pfefforstuctt 56 50%%% E EraeusSer 2 ———— ů Senmamanhaft. SSAr.x ů tre EE — Se SSe Dülle aHeisen Milehhändler! — ů Wo7 

— à Se den 4 Arl 1 NilEhhearbeitumes- M ů anteg des K Ae, E ES 8e- En in 2 am MHaist. den 4 Aprü, 2 W* VYVerarbeitunsesbetrüicbel — 3 * ＋ * Oh NMiederfeld 324 f Das Milchgesett tritt dempßebst in Kraft. üm die un- ra, Eüi orsrem uni, Zeppos in L.entisensvart M t Wr, Senste — — — 
Mi ororten un⸗ i. 

ine Fcüsie b—. 
der Bevöckerrnn mit AluLantreler Eriechmüich eiehersusteilen, —*D — —n— 

Zeder Mücherzepger. Miichhandler. Miiehbe- und ver- erdestunespetriet muß eich daher einer der für ihn æü- standisen Organisationen anechlieten. 
ner segenwärtise Kleinhendelspreis betrsst in 
Danzig, Vororten und Zoppot 20 P pro Litar 

Vm den völlisen Zusammenbruch der Müichversorgung ab- zumenden, jat es, Litcht zedes Aüichverkäufers, den vorbe. — ———— — Aeibeae bei Ssn Sas in Zutkvolt gegen er Aſlenseiniutercenaeruncgig!-ungfhaueh 
Tiegante Damen⸗Mantel Aüssmersinses en, Senerte 2u ericleesden Kogeeriostermse in eder Ans 5 lossen zu werdlen⸗ 

Sehbibernen. ů Danriger Landhund k. v. Lersin cer Mitohdbe- u. verarbeitenden Wolkereibetriebe im Fryistaat Denzis k. v. — Danaiger Milenhandelsverband E. V. 
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Soumtng., den à. April 2 

1 LangfàeEE, 
Schlachfpb- v. vunkI Sheterabigr, wi. Kel. 
Ana. u. Wsa a. Exv.- 

      

Shnarttehe Versteharungs- h SBEun- 

WelkugeL Fahrt Lufteckankels ů Sieer 

    

Die wilde Jagd. Fliegerærussels, 
Schieß- n. Würjelbuden, Giächs- 
räter, mmiei RDAhen 
   

      

    

50LITE AüUCE 
EFUUE 5LE EIN ů Foln. Unterricht 
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BEILA GE DERDANZ IGER VOLK S STIMME 

    

Das Sofa mit dem Reißverschluß 
Die neue Mohnxultur — Möõbel Sind viel billiger geworden — Staubfunger“ gibt es nicht mehr 

     
        
   Die Heil, in der man Möbel ſo groß und 

öglich baute. mit Zierat und Schnörkel beladen, und dar⸗ 
noch Nippes türmte, ſoviel gerade Platz hatte, vor⸗ 

Die lebende Generation- bevorzugt die Sachlichkelt 
imt ibrem Heim. Drei Forderungen ſind es, die man 
an ein Wöbelſtück ſtellt: es ſoll ſeinen Zweck auf 

Weiſe erfüllen, es ſoll ein Mindeſtmaß an Bedienung 
und zes ſoll ſich mit dem geringſten Raum be⸗ 
Freilich iſt dieſe Entwicklung nicht gang fr. 
Auuch ſie ſteht unter dem Zwang der Verhältniffe, 

ſchwer vals 
ar⸗ 

weitnehende Sparſamkeit überall erfordern. Dies. 
Zaußert ſich ſchan beim Wohnungsbau, Um Raum und 

an ſparen, werden die Wohnungen durchweg 
. Lebaut als früher. Die Hausfrau, deren Haupt⸗ 
beichäfttanna früher., die Bekämpfung des Staubes mit Hilfe 
— Wiächtuch und Wedel war, iſt heute in vielen Füllen 

Wendig. 

  

Hkiich tätig. Aus dieſem Grunde war es not⸗ 
Son einmul alle unnützen Staubfänger aus der 

verbunnen. Auf 
amderen 

hUuch die 
ichheit 

   800 Mark, und die der Zwe 
1000 und 1150 Mark bem 
Bedingungen ſind die 
Spitzenleiſtungen. 
Die ſechs ausgeſtellten Einzimmerwohnungen 
ſind naturgemäß ſämtlich kombinierte Wohn⸗ und 
Schlafräume. In fünf Fällen dominiert die 
Couch, geſprochen „Kautſch“, jenes beliebt, gewordene 
Möbel, das mit ſeinen lichten Farben tagsüber den 
wohulichen Charakter eines Raumes hebt. und nachts 
zum Bett wird. Auch die Schränke ſteller mreiche 
Konſtruktionen dar, teilweiſe ſind ſie gleichzeitig Ga⸗ 
deroben⸗, Schreib⸗ und Geſchirrſchrank. Dazu der Aus⸗ 
zugtiſch, deſſen Platte an ſich meiſt einen Meter Durch⸗ 
meſſer hat, aber dann, wenn Beſuch kommt, mühelos 
zum großen Zweimetertiſch wird. Bisweilen iſt die An⸗ 

   
gen müffen. Trotz dieſer 

zwanzig Auaſtellungsobjekte 

      

           

      

    

  

    

  

   

          

      

   

      

    

  

   

rafftniert: ſo iſt ein Bett⸗ 
ſehen, deſſen 

enlehne Reißver⸗ 
ſſchlu ß hat. In dieſer Lehne 
lommen tagsüber die; 
Steppdecken, Kopfkiſſen und 
Laken. Denn das neben⸗ 
bei: die ſpezifiſch deutſche 
Sitte, ſich nächtens unter 
meterhohen Betten zu ver⸗ 
graben. iſt auf dem beſten 
Wege auszuſterben. Dafür 
ſorgen Steppdechen und 
Zentralheizung. Bei den 
6 Einzimmerwohnungen 
teilen ſich Mahagoni, Nuß⸗ 
baum, Eiche und Kiefer in 
di läarten. 

Bei den Eiucin⸗ 
halbzimmerwo 

nungen rückt die Birke 
erſtmalig, in den Vorder⸗ W    

  

   micht 
daß ſich die neu⸗ 
zeitliche Innen⸗ 

archätektur 
Gieſer Anigabe —.ein Gung durch die zur Beit ſtattfindende 
Möbel⸗ und Einrichtungsſchau in Berlin beweiſt dies am 
beiten —amit viel Geichick entledigt hat. 

Dee extremſte Richtung, die ſich in Verfolg dieſer Be⸗ 
ſirebungen heruusgebildet hatte und eine Zeitlang recht ſtart 
berportrat, iſt heute in einem gewiſſen Maße als überwunden 
ausuieben. Gemeint iſt jene Art der Wohnungseinrichtung, 
Die das Mobilar als Tei des Hausinventars erſcheinen Reß, 

Ds wo man Schrank. Tiſch und Bett in der Wand ver⸗ 
karlten konnte. Eß mochte ſicher ſehr praktiſch ſein, 

maug keinen Möbelwagen mehr, ſondern nur noch 
Meifekbrbe zu benötigen. Aber behaglich war es ge⸗ 

micht. Die heutige Wohnkultur wandelt auf weniger 
Lonären Bahnmen. Bei aller Zweckmäßigkeit und Sach⸗ 

äbkeit läßt te auch dem perſönlichen Geſchmack des Woh⸗ 
Aungsinhabers weiten Spielraum. 

Das bervoritechendüe Merkmal der heutigen Wohnkultur 
EE das Becreben, einen Raum mehreren Zwecken dienſtbar 

    

  

    

   

»Au machen, um die Wohnung ſo billig wie möglich zu ge⸗ 
ſbalten. Das bat, wie man auf der Sonderausſtellung „Die 
bellige Wohnung“ in Berlin feſtſtellen kann, zu den 

verkchiederſten Löſungen geführt, die ſicherlich auch bei 
allen intereifterten Kreiſen in Danzig — und wer 
ait ſchließlich daran nicht intereſſiert? — große Auf⸗ 
merfſamkeit finden därften. 

Für den Wettbewerb „Die bällige Wohnung“ waren 
den beteiligten Möbelberſtellern genaue Bedingungen 
worgeſchrieben. Einzureichen waren Entwürfe dreier ver⸗ 
ſchiedener Wohnungstypen, und zwar die Einzimmer⸗ 
mohnungen für 18 Quadratmeter Wohnfläche, die Ein⸗ 
einhalbaimmerwohnungen für 24 und die Zweizimmer⸗ 
wohnungen für 30 Quabratmeter Wohnfläche. Weiter⸗ 
Uin war feitgeſetzt. daß ſich die Verkaufspreife der Ein⸗ 
GAüimmerwohnungen zwiſchen 475 und 55 Mark, die 
Der 3 zwiſchen 750 und 

* 

ummierhe Aüün- und Schlafemmer. Der Bücherichrant iit 

Bei der Hertdelluna dieier Zimmer ſind aleichseitia Holl und S⸗ 
worden. wodeuurch ſich eine einenartige Wirbirna ereibt 

— acleennn Sett. SucsenDS- WN es 

   

   
    

die Bevvrzugung der 
Couch, die überdies auch in 
keiner der Zweizimmer⸗ 
wohnungen fehlt. Das arme 
alte Soſa mit ſeinen 
gehäkelten Deckchen und 
dem Pancelbrett über der 
Lehne iſt manſetot; niec⸗ 
mand ſpricht mehr vom 
Sofa. Die zehn Zreizim⸗ 
merwohnungen ſind er⸗ 
ſtauuliche Leiſtungen. Für 
rund 1000 Mark gibt es ein 
Wohnzimmer in kaufafiſch 
Nußbaum und dazu ein 
Sthlafzimmer aus Gold⸗ 
birke. hochglanzpoliert. Das 
Büfett mit runden Ecken, 
geſchweifter Mitteltür, 
einem Auszug mit Mar⸗ 
moreinlage und Eilber⸗ 
küſten. Im Schlafzimmer 
drr55 Lun Pergriſtaß⸗ it. 
rehbarem Tiſtallfacett⸗ — 

ſpiegel, die Spiralböden der Bettſtellen haben Gegen⸗ 
druckfedern und die Nachttiſche haben eine Bücherniſche 
und Glasplatte mit Seidenunterlage. Alles für 1150 
Mark. Vor einem Jahr noch koſteten ſolche Sachen 
das Doyppelte. —— — 

Daß dic deutſche. Möbelinduſtrie zu folchen Leiſtungen 
kommen konnte, verdankt ſie im Grunde genommen der. 
Sperrplatte. Die wirkungsvolle Fläche ohne Fugen. ohne 
Ecken hat zur Grundlage die Sperrplatte. Die Grundlage 
einer Sperrfläche iſt das Blindholz, m⸗ us Stammkiefer, 
Fichte oder Tanne beſtehend, Seine Güte iſt enticheidend für 
die Qualität des Möbels. Auf dieſes Blindholz kommt das 
Aßſperrßpurnier und erſt barauf kommt das edle Auhen⸗ 

     

  

7 
P üun. Es 

  

immerwohnungen⸗ zwiſchen 

ordnuͤnga auf den eſchränkten 18 Quadratmetern géradezu 

„. „ Deetes Jammer iit ſchen viel „vorvebmrer“ und jür einen Urbeitnebmer nicht mebr erichwing⸗ 

ſpurnier, wieder in der Richtung des Blindholzes verlauſend. 
Nur dieſes Außenfournier ſieht der Beſchauer. Bemerkens⸗ 
wert erſcheint, daß, je glatter und ſchmuckloſer die Formen 

Das Belt 

Kleinwob⸗ 
nuna. cin 

Schrrank⸗ 
bett. das 
daurcheinen 
Handariff 
uuſammen⸗ 
gelont wer. 
den fann 
und in 

einer Mii 
nute ge⸗ 
branchs⸗ 

fertin iſt. 

  

    
werden., um ſo farbiger und mannigfaltiger die Verwendung 
der Fourniere geworden iſt. Die Holzmaſerung iſt geſchickt 
betont, und man kann faſt ſagen, daß die Behbandlung der 

Hotzarten in unſerer Zeit eine neue Blüte erlebt. 

So oflenbart ſich uns auch in der Wohnungseinrichtunn 
ein neuer u. Woßhnlichtei⸗ au Dens Beurij nader. Sash mieit 
wachte .Wer 22 kichkeit, er Begriff der „Sachlichkei 

twas Kaltes und Nücbternes mit umfchlichßen. 

  

        

   

     
        
    
    
     
     
    
    
    
    
    
    

  

    

  

Die modernite Kobnung. beſtebend aus 1d4 Zimemern. Das kleinere Zimmer ait uls Wobn⸗ 
ramm, das größere als Schlerfraum vorgefehen. 

Die nene Wohnkultur beweiſt ſeboch. daß ſich.die Sachlichkeit 
jehr wohl mit Behaglichkeit und Traulichkeit vereinigen läßt. 

Leider haben alle Bemühungen. Möbel jo billig wie mög⸗ 
lich herzuſtellen, nicht den erwünſchten Erfolg. Die Aus⸗ 
powerung der Arbeiter und Angeſtellten macht ſich in ent⸗ 
ſcheidendem Maße bemerkbar. Die breiten Maſſen haben 
nicht mehr das Geld, neue Anſchaffungen zu machen. Auf 
dieſe Weiſe iit gerade die Not bei den Tiſchlern beſonders 
garoß. Ueber die Hälfte — in Berlin ſogar 84 Prozent — 
aller Tiſchler ſind arbeitslos. Hoffentlich wird der Umbau 
der Wirtſchaft mit der gebotenen Schnelligkeit gefördert, 
damit auch die breiten Maßen in den Genuß der neuen 
Wohnkultur kommen können. ů‚ ä 

  

    

arit 

  



  

„Hautevohlee“ Die Mitglieder dieſes Klubs haben ſamt 

ſächlich eine Braut von 5 Mille und cin Anwelen. Las ne⸗ 

noch ſchlecht zu erkennen wartn. Schon vor dr. 

Villa Pappschachtel Eππnn 
„Schmücke dein Heim!“ ſprach der Bankbeamte Nepi f Hühnerſtall hätte halten können. Jrou Wurſtelbuber Wurſtelhuber, ergriff einen Hammer und ſchlug einen rieſi⸗ rümyfte ein wenig die Naſe und hinkte vor Schreck doppelt gen Nagel in die hauchzarte Wand ſeines Häuschens. Eigent⸗ſo itark wie gewöbnlich. Auch glaubte Pepi jeſtſtellen zu lich wollte er ein Gemälde aufhängen, ein herrliches, ein können, daß der Buctel ſeiner Eheyälſte einige verächtliche wunderrolles Gemälde. Es ſtammte von ſeinem Freunde Zuckungen vollführte, während die Augen plötzlich nach der Pinfelpech und ſtellte irgend etwas Großes, Außerordent⸗anderen Seite zu ſchielen ſchienen als gewöhnlich. Aber das liches vor. Was es nun eigeutlich vorſtellte, das hatte Pepi kümmerte den „zielbewußten Unternehmungsgetſr“ wenig; bisher noch nicht herauöbekommen, aber das iſt ja das Weſen er war ſich ſeiner neuen Würde als Beſitzer eines Hauſes der modernen Kunſt: Der Ausdruck des Eindrucks im — völlig bewußt und nahm die Sache hölliſch ernſt. hannſtdruclt, Denn zum richtigen „Del“ balte es Pepi bis- Eines Tages bekam Pepi den. Beſuch von drei „Holz⸗ her noch nicht gebracht! haderbuben“, die ihn nicht vergeſſen hakten. Die nahmen Wie geſagt, Pepi wollte das Bild aufhbängen; aber der kein Blatt vor den Mund und tauften Pepis Eigenheim Wille iſt ſtark, und die Wände ſind ſchwach ... In hohem auf den langvollen Namen „Villa Papyſchachtel“. Die Folge Bogen flog der Nagel durch die Wand, der Hammer dito davon war, daß Pevi in aut gelungener Nachahmung des und Pepi, Wurſtelhubers halber Arm hinterdrein! Statt Erzengels Gabriel — in Ermangelung eines Flammen⸗ eines Bildes aber zierte ein großes kugekrundes Loch die ſchwerte⸗ mit einem Küchenbeſen bewaffnet — die Spötkter Wand. auß ſeinem Paradieſe binaustrieb. ů Ergriffen neigt der Leſer ſein Haupt, trocknet eine Träne Das war die Vorgeſchichte ſeines Heims. ů ſtiller Rührung und hat herzliches Witleid mit unſerem Und nun ſehen wir ihn vor uns, mit dem Hammer in Pepi. Nur der Verfaſſer bleibt kühl bis ans Herz hinan;: der Hand, bei dem vergeblichen Verſuch, das Gemälde des denn Hochmut kommt vor dem Kvnkurs, und Pepi geſchieht Meiſters Pinſelpech aufzuthängen. Ein weiterer Hammer⸗ das alles recht, ſentrecht und wagerecht, und das kam ſo: ichlag ſchmetterte ein zweites Loch in die Vand der Papp⸗ In Pepis Kenelklußb „Die Holzhackerbuben“ war man ſchachtel. Bei der dritten klaffenden Mauerlücke ichließlich eines Tages auf den Gebanken gekommen, das Eigenbeim Lab Bepi die Bemühungen auf, warſ das Gemälde aus dem zu propagieren, Man hatte eine regelrechte „Kommiſſion“ 

Lingefest, die alle nötigen Unteriagen und Erkundigungen 

Fenſter, lief ſluchend zur Tür hinaus und aufs Feld, denn 
er hatte ſich nebenbei auf die Finger geſchlagen. „Mas beſchaffen ſollte, damit ſich der Vereinsvorſtand ei s xennſtes“ ſchalt ſein Ebeweib, „nimm lieber die Schippe und iühon 3. Elger ubewegungiuund Küumtlaves barke und buddle das Winkerbeet um!“ — Richtig, da war⸗ Dum uns 5, — Emochen önnte Pen algen, was tete feiner einc ſchöne Arbeit! Seulzend nahm er den Spa⸗ rum u ran hängt, machen könnte. 'enn Pepi ge⸗ teuner eime „Seuſz Sbat bDörte einem ſeinen Kegelklub an, keinem plebejiſchen. O Suolen flo die unrſen Nuck 5b ein Pute die Ukannen nein, einem auserleſenen Klub, ſozuſagen einer kegelnden Drei Fur chen batle er jchon gegraben, in Eprei Wochen! rei ; „in — 
Gott, was wollie man auch von ihm. — er war eben kein 
Was'5 jondern anan wolen, Erew wollte eigentlich? ewißen Lebensſtandard, der ibnen erlaubt, ſich im Lauſe [Das hatte ſeine Fraun zu wollen: Er wuchs förmlich vor der Zuhre ein nettes Eigenbeim Wumeuſchajßen. oden voeli⸗ Empörung. Tann warf er den Spaten hin, legte ſich wie ſcher ausgedrückt, wie es der Vereinsdichter Johannes ein ſchmollendes Kind auf den Raſen und baumelte mit den ilfebelitrei zu tun vflegt, „ſich von der laſtenden Miets. langen, Veinen in der Luit bernm. „dem Himmelsgeli ent⸗ itlapveret“ zu, befreien, unter dem Mottv: „Mein Haus iſt gegen“, würde fetzt Ler Vereinsdichter Nebelſtreif ſagen, nreine Burg!“ E bch und die Sehnſucht nach den Kegelbrüdern ſtieg 

Zum Vorſtzenden dieſer Kommiſon wurde Pepiin ibm ing es jetzt ichon ſeit Woch⸗ Seine Ehehäljt Wurſtelhuber ernannt. Der nahm die Sache furchtbar ernſt, rde immernrücst zichan keit, Vochen. Seine Eheha ite hielt verſchicdene außerordentlich lange Vorkräge und er⸗ wurde immer grüber zu ihm, und es ſah überhaupt böſe aus wies ſich als glühender Vorkämpfer der ausgegebenen Ver⸗ 
einsparole, und alles wäre gut geweſen, wenn 

Wenn Pepi kein ehrgeisiger, ruhmeslorbecrenſüchtiger 

und ſonders ein ſicheres Einkommen — zwei davon ſogar 
einen richtigen Zigarrenladen —, verfügen alſo über einen 

    

  

iuit ſeinen Zukunftsplänen. Der November kam, und Pepi 
hatte endlich die Beete fertig abgeſteckt. Als er die erſten 
Erdbeeren pflanzen wollte, da fiel bereits der erſte Schnee 
und befreite den geplagten Amateur⸗Oekonom von ſeiner 
Arbeit. 

Inzwiſchen hatte Frau Wurſtelhuber ſich ganz ſchön ein⸗ 
gelebt, und es ſchien Pepi, als ſei er eigentlich furchtbar 
überflüffig in der Villa „Pappſchachtel“. ů 

Eines Abends ſahen ein paar fremde Geſichter aus ſeiner 
Milla heraus. Beſuch? — Nein, ſeine Frau hatte „Winter⸗ 
kurgäſte“ einquartiert. Gerade in ſeinem Simmer! Aber 
jeine Frau hatte ihn dennoch nicht pergeſſen. O nein! In 
einem alten Stall fand er ſeine Habfeligkeiten wieder, wie 
er ſie damals im Vollbewußtſein ſeiner „Zielſicherheit“ 

hierher gebracht hatte. Ein erregter Auftrilt mit ſeiner 
Frau endete ſehr zu ſeinen Ungunſten. Er bekam einen 
ſportgerechten „Tiefſchlag“ in die Magengegend von knochi⸗ 
ger Frauenhand. Der war nicht von Pappe geweſen. Pepi 
klappte zuſammen wie ein Taſchenmeſſer und zog ſich ſehr 
beſcheiden zurück. Die Herren am oberen Fenſter ſahen 
dem Hinauswurf mit großem Intereſſe zu. Sie betrachteten 
die ganze Sache von der ſportlichen Seite und verwickellen 
ſich in ein ausgedehntes Geſpräch über boxeriſche Fineſſen. 
Das war zuviel für Pepi! Er packte bei Nacht und Nebel 
ſeine Siebenſachen und verlien in aller Heimlichkeit die 
Villa „Pappſchachtel!“ 

Zwei Tage darauf trat er wieder reumütig den „Holz⸗ 
hacerbuben“ bei. Die hatten längſt wieder alle Eigenheim⸗ 
vläne aufgegeben und waren bereits wieder auf einen neuen 
Spleen ver⸗ denn was die Holzhaͤckerbuben anfingen, 
das hatte weder Hand noch Fuß: das blieb — und wenn es 
dreimal etwas ganz Vernünftiges geweſen wäre — immer 
nur ein ausgewachſener Spleen! 

Und darum hatte er ob ſeines tragikomiſchen „Märtyrer⸗ 
tums“ bei ſeinen Sportgenoſſen nicht allzuviel Hohn zu 
ertragen. ů 

Von Eigenheimen will Pepi nichts mehr wiſſen. Er kann 
üiYgar ernſtlich vöſe werden, wenn man damit anfängt. Nur 
ab und zu beſinnt er ſich ſeiner großen Initiative von da⸗ 
mals. Dann pilegt er in die Worte auszubrechen: ů 

„Ich habe für meine Idee gekämpft und ihr habt der⸗ 
weil in der dumpfen Kegelbahn gehockt, ja, ſogar Erdbeeren 
habe ich gepflanzt — bis tief in den Winter hinein!“ 

Jawohl, Pepi Wurſtelhuber war ein Kämpfer und ein 
garoßer Mürtyrer dazu. Das weiß jeder, der geſehen hat, 
wie Fran Wurſtethuber mit dem Beſenſtiel hinker ihm her⸗ 

    

  

  gerannt iſt. 

  

MianAch wlbolicd mis, wenn dem guten Pepi ſeine D 
ö‚ Hete bebtommeiden furnerhendreine, Jies, eun agen, Er Ellschentresser in Johnson Preitete der Kommiſſion kurzerhand einen Plan, eine eigene S /. Von Martin Johnson Kolonie zu gründen, die den Namen „Holzhackerhauſen“ —— — erhalten und nur von Mitgliebern des Kegelvereins be⸗ Ich habe mit einigen Männern geſprochen, die beim Bau der wohnt werden ſollte. Der Vorſitende ſollte zugleich Bürger⸗ Britiſch⸗Oſtafrikaniſchen Eiſenbahn beſchäftigt neweſen waren, meifter ſein, er ſelbit aber — Pepi Wurſtelhuber — Polizei⸗und habe ſo von Augenzeugen grauenvolle Berichte über frühere präſident! Daßnubf chrreich auf Setker 123 Iin dene Leute uſchen Es mar einiach ſürchterlich Drei Tage und drei Nächte Hejonders iehrreich jür dic Ar: und Belſe, wie ein menſchen⸗ unterſuchten drei. Aerzte den fiebernden Pevi. Die Tia- iroſſender Lomwe zu Wert gebt, iſt ein Lorfall, der ſich in Kimaa, guoſe kautete: Eigenheimweh mit doppelſeitiger ichwerer einer kleinen Sianon, die crva 400 Kilomcter von Mombafa Plem⸗Plem⸗Entzündung. enifernt liegt, abſpielie. 

Am pierten, Tage endlich wachte Nepi aus dem ichweren] Der Sowe hatte ſich offenbar ſehr an Menſchenjleiſch ge⸗ Fieber auf und — trat ſpontan aus dem glorreichen Kegel⸗ wöhnt. Er hatie ichon mehrere Menſchen fortgeſchleppi, und bunb eeDie Holzbacker cuns. Wie er jpäter ſeinen Bereins⸗ kinmal wurde die Station von ihm belagert. ber welcher Ge⸗ brübern geſtand, batte ihbm im Wiebertraum ein höheres legenbeit folgendes llaſſiſche Telegramm an die Eiſenbahn⸗ Beien den Rat dasn gegeben. „Pepit“ batte zas böbere direktion geſande wurber-3 —— Weſen geſagt, deine Vereinsbrüder bebaupten von dir. du uLöwe lämpft mit Station,. Schickt jchnell Hilje. zeien unheilbar plem⸗plem, und ſabntieren deinen großen In dem Augenblic, in dem das Telegramm abgeſandt Plan. Kehre ihnen den Rücken und arbeite ani Ligene Fauſt wurde. bejand ſich der Lowe auf dem Dache des Statlons⸗ aan der Vefretung der Menichheit aus der Mietsiklaverri?“ gebäudes und bemühte ſich, mit ſeinen ſchweren Tatzen die 

  

    

    

  

Dann hatte das höhere Weſen hbörbar mit den Flügeln ge⸗ ellblechplatten abzureißen. Er zerſchnitt üch zwar die Füße Kolurſch-Woßer entſchweit'g üächelnd in einer Bolke von auf das Aheſſte. konnte jepveh eimiel MWetaülmirifen auſbienen, Kölniſch⸗Waſſer eniſchwebt. wurde aber dann von den ſtarten Mallen aufgehelten. So ersählte Pepi. Der erite ernſthaſte Veriuch, den Löwen erlegen, wurde 
    Und was tat er9? — Er ſing mit ber Befreiung der [von einem Lolomotivführer unternommen; dieſer verbarg fich Menſchheit von der Mictsſklaverei bei ſeiner elgenen Per⸗bei Nacht in einem leeren Vaſſertank, wobei er boffte., durch ein lon an. Aber banen? Nein, bauen erſthien ihm jetzt viel Heines Loch an der Seite einen Schuß auf den Löwen abgeben zu langwierig. Das war nichts für ihn. Das brauchte er Iu können. Ganz richtig ſtellte ſich in jener Nachi auch der Löwe denn zu warirn. Eins — zwei — drei, annoncierte er im ein; anſtatt geiötet zu werden, hbätte er jedock beinabe den „Generalanzeiger“: — byfinungsvollen Jäger getötet. Das Tier Troch auf der Ober⸗ „Ich ſuche die Freiheit! Rein des Slact eutlang. knnge —— ee Srante apeaführer Großſtabtmenjch, der ſeine Katurinfrinkte noch nicht im fieinigumgsloch ine Iunere und erſchreckte den Lolomotivjührer Orlus dieſes ſcelenloſen Getriebes verloren hat, jucht auf faßt zu Tode. Elücklicherweife war das Loch gerade noch eng dieſem nicht mehr ungewöhnlichen Seg eine treue Lebens⸗ Lenug, um ein Durchqueiſchen des Löwen zu verhindern. gefährtin von 5 Mille aufwärts. Off. uiw.- Als die Lage immer bebrohlicher wurde und immer mehr Seld ein Bdealiß wor Pepi, Und einige Oeilen dar- Sermt, dem Lowen zum Spfer frelen, machte uch der Poliser⸗ nuuter ktand im gleichen Injeratenieil eine weitere Noliz. Präſekt ein Herr Küall. in ſeinem eigenen Eiſenbahnwagen die ebenfalls von unſerem Pepi ffammte. Man böre: envlich den nui, einzia und allein in der jeiten Abſücht. nun 

öerismeemntßter Unternenmunasgeiſt ſucht ein Anmeſen in vor leiner Anamé. Leſeben worden war, befcieß er uich ßetort möglichſter Käbr der Stadt käuilich zu erwerben. Wõglich⸗ üür die Vacht in feiner Wagen auf dic Lener In legen. 

   

keit zum Ausben, Umbau und Einban ermüänicht Sif. fm- — 5 — — Eine Soche ſpäter hatte der unternchmende Pewpi tat⸗ Der Bagen wurde daher auj ein Nebengleis in ber Näbe der   

lion geichobrn. und die Seißen machten ſich bereit, endlich rade ebenſopiel gekoftet haftc. Bald rumpelfe ein Möbel- Das mörbcriſche Uutier zur Sirecke zn bringen. das die danze wagen ans der engen Gaßfe, in der Pepi zwei Zimmerchen Gegend in Schreuen geiesi Batte. Ailervings bezweifelten ſie. erner Mietskaſerne bewohnte, und dielr draußen bei Wul⸗ der Lowe anf Sctußweite beranflommen würde. Jore ter Grün“ vor einem ſelklamen Hänschen, das män im Deckung wer ja feing Kegerhünnc und fein Siationsgebaude, erlten Angenblick für einen cimas unpraktiich gebanten Il das weubhin den mpiichen Gernch von Negerleibern ausftrömte. 

Mar derjagd V —— 
„Cs war minen im Sinter. Der Schnce Leg jun nieboch itanb gerade binter den BSolfen. Das nnaewine Erwas 

  

8.   
    

nenicht 
ich dir Spur eines Harten Steinmarder« am Saldrande es wor Flei; eine armielige Maitr. Langiam verrann die eutdeckt. Unerrüblich verfrigte ich die Fäßrte arf meinen Zeit. Micht mar zn ſeben. Es ſchliug Dalß ſerbs. Die tieſe 
Sher Bense des Haacl zurg Prant Seiseeal vas Saete. Bear anf Les Krten unh Preicheit irmen vascinn eiz 5lsc. Stes aEEr i Kxei- icinen yrũchiig ſeiden⸗ 
mar Richt àn cnidecken. Aile Müße ſchien miong. Mis⸗ Plöhlics Föorte ich etwas rechis Finier nir in einem 

  

jondern ein jeſter Eiſenbahnwagen, der nach Maſchinenteilen 
und anderen feindſeligen Dingen roch, die nichts mit Fraß für 
einen Löwen zu tun haben. 

Nach Anbruch der Dunkelheit verließen die Weißen den 
Wagen und ſuchten nach dem Löwen. Die näbere Umgebung 
bot ihm nicht viel Deckung, und ſo mochte ein Schuß das Unter⸗ 
nehmen ohne jede weitere Aufregung glücklich deenden. Er war 
jedoch nicht zu entdecken. Man kehrte alſo zum Wagen Zurück, 
aß und verbrachte die Zeit, indem man in der Dunkelheit mit 
ſchußbercitem Gewehr daſaß und auf den Löwen wartete. 

Etwa um V rnacht jfagten ſich die drel Herren, daß es 
keinen Zweck habe, daß ſie alle drei noch tlänger aufbleſben 

ſache. während ie⸗ 

  

     
ſollten. Herr Ryall übernahm die erſte W 
Freunde — der eine auf dem Boden, der andere in einer 
ſtatt — ſich zur Ruhe legten. An dem einen Ende des Abteils 
beſand ſich eine Schiebelür, die nach dem Verbindungsgang zu 
den anderen Abteilen führte, am anderen Ende ein Fenſter, 
durch das Ryall Ausſchau hiett. 
Mvall muß wo ſen ſein, denn er kieß nicht den 

leifeſten Warnungsruf au⸗ h nun folgendes begab: 
Der Vöwe, der ſich visher verborgen gehaͤlten hatte, kam jetzt 

lühnlich bervor und enterte den Zug. Er ſchlich ſich leiſe den 
Gaug enilang und erreichte das Abteil, in dem ſich dic drei 
Weißen beſanden. Unter ſeinem Gewicht hing der Wagen nach 
ceiner Seite über, ſo daß ſich die Tür hinter ihm ſelbſt⸗ 
lätig ſchloß. 

Welch fürchterliche Lage! Die drei Leute waren in dem 
kleinen, dunklen Raum mit einem rieſigen, menſchenfreſſenden 
Löwen zuſammengeſperrt! 

Der Mann im Bett wurde von einem durchdringenden 
Schrei geweckt. Er fuhr empor und erſtarrte vor Schreck über 
den Anblick, der ſich ihm bot. Gerade unter ihm, mit aus⸗ 
geſtreckter Hand bequem zu erreichen. ſtand ein ungeheuerlicher 
Löwe! Sojort wußte er, daß es nur das Tier ſein konnte, das 
iie hatten erlegen wollen; und nun ſiand der Burſche hier 
mitten unter den Jägern und konnte ſich nach Belicben einen 
von ihnen zum Nachtmahl wählen. 

Im aleichen Augenblick erwachte der Mann auf dem Fuß⸗ 
boden, der einen ſchweren Druck auf der Bruſt fühlte. Er 
wandte ſich vor Unbehugen und wollte den Gegenſtand, der ihn 
bedrückte. mir der Hanp fortſchieben. Sein Herz ſtand ſtill, als 
ſeine Finger ein haariges Bein umfaßtien, da ganz zweifellos 
zu cinem Lswen außergewöhnlicher Größe gehörte. 

Der drintc Mann. der arme Ryall, verharrte im Dunkel im 
unbeiltündenden Schweigen. 

Der Mann im Bett hatte keine Flinie bei ſich, und es gab 
nur eine Möglichkeit, zu einer Schußwaffe zu Llommen, ohne 
dem Löwen vor der Naſe herumzuwirtſchaften: durch die jetzt 
neſchloſſene Tür hinauszucilen und ſie aus den Eingeborenen⸗ 
abteilen zu holen. Da der Löwe reglos ſtand und zu Boden 
zu blicken ſchien, entſchloß ſich der Mann, den Gewaltſtreich zu 
wagen. Um die Tür zu erreichen, mußte er beim erſten Schritt 
einen Fuß auf den Rücken des Löwen ſetzen, fürwahr kein 
angenehmes Unterfangen? Er tat es jedoch, erreichte die Tür, 
etze der Lowe nur Zeit haite, ſich umzudrehen und zu knurren. 
Toch, 0 Schrecken: die Reger hatten den Einbruch des Löwen 

       

    

   

  

     bemerk: und hielten jetzt mit vereinter Kraſt die Tür z)ß. 
Kach kurzem wildem Kampf gelang es dem Weißen, der im 

Geiße ſchon die Pranken des Löwen ſpürte, die Tür aufzu⸗ 
reißen, hinanszuſtürzen und ſie hinter ſich zuzuwerfen — 

inabe im gleichen Augenblick börte die zitternde Schar 
das Splättern von Glas und eineñ ſchweren Fall anßerhalb 
des Bagens. Der Löwe war durch das Feuſter geiprungen 
und horte Xuall mit ſich gejchleppt. Dem Mann, auf dem der 
Löwe gefanden hatte. war lein Haar gekrümmt. 

Am nächtten Rorgen jand man die traurigen Ueberreite 
Ruans im Gebüich, nur ein paar hundert Meter von der 
Station entiern. Der Söwe hatte ſich wacker an ſeinem Opfer 
gütlich geian. Ich nehme an, daß Nyall fofort tot war; 
jcheinlich drangen ihm ſchon beim erſten Biß des Löwen die 
langen Faunszähne ins Gehirn. 

Sieies ganz jurchtbare Abenteuer zeigt deutlich den Mut, 
die Beffimmuiheit und Geiſtesgegenwart, die dem Löwen eigen,. 
wenn er zum Angriff entſchloßſen iſt. Unähnlich den meiſten 

  

anderen Tieren, verliert er bei jolcher Eelegenheit ſelten den 
Luhf und brauscht nicht erſt zur Wut aufgepeitſcht zu ſein, ehe 
er gewalijam vorgeht. 

(Wii befonderer Erlaubn 
Leipzis., dem „Löwenbuch, e 
Könic der Tiere“, von WMornim Joahnſon im Auszug 
nommien) ů — —— —— 

     
S Verlages F. A. Brockhaus. 

miſche Abenteuer mit dem 
ent⸗ 
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Aaffael anet EHlehv-üaus 

Schinemarn bezahlt die Kriegsſchulden 
Cäſar, Karl der Große und Napoleon ſpielen Skat — Kaiſer Wilhelm und Leo XII.. ſchreiben Erlaſſe 
Als ich auf der Straßenbahn den Schaffner ſechsmal ge⸗ 
fragt hatte, vb nun bald die Halteſtelle zur Irrenanſtalt 
käme, rückten die Inſaſſen des Wagens ſichtlich von mir ab, und eine gewiſſe Erleichterung malte ſich auf allen Geſich⸗ Sern, als ich endlich abſtieg. So eine Frrenanſtalt iſt eine 
Stadt für ſich, eine Gemeinde für ſich, ein Staat im Staate. Faſt 3000 Kranke werden betreut von 13 Aerzten, 2 Geiſt⸗ Lichen, 88 männlichen Anb weiblichen Pflegern, 256 nicht⸗ beamteten männlichen u weiblichen Pflegeperſonen ſowie 90. Dienſtperſonen. Hinzu kommen noch 

2 Avotheker, 2 Laborantinnen, 14 Verwaltungsbeamte 
uud das zehnköpfige Büroperſonal. 
Städten in Deutſchland, die weniger Einwohner haben. 

⸗Unfere Pflegemethode“, ſagt der Arzt, ein in den beſten Jahren ſtehender Mann mit klugen, freundlichen Angen, giſt die moberunſte, die Sie ſich denken können. Das Iſolieren bedeutet keine Untätigkeit ſür unſere Kranken, wie das 
früher war. ſondern wir haben erkannt, daß die Arbeit die beſte Medizin iſt und am meiſten zerſtreut.“ 
Die meiſten Kranken eignen ſich nicht für eine geordnete Tätigkeit außer dem Hauſe, ‚d. h. ſie waren nicht imſtande, ſich ſelber au erhalten oder gar eine Familie. Deshalb ſind ſie bier. Aber ſie haben faſt alle einen unſtillbaren Taten⸗ drang in ſich. viele ſind anſtellig, und wenn ſie richtig ange⸗ 

Kriegsſchulden werden ja nun auch bald bezahlt ſein. 
mann macht das. 
täglich Banknoten. 

ruhigt. 
den mehr habe, 
wird er noch lange malen milſſen, der arme Kerl.“ 

ſchäftigung hat, 
Es gibt Dutzende von beſchaftigen können, ſind viel mehr zu bedauern, ſind viel 

Kir in jenes Halbdaſein zwiſchen Tag und Kraum ge⸗ 
glitten. 
Baunbullen malt, menn Raffael Mickn⸗Maus⸗Filme zeichuet 
oder Beethoven moderne Schlager komponier 

völlig vernichten, und wir 
wo etwas 
Napoleon eine Verfügung entgegen, wonach Karl der Große wegen Falſchſpiels mit hundert 
ſtrafen iſt. 

ſehlen auch Geuüge getan habe. Exſt wenn der Direktor 
daß veſtätigte, beruhigte er ſich und ſetzte einen neuen Er⸗ las auf. Mich hat er einmal des Landes verwieſen. Unſere 

Schüne⸗ 
Er iit ſeit drei Jahren hier und malt 
Etwas primitiv, aber wir haben ihm 
im Verkehr ſind, ſonſt iſt er nicht be⸗ 

Wir ſollen ihm ſagen, wann Deutſchland keine Schul⸗ 
dann will er aufhören zu malen. Ach, da 

Ein Glück für ihn, daß er auf dieſe Weiſe noch eine Be⸗ 
deun diejenigen, die ſich mit gar nichts mehr 

erklärt, daß ſie alle 

Wenn „Leo XIII.“ mit lateiniſchen Buchſtaben 
   

„Laſſen wir ſie dabei. Ihren Traum zerſtören, hieße ſie 
wollen ja noch zu heilen ſuchen, 

zu heilen iſt“, ſagt der Arzt und nimmt von 

Jahren Zuchthaus zu be⸗ 
Cubert. 

     

   
Steis gut und billig sind 

Hansa- Seifen 
Fluggeugubſturz 

Zwei Tote p 

Das Sportflugzeug B. F. W. D. 1668 des Bayeriſchen 
Fliegerklubs iſt geſtern um 14.05 Uhr bei Roſenheim ab⸗ 
geſtürzt. Die beiden Inſaſſen, Huber und Oswald aus 

München, wurden getötet. Die Urſache des Unglüæs iſt noch 
nicht bekannt. 

Große Eiſenerzfunde in der Sowjetunion 
In der NRähe von Kursk entdeckte man vor einiger Zeit 

ungeheure Eiſenerzlager, die für die Wirtſchaft der Sowiet⸗ 
univn von größter Bedeutung ſind. Das Erz erreicht eine 
Mächtigkeit von 590 bis 120 Meter und enthält zwiſchen 50 
u 6 Prozent Eiſen. Die geologiſchen Unterſuchungen. 
haben gezeigt, daß das Reue Erz mit den Erzen von Krivoi 
Rog identiſch iſt, und zwar nicht nur hinſichtlich ſeiner Qua⸗ 
lität, ſondern der ganze Charakter des Vorkommens weiſt 
auf einen ähnlich gevplogiſchen Urſprung hin. Die bereits 
erforſchten Teile des Vortommens ſind reich genug um für 
18 Jahre ein Stahlwerk mit einer jährlichen Produktion 
von 1000 000 Tonneu Eiſen mit Rohſtoffen zu verſorgen. 

  

  

  

    

  
faßt werden. machen ſie ihre Arbeit zur allgemeinen Zufrie⸗ denbeit. Jeder eignet ſich zu irgend etwas, von einigen Ausnahmen abgeſehen. 

Wird ein neues Mitglied der großen Gemeinde einge⸗ liekert, ſo kommt es zuerft einmal einige Wochen in 
die Beobachtungsſtativn, 

damit ſich die Aerzte darüber klar ſind, mit wem ſie es zu tun haben und wie man die betreffende Perſon verwenden kann. Faſt ein Drittel wird im landwirtſchaftlichen Betrieb verwendet. der ziemlich ausgedehnt iſt. Die Anſtalt unter⸗ 
hält 160 Kühe, Rinder und Kälber, einige Stiere, Maſt⸗ und Zugochſen. jaſt 1000 Schweine und Ferkel, ein Dutzend Pferde, Ejel und Ziegen. 

„Stätiſtiſch werden Sie eine allgemeine Zunahme der Geilteskranken in Deutſchland nach dem Kriege feſtgeſtellt 
haben“, jagt der Arzt, „aber dieſe Statiſtik täuſcht, weil wir aus pekuniären Gründen immer mehr Krauke überwieſen 
erhalten, die früher in Hauspflege geblieben wären. Da⸗ 
durch hat ſich natürlich der Prozentſatz der leichter Erkrank⸗ 
ten gehoben.“ 

Dieſe leichter Erkrankten, alſo die Schwachſinninen, 
ſind meiſt ganz anſtellige Menſchen, ſo daß es die Anſtalts⸗ 
leitung wagen konnte, aus ihnen eine Theatergruppe und 
eine Muſikkapelle zu bilden. Alle ſechs Wochen findet ein 
kleines Feſt in einem der größeren le ſtatt. mit Muſik⸗ 
vorträgen. kleinen Luſtſpielen, aufgeführt von den Laien⸗ 
ſchauſpielern der Anſtalt, und einem Tanz, wobei es äußerſt 
korrett und geſittet zugeht. Die Kavelle beſteht ans 16 Per⸗ 
jonen und ipielt ausgezeichnet. Es ſind Künſtler von Rang 
Darunter, wie ja meiſt bei den geiſtig Kranken irgendeine 

egabung ganz beſonders ſtark ausgebildet iſt. Auch Kino⸗ 
vorführungen. Raturfilme oder Kulturfilme, werden gezeigt und finden reges Intereſſe. 
Neben der Arbeit müſſen dir meiſten aber immer ſich noch mit etwas anderem beſchäftigen. Sie baſteln. Da iſt ein 

krüherer Maler, der auf jedes Stück Papier, das er in die 
Hände bekommt, zeichnet und zeichnet und zeichnet. 

Hunderte von Bleiſtiften hat er ſchon verbraucht. 
Ein ehemaliger Architekt hat ſich einen Zirkel kommen laſſen und macht täglich tauſend Kreiſe, die ſich ſchneiden und kreu⸗ 
zen, und ein Konditor knetet aus Brotteig allerlei Figuren. 
Mathematiſche Begabungen ſind äußerſt bäufig und es 
erſtaunlich, welche Leiſtungen die Kranken manchmal voll⸗ 
bringen. Sie rechnen die ſchwierigſten Sachen mit einer 
ſvielenden Leichtigkeit, löſen Nätſel, zwanzig in einer 
Stunde, machen ſelber welche und laſſen ſie die anderen 
raten. Oft kommen auch ganz verſtiegene Komplexe zum 
Durchbruch. So hat einer aus vielen tauſend abgeſchnitte⸗ 
nen Fingernägeln einen herrlichen Blumenſtrauß kon⸗ 
ſtruiert. 

Fälle von Größenwahn? 
„Jaſt jeder leidet irgendwie daran, 

etwas Beſonderes 
boren zu ſein. 

  

   
   
   

   

denn ſie alle glauben, 
zu ſein oder zu etwas Beſonderem ge⸗ 

ů5 Dort drüben an dem Tiſche ſehen Sie Cäſar, 
der Dicke mit dem breiten Kinn, Karl den Großen, der 
Schmächtige mit der hohen Stirn, und Napolcon, der mit der 
Stirnlocke, Skat ſpielen. Sie glauben an ihre Sendung, und 
wenn fie in Streit geraten, verurteilen ſie ſich gegenſeitig 
zum Tode. aber Skat ſpielen ſie ausgezeichnet. 

Wir hatten auch einen., der lich für Kaiſer Wilhelm   hielt und der täglich Erlaßße verkündete 
und den Direktor Tag für Tag fragte, ob man ſeinen Be⸗ 

     
den. 
haftet und erſt ſpäter die Mordtat entdeckt. 
paar eines Hauſes in Paris ſtellte in der vergangenen Nacht 
feſt, daß die Lichtleitung an einer Stelle abgeſchnitten war, 
ſchenkte dieſer Taiſache aber zuerſt keine weitere Beachtung. 
Erſt als die Pförtnerfrau am Morgen ihren Morgenrock aus 
dem Waſchkabinett holen wollte, wurde ſie ſtutzig; denn in 
ihrem Waichkabinett fand ſie einen unbekannten Mann vor, 
der als ein Elektromonteur identifiziert wurde und der vor 
einiger Zeit im Haufſe gearbeitet hatte. 

  

    
Unmgekehrie RNeihenfolge 

Seltſame Aufpeckung einer Mordtat. 

Eine Mordtat in Paris iſt auf ſeltſame Art aufgexlärt wor⸗ 
Zuerſt wurde nämlich der mutmaßliche Mörder ver⸗ 

Das Pförtnerehe⸗ 

Beim ihm fand man ein Bajonett und einen groſtſen 
Hammer. 

Der Elettromonteur, der 21 Jahre alte Vaſſeur, ſagte, er habe 
ſich im Hauſe verſteckt, um als Arbeitsloſer über Nacht unter⸗ 
ſchlüpfen zu können. Inzwiſchen aber hatte ein 17 Jahre alter 
Student, in der in dieſem Hauſe e 
Mutter, ermordet und zwar mit einem Bajonett, aufgefunden. 
Der Polizeikommiſſar, der den mutmaßlichen Mörder vereits 
einmal verhört hatte, ließ ihn aufs neue vorführen. Vaſſeur 
bekannte zwar, ‚ 
aber, die Morbtat an der 50 Jahre alten Frau Chesneau be⸗ 
gangen zu haben, obwohl man bei ihm außer 1500 Franken 
auch Schmuckſtücke fand, die nach Ausſage der Kinder der Frau 
Chesneau gehörten. 

legenen Wohnung, ſeine 

Eigentümer des Bajonetts zu ſein, leugnetc 

  

60 Todesurieile gegen Neger in Kenya 
Schauerliche Kulturzuſtände bei Weiß und Schwarz 

60 Eingeborene aus einem Dorf in der Ukamba⸗Reſervation 
in Afrika, die wegen Ermordung einer „Hexe, zum Tode 
verurteilt wurden, werden in kurzem hingerichtet werden, 
nachdem ihre Berufung heute durch den Gerichtshof in 

— —5 — 

  

Die Grenze 
des Schreckens 
Blick auf den Dujeſtr. den 
Grenzfluß zwiſchen Beſi⸗ 
arabien und Rußland. Im 

Bordergrund die im Jahre 
1917 geſprengte Eiſenbahn⸗ 

brücke bei Atatti, die nicht 
wieder aufgebaut wurde. 

In den nächiten Tagen ſoll 
eine Zuſammenkunſt rumä⸗ 

niſcher und ſowjetruſſiſcher 

Delegierter ſtattßinden, in 
der die Maffenerſchießung 
von Flüchtlingen aus 

Sowietrußland zur Sprache 
kommen foll. Die Flücht⸗ 
linge waren in den meiſten 
Fällen über das Eis des 

Fluſſes nach Rumänien 
hinübergekommen.   

Erſtes Originalbild von den 
furchtbaren Tornado⸗Ver⸗ 
heerungen in Tenneſſee 
(SA.) 
Mehbrere Staaten der ſüd⸗ 
weſtlichen USA. wurden 

von einem Wirbelſturm 

heimgeſucht, der furchtbare 
Verheerungen anrichtete. 

Faſt 300 Menſchen wurden 

getötet, mehrere tauſend 

verletzt und viele Tauſende 
obdachlos. — Ein Ehepaar, 

deſſen drei Kinder ums 
Leben kamen, auf den 

Trümmern ſeines zer⸗ 

ſtörten Hauſes. 

Kampala abgewieſen wurde. Der Führer der Angeklagten 
erkläxte, daß die Ermordete eine ſchwere Krankheit über 
ſeine Fran heraufbeſchworen habe. Zahlreiche Eingeborene 
hätten die „Hexe“ nach einer Hütte der Kranken gezerrt und 
ihr befohlen, den Zauber zu löſen. Sie habe das jedoch nur 
halb getan und ſei dann davon gelaufen, worauf ihr die 
Angoklagten. hauptſächlich junge äuner, nachgeſetzt ſeien 
und ſie totgeſchlagen hätten. Di die garößte Anzahl non 
Todesurteilen, di- je in der Geſchichte Kenyas in einem 
einzigen Prozes ut wurde. 

     

  

Vom Grabſtein erſchlagen 
Seltſame Dupliaität — zwei Kinder getötet 

Am letzten Tage des vorigen Monats hat ein nicht all⸗ 
tägliches Ereignis zu gleicher Zeit an zwei verſchiedenen 
Orten zwei Kindern das Leben gefoſtet. Aus dem Kreisort 
Eſcheurdd in Oberheſſen wird gemeldet, daß auf dem dortigen 
Friedhof der fünffährige Sohn des Landwirts Kaiſer von 
einem umſtürzenden Grabſtein erſchlagen wurde. Der Kleine 
hatte ſeine Mutter zum Friedhof begleitet und ſich dort an 
einem Grabſtein zu ſchaffen gemacht, während die Mutter an 
den Gräbern von Angchörigen ihre Andacht verrichtete. 
Plötzlich ſtürzte der Grabſtein, der wohl nicht gut aufgeſtellt 
war. auf das Kind, das auf der Stelle getötet wurde. 

Genau der gleiche Unfall ereignete ſich am ſelben Tage 
in Eiſenberg in Thüringen. Dort war ein achtjähriges 
Mädchen das Opfer eines umſtürzenden Grabſteins, der 
wahrſcheinlich durch den Froſt locker geworden war. 

Wilhelms Schwager ohrfeigte 
Der Page Friedrich ein Opfer Subkoffs? 

Der Page Willi Friedrich, der vor einigen Jahren in 
der Caſanova⸗Diele in Berlin von Subkoff, dem Schwager 
des früheren Kaiſers, geohrfeigt worden war, ſaß heute mit 
mehreren Komplicen unter der Anklage des ſchweren Raubes auf der Anklagebank des Schöffengerichts Wedding. Am 
27. November v. J. war der Beamte Tangermann auf dem 
Wege zwiſchen Borſigwalde und Tegel von Friedrich und 
ſeinem Freunde Sypke vom Nad geriſſen, geſchlagen, mit 
Piſtolen bedroht und beraubt worden. Den Tätern ſielen 
ungefähr 18 000 Mark Lohngelder in die Hände, die an jenem 
Tage an Arbeitskolonnen ausgezahlt werden ſollten. Die 
Beute wurde unter mehrere funge Leute verteilt, die bei 
dem Raubüberfall Beihilie geleiſtet hatten. Das Geid wurde 
ſür Anzüge, Wein und Sekt ausgegeben. Friebrich, der 
noch mehrere Lokale beſiuchte, als das Geld ſchon ausgegeben 
war, wurde drei Wochen nach der Tat wegen Zechprellerei 
verhaftet und geſtand auch ſeine Beteiligung an dem Raub⸗ 
überfall ein. Bald danach hatte er Tobjſuchtsanfälle 
Sanitätsrat Dr. Leppmann und Medizinafrat Ewers er⸗ 
klärten vor Wericht, das Friedrich zweifellös in Jugend⸗ 
irrünn verfallen ſei. Der Vater des Pagen führte den Aerzten 
gegenüber die geiſtige Erkrankung ſeines Sohes auf die 
Mißhandlung durch Subkoff zurück. Das Gericht ſprach 
Friedrich auf Grund des § 51 frei. Fritz Sypke wurde wegen 
ſchweren Raubes, Diebſtahls und Schußwaffenvergehens zu 3 Fahren 6 Monaten Gefängnis verurteilt, ſein Bruder. 
Zulius Sypke, wegen Beihilfe zum ſchweren Raube und Hehlerei zu 1 Jahr H Monaten Gefängnis, der Maler Benſch wegen derſelben Straftaten zu 1 Jahr 3 Monaten Ge⸗ 
fängnis, zwei Angeklagte wurden wegen Hehlerei zu je 
6 Monaten Gefängnis verurteilt. 

   

  

  

      

  

;Ei Grippe 
Erkültungskrantheiten, Infkuenza, rheumatiſchen Schmerzen wirken Logal⸗Tobletten raſch und 

ũiᷣ inungen ſofort! 
20 — In allen Apothelen. 

rgel keßt biliger: lieine FauuuE E % AhE Medueg Ge. 2.5. 

ücher. Rechtzeirig genommen, verſchwinden die Krantheitserſchei 
unichüdlich. Ueber 6000. Aergzte⸗Gutouchten. 

  

Vollkommen TeSal 

  

 



  

Unsere neue 

Ausbildungs- 
Versicherung 
verzichtet beim vorzeitigen Tode des Versorgers (Vater, Mutter) 

    

  

   
      

  

    

    

    

Coporlent by Paul Loelnay Verlae Borlin-Wion ſchloß das aus jolgendem Dialog: auf jede Beitragszahlung und bringt trotzdem folgende Leistun- 23. Fortſetzung E wie du mich WuüAectt haſt! Und da kommit du gen ungekürzt zur Auszahlung: „Fawohll. Kolumbus⸗Theater! QOlch, das ſind Sie, Segibilla noch Hazn auß einem Kamel! ů iſt Warkowna. Jawoht, ſelbſveritändlich⸗ Eine Loge und Buta ptrnn Hait btöchen Wam feeheichen;:el iit? Ich wolle 0 kommt nicht? Warum? Eine Grippe? Was Sie nicht ſagen? Ir der V. ů en bierten die Kunssnte „ů 1. Sterbegeld. Aljo gut. Ja, ja, auf Wiederſehen, Segidilia Marlowna.“ zetlel. er Pauſe ſtudierten die Konzeſſionäre den Theater⸗ „Kolumbus⸗Theater!! Nein! Heute gibt es feine Freitarten v ůj 3 7 Ja, was kann ich denn machen. Der Moskaner Sowjet hat e⸗ Die Heirat⸗ 2. Jährliche Erzlehungsrente verboten!“ Text — N, W. Gogol, Songs —., N. Scherſchelaſamova, vom Tode des Versorgers ab. beuEie Michoctit Wie? Michael Grigorjewitſchr Regde — W elinche Dear Heitnn — K Iwanowa. 8 xü Sagen Sie ael Grigorjewitſch, daß der Eckplatz in der ramaturgiſche Bearbeitung — Nik. Seſtrin. Regiſſeur 322 3 driiten Reihe rechts im Kolumbus⸗Theater Tag und Nacht auf , Simbiewitſch Sindijewitſch. Beleuchtung — Platon 3. 5 jährige Ausbildungsrente ihn wartet.“ Plaſchtuk. Muft — Galkin. Paltin, Malkin, Tſchalkin 5 15 Ve, — Neben Oſtap zitterte und bebte ein Mann mit vollem Ge⸗ und Salkind. Schminke — aus dem At Kraml. anabhängig vom Leben des Versorgers von verein- ſicht. Seine Augcnbranrn hoben und ſenkten ſich erregt. Perücken — Frma Katſchura. Möbel — ans den Werk⸗ barter Zeit ab. ben r Mert jagte der Kaſſier. „Sie müſſen ſelbſt ein⸗ Titten Büntthcrgr, Aihe Praßhe unter 5. —, Abepgd d5e ſehen — der Moskauer Sowjet!“ raspolſty. Hrörantiiche Preſſe unter der Leitung des 7 3 SWen⸗ — der Weei E die amatiſche, Zweig⸗ Monteurs Metichnikow. u 4. Einmalige Kapltalzahlung, abteilung der Leningrader Geſellſchaft der dramatiſchen Schrift⸗ Gefällt 2s Ihnen?“ )..:.. Warrbji jchücht dio bei Beginn der Ausbildungsrente auf Wunsch an ſteller und iM% ntenponiſten mit der Genehmiaung Pawel „And AönenBnen: Vorrdbicw ſchüchtern. Anen Stells tritt ä Feodorowitſch'..“ 
Sehr intereſſant, nur iſt dieſer Stepan ſo merkwürdig.“ 

öů ů‚ 1, „Set , nur S g. „Ich laun nicht, tann nicht: Weiterz — Mir bat es nicht gefallen“, ſagte Oſtap: „befonders die * „Erlauben Sie, Jatow Menelaiewitſch, man hat mir in der Tatſache. daß ſie die Möbel aus i dei Wertſtatt Moskauer Abteilung der Leningrader Geſellſchaft der drama⸗ tinbras iekletuhtmeinen, Wertilatt For⸗ — 
3 4er, LI 2. E nbras haben. Haben ſie vielleicht am Ende auch unſere uſche; plinhuer und Konwoniſten Stühle modernißert?“ „Was ſe utit Ihne; * 8 i jeſ Berß ü g 3ů A„ e: Leädd, Sües peie, Tieile, Sercherr v Vbcn bneaunt? Dehtende, grrehe,ue eis Mierlunia, Steig Westareuben Der Mann fühlte, daß der Kaiſier nicht mehr ſo ſeſt war Stüble au dis Sletes trugen Neger in Inlindern alle vier und murmelte wicder: „Sie müſſen begreiſen, Jarow Menela-= ie auf ie Bühne. —. ; bi,s ů Leb j stalt lewitſch, die Moskauer Abteilung der Leningrader Geſellſchaft Die Szene der Brautwerbung intereſſierte am meiſten. In im Verbande öffontlicher Lobensversicherungsanstalten der dramatiſchen Schriſtfleller und. dem Augenblick, da Agafia Tichonowna auf dem ſchräg üder in Doutschland. Dos war zuviel für den ckaſſier. Alles hat ſeine Grenzen. den Zuſchauerraum gezogenen Seil binab zuſteigen begann ver⸗ Menelajewitſch brach den Bleiſtift entzwei, packte einigemale urſachte Zwanows ſchreckliches Orcheſter einen ſolchen Lörm,   een, übens Seneee L r konnen. Ag b ů 83 H „Kaſch“ ſchrie er Oftap au, „Ihren Zellel“ ausgezeichnet. Sie hatte ein hautfarbenes Tritot an unp trug Mitarbeiter gesucht. „Zwei Pläte“, ſagte Oſta leiſc, „i Barkett.- einen Harten Herrenhut. Sie balancierte mit einem grünen Sur iüwentzee ſaate Oſtap jehr leiſe, viat Partet U aodroieſde G win Lun-Haßen⸗ trug die Inſchrift: Wo.T—ſ—.=ͤ —g——!ʃͤʃ——— 2 ich!“ i 'odloleſſit will ihn n“, io 1ũ 1 8 ůi 
Für mich! bas Seil alle konnben pon unten ber bre ſch Mmnpigen Puß⸗ Seemann war mit Maſt und Segeln beladen. 

  

Wer ſind Sie. daß Sie hier Karten von mir verlangen?“ , ; rer — Seu; . ů ; —— 3 Si iů * johlen ſehen. Sie ſprang vom Seil direkt auf den Stuhl. Der Kaufmann Starikow ſchrie vergeblich, daß ihn das Ich reunte Siernichn: as Sie mich kennen: hleicze lis ſchlunen ale Neger ein Saliomoniale. Pobioleſſin] Paieni und vas Neh-Suſem würgen“ Er gefiel Agaſia 2 des Unbet tat dasſelbe, ſawie Kotſchlarew in Ballettkleidern und die Tichonowna durchaus nicht Sie heirateie Stepan. Beide ver⸗ Der Blick des Unbetannten aber war ſo rein und hell — 2 ůE, 8 2 ů jerſpeff. ů 2 tißt erni jj 
* — „ Sr n Heiratsvermittierin in der Montur eines Schaffners. Dann zrhrten die Eierſpeiſe, die ihnen Podlolcſſin ſervierte, der ſich daß die Hand des Kaſſiens ihm ganz mechaniſch zwei Karten mußten ſich alle ausruhen. Um es zu verbercen löſchee man in einen Lakai verwandelt hatte. Kolſchkarew und Fekla in der elften Reihe reichte. 2. 8 3 8 5 — ů Es kommen verſchiedene Menſchen her“, ſagte der Kaſſier wieber das Licht aus. iangen Songs auf Chamberkain, der Reparationen von und zuckte die Achſel. Dabei ging ihm im Kopf herum: Wer Die Brautwerber waren ſehr lächerlich. bejonders Serr Deutſchland verlange. Man Zelebrierte auf den Kannen eine meih, wer es Iie Wielleicht aus dem Kommiffariat ür Cierſpeis, Eivemlicd war er nicht einmal in persona do, fiatt rauermeſſe, der Vorhang wehte kühl und ſchloß ſich. Volksbildung: Ich alaube, ihn dort geſehen zu haben. Woſeiner wurde eine Eieripeiſe auf die Szene getragen. Der (Foriſetzung folgt.) habe ich ihn nur geſeben? 
Der ſtillgewordene Jakow Meuelajewitſch gab alſo —5 mechantſch die zwei Freifarten und ſuchte ſich davei zu tr⸗ EADPIO-ITIEAAIAAUE innern, wo er dieſe reinen Augen gejeben bafte. 
Als alle Freifkarten ausgegeden waren, das Licht im 

  

  

    

      

  

          

Fvner gedämpiter leuchtete, fiel es Jakom Menelajewitſch Prougramm am Sonniag 20. Donis Corinth, Zwisgeſpräch: Charlotte, Berand-Corinth und mit einem Male ein: dieſe reinen Ausgen, dieten ſicheren SoannungMoie: Wua.— Wer nicht licht Kein. Weib 3 E E 3. —. Ai 
Spannung. Reosie. eſing. —. Wer lic! —* „Weil 

Blick batte er im Jahre 1922 im Taganka⸗Gejangnis geſeben, und Gei⸗ Fun unerchor. na: Sugo Hariung. — 25: 
Wetterdienß. Nachrichten, der Dradag, Sportberichte. — Iluſchließend 

als er ſelbit wegen ciner nichtigen Sacke dort eingeſperrt war. 

      

bis d'i laus Nerlin. Abendunterbaltung. Deulſches Orcheſter der 
          

    

    

      

          
   

   
          

    

  

„Das Kolumbus-⸗Theater bejand ſich in einem Privafbans. Uie! aung aus dem Dangiaer Siadtihenter. Der Woisemeinſchaft. Diriaent: Verihold Goibichmidt. Dieſem Umftand war es zuzuichreiben, daß der Theater⸗ Lenunge-Geveat Amibircur Gr —— Sune0 Handn. MRnfitalüche Programm am Donnerstag raum eng war, die Foners dagegen unverhaltnismäßig groß. Pelung: Generalmnhdireksor Corne ües LKun, —. Ip: Müags- 5.30—7: Frit e: Lei S. Si 
2 5 5 „ —— 7/D, — 2 S Dras-& 3 . ö.30—7: Fritbturnſtunde: Leitung: Sportlebrer Raul Sohn. An⸗ Dea, Plaropdmunt ehtes mdriuocrnate Kueder Aterge, Auf Diae. Si. Saacfunf: P. S. Loubecdl. A.OrSngenpüunte ictesnd, Sieörenſenerteeit Ab-HeuSurnflünps Här Wis. Haus dem Plafond war eine muthologiſche Jagd gemali. Es mar mmnel H. A. Korie. Au ſeinem ö6o. Todesiag: Serßert 22 ftau, Diok.Goniugſtikiehrcrin Minni Volze 10.15: Schulfunk⸗ ein iunges Shaater und pertrot eine ſo irete Richtung, daß s, deichihnt Ser Wenetennin Sretwer- Mandunitens Tuttis— 1050 Metterbienſt n ff —-I3 LansWamdutgh Diittacs⸗ ranime,Findenkion erbielt, Es erinierte das sweile Jahr Sfrrensens.t Carl Gndel — 18.18 i 1 We Konzert im alten Rathaus zu Hreme 141 25765.17 925 *    

      

ꝙDr Mnierbaltungskonzert. Lapeüle Tſchertos 18.457 SanfLian i r & 1·* Drüener 1En, Wilden). Iugenöſtunde. Jaad und Waffen der Indianer Südamcrikas, Karl Von der ellten Reibe' ber, wo die Konzeiſionäre faßen, ußmnßf der Sen Leitung Giot Ar. 8 iK'D Janger⸗Reurb. — 16.10: Bücherſtunde. Frieda Magnus-Unzer. — —2 er L. u Lonszei ere laben, Moller Blanan. — 18= Danmoule uns Serroiente bon B. Srapen 16.5D—a8e Machmtiagskonzert. Orchsiter des Königsberger Svern. ichol belles Lachen. Oſtap gefiel die nfikaliiche Einteitung. Jolef Bunszl. — 19.5: Ainf, — S Arcs — — Hauſes. Leitung Georg Wöllner. — 18. Erlebnis m Eeren. — 18,15: 88 X ů Xinkt rio. 2 laus Areslanl: Ilfa-Siars die das Orcheſter auf Blaſchen. Kannan. Saxupsonen undhelfen im Zamn gegen kie Vet Ardser üfpentlicter Kobureit-bend, Landröirtſchnitlicßhe Preisberichte. — 15.305 Bandiriſchaßtsfunk. tieber 

  

und ſchöpfte ſeine Mittel haupffächlich aus den Sommer⸗ Lotibnüter SrüPlabrsmar 

  

        
       

       

  

   

3 2 2 , 2 aiche Se — 3 — s. Ss einige Beſtimmungen des Futtermittelgeſetzes und ſonttige Beobach⸗ 
Ansthre Veu narntarmmmitkrtansfubrie. Ciue Slüie pfüff Drsian- Sachrparg ber uams Sronterehte — Ausciedend bisfüncen deider Augirollesber Gerbeleinttärmninek. Prcleſer Die Guß. und der Vorpang ging mit kühlem Luſtzug anseinander. 95550 lans Beriinb- Tansmunir. Karellt Billv Sartvr. IO. Frapsöfäſche Konverſationsübungen: Mademoiſekle Le Page — Au Sorobiems Verwunderung, der an die Tlaſliſche — Studienrat Konrad Lucas. 19,30. Hörbericht vom landwirtſchaft Wiedergabe der „Heirat“ gewohnt war. war Poökoleiſin Frogramm am Moniag liche Ermecbsteis Sprecher; Jans Guv⸗ S. Wulchard. — 15.55 3 2 5 —— E 5 —— rme te. S Hau „ v. d. Burchard. —. zu Iuhn uulaßonz Her — bemabsran, brtrachleie die Sregense E länbe3.Git ei * ü wo Aus 10t Gienvſtap unt 80 Ger ve. DD e. on 12 me i 2—— Tühkerser. U a0 lanbe. Ein beiteres Funkitück von ryr unter M.'tarbeit im, Unmenplas tarthängenden Hrlsbriemen die in Lanaiklcbreris Minni Solse. — f0.5. 2. Von Priebrich Maifferſcheid —,21,10. Kügblick auf Tanz⸗ 

    

  

den Farden des Sonnenſpektrums bemalt waren. Hier gab 

  

Lsenant- Tie Fördernng des Sbübanes in Sft⸗ laiſon. Gertrud Lemke — Hans Joachim Mever. — 0— launs 
      

  

       

es weder Türen noch tüllhehangene Fenfcr. Uuter den rreuren durch e Arbencn der ANreisgurtentanbcamten- KArcisober- Samb! D Bierbundert Milli E 5 ie W. Ei bunten Prismen fanszten einigr Weiber in grofen Hüten Lurmez Sckinner — 1120 leS Sambnrühs Mitegs Leimnn, 3 Sruicd Ens Gie kullurhieriich Sörjole. Geholies von JDiũ ie ů aus Ranpendectel. Das Stöbhnen der Flaichen im Orcheiter 3O 14.0- Sfleianer Losseni iCs Linderhanl. —— osden 1. Nachricdten der Drade Eyvrtbe — Erdlem — Anſchtieken Liei Kvöksteikn anf die Buhne beraus. Er ſar ritimas anj Ibs lans Aernke Kateettrsronsert Ner Aunttapell. Veüuns- cbrächien der Dradaa. Sportberichte⸗ ‚ öů Stepan. Podkoleſfin trug Die Uniſorm eines Kammerherrn Tian Aierbalck VD Scaone Schuilo 1D i Programm am Freirag ů Geh börten die Aunte müät Sorten weg. die micht zum Stück Jenane L Ui SSiteSri Pii⸗Ses Drihruntertecitnggh FesSegnantesIug Bün- Sus- ů and Step—un! Deri und liede 18 J. Früßkonzert. — 8.30—5: Turnſtunde für die Haus⸗ ichz⸗itig f; zUT Sei icb in ei ji ETtaor ran: Diplom-Gpmnaſtiklehrerin Minni Bolse. — 10.50 Deiierdienſt. ů Steuna Sihl Hehen Di e Kann — Aüte aERer Harren — 11.50—18 taus Vresfanſt. Mütagsionrert der, Junkkapelle. Leitung: 
—5 ep—au!“ Wwieberhvile Pobdlsleſhin und tiat wirder Süirber — *O— 1 Droa⸗Orcheiher LEngen Wilgen) 1162. Ainderiunf. — 16830.15.36 

—— — nel. — 30— O — 162 L — 156.2 einen Sornng. Da aber Stepan, der neben ihm fand und enzen-. Karelig Seän — .25-⸗Sieder von Ears„Stingiel. Sonsert., Das Seipziger Sinſonie. Brcheiter, Dirigent⸗ ů iee Kirt Fenbardentenl geßäut war, nicht antwortete, Logtie Keidtett ees rt⸗ Hatfen. Dir Sbegdor Siumer, — 17/5). Sͤalldlattenkanzert. — 17.50, Frauen⸗ ů Iin ‚ —E‚ *. Seicbichne BDaadad Schamiiel WDunde. Mülier die nur Sonltags Mützer ſein dürfen: Annemarie f Pybkolefhn in tragtichem Ton: „Sarum biß Su iv ffuuum . CE. Sictrz. 2 nbe Seitun Sefing. ID. Landwirlichamliche Leisberichte. — 18,30.: Deutſches wie der Bstkerbund?“ Wricht * ů 8 Hols ault — Seim. ietemcr, Koin⸗ 255 — Das. Henk— 3 kürchte mri⸗ ů S Drndeg, SgurfbertAix. Seim Dilbelm Zicſemer, Köin. —. 19.55. Seiterd — b *3 nuich vor Chamberlain, antmorteie Stepan Kunzert. Breheiter 558 Sniasberger Opernbaufes. Dirigent: und kratte bin Fei. 
Srich Seidler. — A15 (ans Berlin). Die Pantoffeln der Zarin.   

    

Man fühlte. dbaß Stepan Podkolertin in den Hirlergrund Sver in Prei Akten. Terti nach einer Bovelle von Gogol. Muſik von drengen werdt. lk= felba Oarptpenion di ctes ins Akineil2fän bes . Weürnes — D uEs. Serlinj. Nindrüpten Dirt Sasden Signbetten- — Anſchließend (ans — trans; Tbeui äids zu 3 EEIEAR 2 — Wint — 1 Berlinh: Nachrichfen der Tradag, Spoxiberichte. Snierien Theuieritüdts werden Hant Dirienilereen Mini DSetieBienit. Ius bat mir der Söhneider den Reat gemahf2- SꝓS————— — —— b Programm am Sonnabend „Ein Syrung Ein Schlag anf die Lannen ian Orcheer Slers Creer EnE Si 408 Un—: Irnbtarnitunde: Leitung; Svortlebrer Baul Sohn. An⸗ Stepam nelle b müßerpll auf dir Hände. forfrnier, n? EREREE feliebend Ei, 8⸗ örähkonderi“ Miis i Soigetcg⸗ Schutupt anmteurtets iu dieler Sictkuag:. arsote- 8 — — biide ider Ler Actele d, Aier Berberm Beniiger Sulhäse: Das Orcheiter intogierie ein Patppurri 3 E; Senier, Diteni, TPender 2 Seinerdiesk. — II.54. 18. WitiassLonzert. 2 — Ordeiir;⸗ üichto⸗fan— Dir gungt Jeit Eber ſtand Xun Sirpen 21 en SI S Sdanrn eel, ——140 Ssselietertertonzerd. s, Bonel⸗ 
—————— EESEIS Ker Ser Sis, E, Verttehs, Keimrieestussert. Sleis wachernega und icin Sibenrs mmt Lrente Kbtoisfän. hal ser Sämesder nücht ge- Ses— E: Ses 1935 ‚e eer genss Se Iiln-. Grüß Ruichenisse215.252 Stacs und jiragt. warna ich Seszal iO gules Raicriat — SEEAS D Kinde. Ked-Shart Dr Sornllus. — 17.50: Sektmarktberichte: Lauf⸗ Siepan. der nun ichum im Orcheiter ſaß und den Diri⸗ zauns . . IS. worichau. — 18,18. ESSberichte, Land- arnien ahiEDieir: au. er E E SetrA. Kreisbesc. — 19.30, laus Stutigart): Der Brand des Mi er denmn ein Er Ses englächen Parlauräis= Sig Srbn, Senennehrßg E., Bender Weit sr Sie Gr⸗ miß- d Her Schrrider richt aefragi, ab ich Lich herraten enr. ü Ane, Len i)3 Kene wesaite Alesiernt: ů ů SSEE— Akriat Lopaimikoff. — 19.25. Blasmufik. ausgeknbrt vom der Damei⸗ DTer Schneider Har . 35 Si 3 Tanr SEr 12 Srcbeüterreemianna. Seit — E. —.19.55: 
W5 — Dat gefrngt. Sir Altgeute Zu ahles 1I483 Sans . 2, E 18 Dents 20— Seerrt Deutt. Seumns und I Sert⸗ 

it . Selberg. — Ca., 22. einten der Dradag. — Anicht bis 0.80 lans Berhnl- Tarimufif. Kavelle Adalbert Luffen 
  

  SveALfüins Siiren: von her BsSSnt vernahrn⸗ ISS— Sarder. Seis ratig. Das bas Loht ansgrisisit mmebe. ESS SEEDSe ran 125 feCirrge Küitsn 15 Beirkas Sait Abfächt: es grbört zum Gang ber Banblung. Dic IA — eee reee, enn Batakkor-NAüharaf RHahslir Müdezbifterde Kers des Thenirrääckes crforbert cs- DEes Sernsg iSs ene nair Coldn Keder 8.30 at eingebs nter epes .80 Des Fußam nadennauf kät Has es bließ Suner bis Säessesni- Se . n-ben, L äeeitusse 4ʃ00 — Aerese —— Seeehe Sar- . — —— —.——— ——— — Awr andere Kadäcertikel eehr nreiswert Sebenen Emm übrinber euf ciarr Kamel geritten. Wen I &S E eMacie-Griseen. Leonterbeste 25 

         

  

 



  

  

Schwerwiegende Fehler bei der Stodtbaul 
Sachverſtäubigen⸗Gutachten im Sklarek⸗Prozeß 

In der geſtrigen Nachmittagsſitzung des Sklarek⸗Prozeſſes 
beantragte die Verteidigung die abermalige Wernchmntes 
des früheren Oberbürgermeiſters Boeß⸗ Dieſer ſoll, ebenſo 
wie der frühere Stadtkämmerer Dr. Lange, der jetzige Bür⸗ 
germeiſter Lange und der Konkursverwalter Wunderlich, 
zum Beweiſe dafür vernommen werden, daß 

die zwiſchen der Stadt Berlin und den Gebrüdern Sklarek 
abgeſchloſſenen Lieferungsverträge 

rechtswirkſam zuſtandegekommen und von den zuſtändigen 
Stellen des Magiſtrats als wirkſam anerkannt und be⸗ 
handelt worden ſeien. Ferner wurde auf ein Gutachten des 
Proſeſſors Dr. Leitner von der Handelshochſchule zum Be⸗ 
weiſe dafür Bezug geuvmmen, daß bei jachgemäßer Ver-⸗ 
wertung des Monopolvertrages in ſechs Jahren die geſamte 
Schuld der Sklareks bei der Stadtbank in Hähe von 10 Mil⸗ 
livönen Mark getilgt worden und kein Verluſt entſtanden 
wäre. Oberſtaatsanwalt Freiherr von Steinäcker beautragte, 
den Beweisantrag abzulehnen, da es die Sklareks nicht 
einen Tag Gefängnis, oder was es ſonſt ſer, mehr oder 
weniger koſten würde, wenn der Monopolvertrag vom Ma⸗ 
giſtrat in anderer Form verwertet worden wäre. 

De Sachverſtändige Regierungsrat Nißle vom Deutſchen 
Sparkaſſen⸗ und Giroverband erſtattete hierauf 

ein umfangreiches Gutachten zum Stadtbankkomplex. 

Im einzeluen betonte er, daß die Hereinnaͤhme der Wechſel 
mit den langen Laufzeiten, die Hereinnahme von varda⸗ 
tierten Schecks und der ſogenannten Wertſtücke ſatzungs⸗ 
widrig geweſen ſei. Er bemängelte auch, daß der Kredit⸗ 
ausſchuß von den Neviſionsberichten keine Kenntnis ge⸗ 
nommen habe. Zuſammenfaſſend kam der Sachverſtändige 
zu dem Ergebni in der Stadibauk bei der Behandlung 
des Sklarek⸗Kred ſchwerwiegende Fehler gemacht worden 
ſeien, für die die angeklagten Stadtbankdirektoren nicht 
allein und nicht in vollem Umfauge verantwortlich gemacht 
werden könnten. Der zweite Sachverſtändige, Bücher⸗ 
reviſor Drerup, wird ein Gutachten am Montag erſtatten. 
Außerdem ſind für dieſen Tag Zeugen für die Zuwendungen 
an den Buchprüfer Luding geladen. 

    

Das Slugzengunglück bei Roſenheim 
In 200 Meter Höhe abgeſackt 

Das ſchwere Flugzeugunglück bei Roſenheim in Bayern, 
dem der Schriftſteller und Kunſtilieger Huber und der 
Diplom⸗Ingenicur Oswald zum Opfer fielen, ereignete ſich 
in dem Augenblick., als Huber eine Schleife über der Be⸗ 
ſitzung ſeines Vaters zog und dieſem änwintte. In etwa 
200 Meter Höhre ſackte das Flugzeug plötzlich durch, raſte 
gegen einen Baum und zerſchellte an der Hauswand der 
Huberſchen Beſitzung. 

   

  

  

Ucteil in der Berufung Gutherz 
Die Große.-Straikammer,des Landgerichts 

fällte geſtern abend in der Berufungsvert v 
Deviſenſchiebungsprozeſſes Dr. Gutherz und Genoſſen nach 
vielſtündiger Beratung folgendes Urteil: · 

Dr. Gutherz wird wegen fortgejetzter Beihilfe zum Ver⸗ 
gehen gegen § 1 der 7. Notverordnung zu 9 Monaten Ge⸗ 
fängnis und 2000 Mark Geldſtrafe, im Nichtbeitreibungsfalle 
20 Tagen l‚efängnis, Parlagt wegen fortgeſetzter Beihilfe 
in Tateinheit mit Vergehen gegen § 11 der 6. Notverordnung 
zu 10 Monaten Gefängnis und 12 000 Mark Geldſtrafe oder 
40 Tagen Gejängnis, Oppeuheimer wegen fortgeſetzter Bei⸗ 
hilfe in Tateinheit zu 10 Monaten Gejänguis und 5000 Mark 
Geldſtrafe oͤder 25 Tagen Gefäüngnis, verurteilt. Bei allen 
Lechnet en wird die crlittene Unterſuchungshaft ange⸗ 
rechnet. 

Die Mithaftung der Firma Bankhaus Singer & Fried⸗ 
länder, London, für die Geldſtrafen wird ausgeſprochen. 
509 000 Mark für Werte, die durch die ſtrafbare Handlung 
erlangt ſind, werden eingezogen. 399 200 Mark nominale 
Reichsbankvorzugs⸗Aktien, die bei der Reichskredit⸗Anſtalt 
lienen, werden zugunſten des Reiches eingezogen. Die 
Koſten des Berſahrens werden dem Angeklagten zur Laſt 
gelegt mit Ausuahme der Koſten, ſoweit ſie die Berufung 
der Firma Singer & edländer beträafen. 
—.——..2..2———.— —. ———‚— 

3000 Menſchen wollen 406 Millionen Marl haben 

     

  

  

  

    
      

  

Mr. Edward Bloom, 

ein amerikaniſcher Anwalt, iſt in Berlin eingetrojjen, um 

in den alten Kirchenbüchern der Stadt Havelberg die Ab⸗ 
ſtammung jeues Fräulein Ella feirsuſtellen, die in Neuyork 
verſtarb und ein Vermögen von rund 400 Millionen Mark 
binterließ. Nicht weniger als 2700 Perſonen, die alle mit 
den aus Deutſchland eingewanderten Vorfabren von Fräu⸗ 
lein Wendel verwandt ſein wollen, haben bisher ihre An⸗ 

ſprüche auf die 200 Millio angemeldet. 
EDꝗꝗj —.—.—..——..— 

Kaubtiere als Geldſchrankſchus 
„Dangaiaer Einbrecher würden Struchnin verwenben 

Einen ſehr ſicheren, wenn auch nicht gerade neuzeitlich 
Schutz für ſeine Schätze hat der Mabargdſcha von Ubaipur 
ſich zugelegt. Die Kroujuwelen befinden ſich mit den übrigen 
Schätzen zuſammen unbebütet von Meuſchen oder maſchinel⸗ 
len Anlagen in einer; Saale, in dem zehn beusaliſche Tiger 
gefangen ſind. Das Amt eines Staats⸗Dompteurs iſt alſo 
mit dem des Schatzkanzlers und Finanzminiſters in Udal⸗ 

  

    

Vitx vereiniat. 

Raubiäberfall in einer Bankfiliale 
Täter mit 8uoo Mark entkommen 

In die Depvoſitenkaſſe des Bankvereins für Schleswig⸗ 
Holſtein in Oitenſen drangen geſtern drei bewaffnete Männer 
ein und bedrohten die Anweſenden, drei Bankbeamte und 
einen Kunden, mit Revolveru. Den unerkannt entkommenen 
Tätern ſind rund 8000 Reichamark in die Hände gefallen. Der Verluſt iſt, wie die Bank mitteilt, durch Verſicherung 
gedeckt. Die Verſicherungsgeſellſchaft häat für die Wieder⸗ 
berbeiſchaffuna der Summe eine Belohnung von 10 Prozent ů 
ausgeſetzt. 

  

  

Der „Raubüberfall“ auf den Wohlfahrtsdirehtor 
1900 Mark vorſteckt 

Der geſtern gemeldete Raubüberfall nuf den Wobhlfahrts⸗ 
direktor Schloſſermeiſter Schilling in Breslau hat ſich als 
fingiert herausgeſtellt. Schilliug hat zugegeben, er ſei wegen 
wirtichaitlicher Schwierigkeiten auf den Gedanken gekommen, 
einen Raubüberſall zu fingieren, Von den Wohlſahrtsgeldern 
iſt ein Teil von Schilling bereits ausgezahlt worden. 
1900 Mark wurden in einem von Schilling augegebenen 
Verſteck geſunden. 

Noch ein fulſches Lindbergh⸗Baby 
Anuf der Bahnhofswache in Potsdam erſchien geſtern ein 

amerikaniſcher Student mit der Bitte, eine Dame ſeſtzu⸗ 
nehmen, die einen kleinen Jungen begleitete. Der Student 
erklärte, es müſſe ſich bei dem Kinde um den geraubten 
Sohn Lindber handeln. Die Augelegenheit klörte ſich 

Die Dame war die Mutter des Kindes. 

    

    aber ſchnell auſ.     
Eiſenbahnhataſtrophe 
duͤrch Banditen 
Die Zuſtände auf den mexi⸗ 
kaniſchen Bahnen ſind noch 

immer äußerſt unſicher. Der 

Expreß, der Mexiko mit den 
Vereinigten Staaten ver⸗ 

bindet, wurde bei Mariscala 
(Mexiko) durch einen An⸗ 

ſchlag von Banditen zur 

Eutaleiſung gebracht. Die 

Banditen hofften, auf der 

Trümmerſtätte reiche Beute 
du machen, doch hatte den 
Zug eine Militärabteilung 

begleitet, die den Angriff 
der Banditen abwehren 
fkonnte. — Mexikaniſche 
Truppen bewachen die Un⸗ 
J glücksſtätte bei Mariscala. 

  

  

So lang wie breit 
26 U00 Sack Kaffee werden täglich verbraunt 

Der Nationale Kaffeerat in Riv de Janeiro hat infotge 
der zu koſtſpieligen bisherigen Vernichtung von Kafſee⸗ 
vorräten — der Laffee wurde ins Meer verſenkt — ſeit 
einiger Zeit di glichkeiten für eine andere Vernich⸗ 
tung geprüft. Soef te er Verhandlungen in der Frage 
der Auffindung entſprechender Terrains im Staate Sao 

EILA-SeHAU 
Ufa⸗Palaſt.Der Sieger“ 

  

   
   

Man muß dieſen Film loben. nicht, weil der Dichter 
Leonhard Frank das Mauuſkript geſchrieben, hat; denn 
Frank iſt bei dieſem erſten Verſuch ſo weit in eine Atmo⸗ 
ſphäre der „Popularität um jeden Preis“, des „Erhebenden“ 
und „Erbaulichen“ abgeglitten, daß man an ſeiner geiſtigen 
Urheberſchaft ſchon wieder zu zweifeln beginnt. Rühmens⸗ 
wert ſind an dieſem Film vielmehr die Leiſtungen der Schau⸗ 
ſpieler und der Regie. Dieſe, in Händen von Hans 
Hinrich und Paul Martin, bringt neuartige, ſehr 
wirkungsvolle Kompoſitionen von Bild und Ton, z. B. in 
der Souperſzene, in dem ganz auf Bewegung geſtellten Ei 
tänzerchor, und führt die Darſteller mit Takt und Geſchick. 
Hans Albers iſt der „Sieger“. Er iſt es vom erſten 
Schritt, den er auf dieſem allzu romantiſchen Filmweg vom 
kleinen Poſtbeamten zum reichen Mann macht; blond, blan⸗ 
äugig and unwiderſtehlich. Zugleich von ſympathiſcher Iu⸗ 
genhaftigkeit, nicht der Kraftprotz aus manchem ſeiner früh⸗ 
ren Filme, ſondern eher ein moderner Hans im Glück. Es 
iſt eine ſeiner beſten Filmrollen. Und Käthe von Nagy 
ſieht nicht nur entzückend aus; ſie ſpielt ſehr dezent, mit be⸗ 
ſcheidenſtem Aufwand und einer zarten, ſraulichen Anmut. 
In kleineren Rollen Falkenſtein, ganz ohunr ſonſtige 
Clownerie aunskommend und darum doppelt amüſant, 
Gülstorff, die immer wieder köſtliche Ida Wüſt und 
ſehr ſtill und ausdrucksvoll Frida Richard. 

Aber dieſer Film hat auch noch eine andere Seite, und ſie 
iſt gefährlich in dem Maße, in dem ſie Verdummung und 
Einſchläferung in di affen der Kinobeſucher trägt. Denn 
dieſes moderne Ufa⸗ ͤchen iſt Gift, nicht erſt in feiner 
Wirkung, ſondern urſprünglich und von Anfang an darauf 
angelegt, die Kluft der Klaſſen zu nivellieren, die Fronten 
und Hirne zu vernedeln nud einzulullen mit dem allſeitig 
hinkenden Hinweis auf den großen Zufallsſieger. Was 
früher die Marlitt und Courths⸗Mahler beforgten, ſetzt 
heute die Ufa fort: Das Leben, das wirkliche Leben roſig zu 
verſchönen und zu verfälſchen, und dabei ſind die beſten 
Schauſpieler immer noch die wirkſamſten Werbemittel. —r. 

U. T.⸗Lichtſpiele: „Mamſell Nitouche“ 

Dieſe Operette wird auch im Tonfilm im alten Stit auf⸗ 
gejührt. Aber wie entzückend wird die Harmloſigkeit des 
Stoffs durch die Geſtaltung von Anny Ondra und Oskar 
Karlweiß. Anny Ondra hat das Mädchen zu ſpielen, das im 
Kloſter erzogen wird, die tiugendſamſte und fleißigſte Schüle⸗ 
rin vor den Augen der Direktorxin iſt aber von allen „Teu⸗ 
jeln“ beſeſſen wird, wenn die Direktorin einmal nicht hin⸗ 
hieht. Eine ſolche Rolle iſt' der charmanten Anny Ondra ge⸗ 
wiſſermaßen auf den Leib geſchrieben. Ihr Partner Karl⸗ 
weiß, als der fromme Orgelſvieler und entfeſſelte Operetten⸗ 
kapellmeiſter, trägt gleichfalls dazu bei, daß das Publikum 
mit Luſt und Liebe den nicht gerade aufregenden Vorgängen 
auf der Leinwand folgt. Dazu gibt es einen neuen Uja⸗ 
Kabarett⸗Film, der auch noch nicht beſſer geworden iſt als 
die vorhergehenden und die mit einigen ſehr hübſchen April⸗ 
ſcherzen ausgeſtattete Deulig⸗Wochenſchau. 

Rathaus⸗Lichtiviele: „Ben Hur“ 
Ben Hur, der ſtumme Monumentalkfilm, iſt tönend ge⸗ 

macht wourden. So ſehen wir nicht nur die auch beute noch 
jeheuer wirkſame Seeſchlacht der Galeerenſchiffe, das im⸗ 

poſante, atemraubende römiſche Wagenrennen, ſondern bören 
gzugleich auch das Toſen der Schlacht, den Jubel der 1eslMSo, 
Meuge. Und vielen wird dieſer Film ein intereſſantes Do⸗ 
kument ſein, das mehr als Worte den Fortſchritt beweiſt, 
den der Vilm ſeitdem in vielfacher Hinſicht erreicht hat. 

    

   

   

  Im Paflage⸗Theater. „DTie Nacht ohne Pauſe“, ein ſehr 
Hübſches Sühfpiel mit Siesfried Arno, Mar Adalbert, Ca⸗   

Paolo in der Nähe von Efſenbahnlinien, damit man aufe. 
ihnen eine Verbrennung der überaus großen Vorräte von 
Kafkee, welche in den Manazinen des Staates aufgeſpeichert 
ſind, vornehmen könnte. Man hat ein entſprechendes Terrain 
bereits gefunden und wird in der nächſten Zeit zur Ver⸗ 
brennung von 12 Millionen Sack Kaſfee ſchreiten. Auf 
Grund eines Abkommens mit einer der Eifenbahnlinien von 
Say Paylo ſollen täglich 26 000 Sack Kaffee zu der Verbren⸗ 
nungsſtelle transportiert werden. 

  

  

mila Horn, Paul Richter und Ida Wüſt. — Im Filmpalaſt 
Langfütßr: „Peter Boß. der Millionendieb“ mit Willy Forſt, 
Paul 8 er und Ida Wüſt. — Im Gloria⸗Theater: „Der 
Geheimagent“, ein Abenteurerfilm, mit Harry Piel und 
Maria Solveg. — In den Luxus-Lichtfpielen Zoppot: 
„Kadetten“ mit Albert Baſſermann und Trude v. Molo. 
Ferner: „Der Frauendiplomat“. — In deu Kunſt⸗Lichtſpielen 
Langfuhr: „Die Nacht ohne Pauſe“. — In den Hanſa⸗Licht⸗ 
ſpielen Neufahrwaſſer: „Zwei glückliche Herzen“ mit Lee 
Parry und Hermann Thimig. ů 

Die Capitol⸗Lichtſpiele führen in ihrem neuen Spielplan 
den Tonfilm „Der Herr Finanzdirettor“ auf, der bekannt⸗ 
lich überall einen großen Lacherfolg errungen hat. Die 
Hauptrolle ſpielt Max Adalbert. Dazu ein großes Bei⸗ 
proögramm. 

Im Kino Lauger Markt gibt es diesmal einen Tonſilm: 
„In Wien hab' ich einmal ein Mädel geliebt“, der nach Art 

     

  

aller Wieufilme das Publikum zu rühren und zu amüſieren 
verſucht. Die Hauptrollen ſind mit Ernſt Verebes, Trude 
Heiterberg, Werner Fütterer und Gretl Theimer beſetzt. 
Dazn ein luſtiges Beiprogramm. 

Die Flamingo⸗Lichtſpiele haben auch weiterhin anſ ihrem 
Programm den ausgezeicmeten Tonfilm „Ariane“ mit Eli⸗ 
ſabeth Bergner und Rudolſ Forſter. Dazn ein reichhaltiges 
Beiprogramm und die Ton⸗Woche. 

Das Odeon⸗Theater bringt mit ſeinem neuen Spielplan 
den Tonfilm „Die Barcarole“., der ſicherlich viel Unklaug 
jinden wird. Schon deshalb, weil die Hauptrollen mit Guſtav 
Fröhlich und Alexa Engſtröm beſetzt ſind. Dazu ein Aben⸗ 
teurerfilm „Raub im Weſtexpreß“. 

In den Metropol⸗Lichtlpielen bringt das neue Programm 
einen Kriminalfilm: „Das Geheimnis der roten Katze“, 
deſſen feſſelnde Handlung vom Publikum mit Spannung 
verfolgt wird. Die Hauptrollen ſpielen Siegfried Arno, 
Ernſt Verebes. Haus Junkermann, Roſa Valetti. Dazu ein 
Piel. Senſationsfilm: „Ueber den Wolken“ mit Harry 

iel. 

Der Uſa-Palaſt führt morgen vormittag zwei Kultur⸗ 
jilme auf, und zwar „Nordland — Fjordland“ und „Tropen⸗ 
land Mittel⸗Amerika“. Die Vorſtellnng beginnt 1130 Uthr. 
Jugendliche haben Zutritt. 
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Aergzilicher Sonemiagsdienſt 
Den äratlichen Deuit ſfben am nrorgicen Tage aus in 19 :. Sr. Wdtderer ü e )b.Drepiſe uerelh, 

1. Weide. „2 — 2 2 Tel. Vös B8. Heßhertsbelßer.— In 
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Adler⸗Avotbelx. 

ſein. 

     

· „auptſtraße 45. 
bude. Große Seebabſtraße L. 

Neue Ausſtellung des Künſtlerbundes Danzig. 
bis 26. April veranſtaltet der Künſtlerbund Danzig in den 
Räumen der Stäbtiſchen Kunſtkammer in der- J0r 
eine Ausſtellung von Skizzen, Studien und Eutwürfen. 
werden dabei die Maler St. Chlebowſki, P. B. Dannowiky, 

A. Pfuhle und J. Zellmann vertreten 
Zum geſchäftsjührenden Beirat des Künſtlerbundes 

wurde W. Kernſpecht gewaählt. 
Blüthner⸗Orcheſter lommt nach Danzig. Nach tängerer Pouie iſt 

am 10. April durch Vermittiung der Konzertagentüur Lau wieder 
einmal Gelegenheir gegeben, einen geichtoſſenen größeren Orcheſter⸗ 
körper zu hören. Das Verliner Blüthner⸗Orcheſt 
Stärte im Schützenhausjaal konzertieren. 

hillings gewonnen worden. Das Programn 
il hier ſein Jahrzehnten nicht mehr gehört worden ſind. Ber⸗ 

B. Paetjich, Prof. F. V 
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Sohulkleid, reine ] Mägchenmantel Knabenmantel 
Wolle, mod. Far- aus Wolldiagonsl, Noppentweed. 
ben, handgestickte aparte Lackgarn. ganz Sefutt. tief 

Garnierung uU. tiefe Rückenf., eingel. Rücken- 
Lnge 55 

4.90 
Steigerung 3.0 

ganzgefütt., Lg. 45 falie, für ca. 5 J. 

13.75 7.50 
Steigerung 1.59 Steigerung 1.00 

   

         

    

Kinderstrünmpfe Knaben - Sport- Nädchen-Pullover 
ieske Baumwolle, bemd, aus gutem groß gemusteri, 

Grõbe S 
— * Zephir. Länge 60 

Steigerung 0.10 2 
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Schreibhefte, 3.Liniat.,16B1 
Dr. holxfr. Pap. m. Lschbl.u Er. CO. 12 

Sütterlinhefte, 12 Blattstark. 
S 2 Lis S 7 Sttti. 1.⁵ 

Diarlen, Sieif bruschiert, 
60 Rl. 72 Bl. 96 Bl. 120 Bl. 16 Bl. 
0.50 0.60 0.70 0.85 0.95 
Diarien, imit. Wachstuch, liniert 
48 Pl. 60 El. 72 Bl. 90 Bl. 
0.50 0.6⁰0 0.65 0.75 

Löschblätter . 15 Stu-k 0. 10 
Etiketts veiß gum. 25 Sck. U. 10 
Etiketts gum. bedruckr. 128t. O. OS 
Heitbezüge veihßh. SStuck 0. 10 
Heftbezüge V.Ion. 10 Stuck O. 13 
Heftbezügeschwarz.10Stück O. 18 
Damastpapier biau und 
Schwarz. 7524100..Bogen 0.25 
Federhalter Stuck 0.-18, b15 .0S 
Schulfe nnerken. Diz. O. 25 
Schulfedern inBlerh- Les-Dra. O.22 

     

Schulfedern ohne Dose, Dtz. CO. 18 
Autgabenheft reform nnd 
eingerichter Srück UO. 15 
Schultafeln Harthek.anjul. 
liert. 8S Srstem. U.50, 7 em 0.50 
Schultafeln Harihelz pol. 
8 Sestemen. 0.35, 7 Syetemen 0.75 
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Es 
Platzmuſik in Schidlitz. 

men Ellenbogen. 

voller   1 Tochter, 1 Monat. 

SCtULEUCHER UND SCHULARTI 
Heimatfibel I. Schuljahr... 2. 00 
Naufl- und Heimat II.Schulj. 1.50 
Mein Heimatland 11.-V. Schuljahr 4. 00U 
KMeia Vateriand v VIII. Schuljahr 5.80 
Bidder-echenbuch Heſt LIII 0.50 
Bidder-Fechenbuch Heſt 4 0.80 
Bidder-Rechenbuch Hest 5 0.60 
Bidder-Rechenhuch feit 1.40 
L.Al Lebunpsb. iellt 1, I.-IV.Schulj. 1. 40 
b.&M. Letungsb.ett2. V-VIII.Schulj. 1. 20 
Wegweiser zur Musik I. Teil 2. 20 
Wegweiser zur Musik II. II. 2. 80 
Bulda Geschichtsbuch. 1.50 
Mantau Heimatkunde.. 2.00 
Danziger Bürgerkunde. C. dU 
Religlonsbuch I. Teil ... . 2.50 
Religionsbuch II. Teil.. . 3.60 
Lernstof 0.40 
Regeln ſ. d.Atsch. Rechtschreib. O.35 
Lesekasten 2.00 

    

        

  

Tornister Rindlcler 13.50, 11.75 
Tornister Spaltl. 8.50,6.75 5.75 
Tornister Lein. braun, 3.45, L. 85 
Tornister Wachstuch .. . 3.75 
frihtüchslasch. 1.75, 1.25, O.85, O.65 
Schüler-Etuĩs . .2.25, 1.75 

  

   

    

Ja, ruſt das 
Mädel. 

Jeñas na. dann aber arme Urſchl!“ — 
Echo in mir, arme Urſchl. armeßʒ kapferes 

Eine alte Frau trägt einen Eimer mit übelriechendem uU 

lioz iſt mit ſeiner berühmten Ouvertüre „Römiſcher Karnevat“, 
i i Stücken aus „Fauſts Verdammnis“ vertreten. Das 

von Wagner ſchließt jich 
von Liſzt. 

b. des Werles hat der Danziger Männergeſangverein, das 
Tenorſolo Fritzturt Wehner übernommen. Wir dürfen ein außer⸗ 
ordentliches mujilaliſches Ereignis erwarten. 

an. Als Hauptwerk folgt 
Die Ausjührung des Chores im 

Die Kapelle der Schutzvoligei 
Krum⸗ ſpielt am Sonntag, dem 3. 4. 32, von 12 Uhr an, am 

  

Todesſälle im Standesamtsbezirk Danzis⸗Langfuhr von 
1. April 1932. Witwe Roſa Golieki geb. Kohn vorber ver⸗ 
witwete Gotzmann, 81 J. —. Invalide Johann Schirlz, 76 S. 
Prokuriſt Max Patſchle, 67 J. 

Sterbefälle im Standesamtsbezirt Ohra. Rentenemp⸗ 
ſängerin Augufte Hintz geb. Lans, 56 J. 10 M. — Unehelich 

    

G 

KEl. 

  

Schlefergrüffel 0 
oxtra statrk 10 Stück O.15 
Schlefergriffel 
bronziert... 10 Stück 0.13 
Mllchgriffel in Holz, Stück 0.06 
Federkästen . .0.68, 0.58, 0.45 
Schwämme 0.70, C. 16, CO. 10 
Schwammdosen 0.50, 0.48, 0.35 
Sleistifte. 0.18, 0. 12, o.10, 0.06 
Blelanspltzer.. . 045, 0.35, O. 20 
Zelchenblock weig, 10 Blatt 
0.323?. . 6 Blatt 25 
Zeichenblock grau· 0.20 
Telchenkohle... . Karton 0.-15   

Farbkasten Günther Wagner 
12 Farben 1.40 . .7 Farben 0.70 
Farbkasten 11 U· 12, Stück 4. 00 
Farbkasten 11 U 12 Sstück 3.45 
Farbkasten 66-8 12. Stück 4.50 
Pastelle 12 Farb0. 45, 6 Farb. U. 32 
Ersatzfarben rund.. Stüch9. 10 
Ersatztarben länglich, St. 0.07 
Pinsel einiach, St. C. 12, O. 10, O.0S 
Pinsel doppelt, 15 
Stuek— 0.88, 0.25, 022, V. 18 
Radiergummli o0. 12, O.Os, 0 068, O.04 
Piastelln ... Stange 0.12, 0.08 
Auszlehtusche alle Farb.Fl. 0. 45 
Tuschnäpfe. .0. 12, 0. 10 
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haar id Leiic. warum ‚ind Sie nicht noch ein, 
Semic geblieben nach der ans Nei? et, anfrengenben Zicrieliahr geichlt har, jpielt eine 
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rat über den Hof. Die Haustür iſt hinter ihr vffen geb! 
ben wie ein ſchwarzes Loch, Eine Katze ſchnellt auf. Als ich 
den Fuß über die Schwelle ſetze, verſchwindet tie kautlos 
zwiſchen Kellergittern. 

Bergeblich tane ich an feuchter Wand nach einem Licht⸗ 
ichalter. Bedrückten Atems tappe ich die Treppe hinan. 

Im vierten Stock fällt ſchwacher Lichtſchein durch eine 
balboffene Korridortür. Ich erweitere den Spalt und lauſche. 
Irgendwo hinter verſchloffenen Türen erhebt ſich ein Wim⸗ 
mern. Ich klopfe. Nach drinnen erfolgtem ängſtlich jam⸗ 
merndem Ruf drücke ich die Klinke. 
Es bedarz einiger Anſtrengung, bis ich begriffen habe, daß dieſes vermummte, in Schmerzen ſich bin und ber wiegende 

Etwas. das da gegen die Wand geſtüßt im Berte Eniet, die eint jo übermüitige und queckflbrige Urſchl iß. 
Unter dem Turban wollener Tücher verrät eine weiße Binde die Stirn und unter dieſer Binde flüchten ein paar verhetzte Angen vor mir for Auf einem Stuhl vor dem 

Bett ſteßt eine Schale mit Waffer, die Kompreſſe zu er⸗ neuern. 
Urſchl“., ſage ich und es quillt mir bedroblich in der le vor der erichütternden Armut diejer Kammer, Lerßchrectenn Sie doch nicht, daß ich komme. Ich verrate Sie nicht. 

  

Sofort weint ſie- 
Das Seiichi einer Mumie, vertrocnet, nralt. bis zur Un⸗ kenntlichteit g ert, ſchält fit i Urbigtr enrag ſchält ſich aus dem Surcheimander 

Ipröcheng ze mit känbigen „, haben ſie ſchon davon ge⸗ 

denken Sie nun. wo Sie folche 

eeſe eeed Vören andi am Sidder Kuien ieude 

eber Urſchl. baran 
Schmerzen haben! LKein Menſch redet vom Kündigen. Sie luften alle Won grüßen, auch Schueider Schneider bat ans aur Ehre Verjprochen, nichis zu veranlaffen. Und Warins ißn Kberbaupt Serrein“, lüge ich noch hinzu, um ffe rends   *n berußiaen. a haben mer jah gar gicsls zn tun- u 
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„In dichtem Haufen umſtanden die Bauern den Heuſchober, 
redeten, ſtritten und ſchrien ſeit zwei Stunden durcheinan⸗ 
der. Zu Anſang hatte man ſich dahin geeinigt, daß alles 
gleichmäßig aufgeteilt werden müſſe. Die Verieilung des 
Getreides ging glatt vonſtatten, aber mit dem Fuhrwerk 
K es ſchief. Die einen bekamen die Räder, die andern die 

ſchſen. Schließlich kam keiner zu einem richtigen Gefährt. 
Man beſchloß daher, die Kühe ungeteilt den Beſitzloſen Zu 
überlaſſen. Als es aber ans Verteilen ging, erwieſen ſich 
plötzlich alle insgeſamt als beſitlos. Mit der Heuverteilung 
wollte es auch nicht klappen; wie man es auch anſtellte, es 
gab immer einen Unzufriedenen, 

„Halt!“ ſagte der Schmied. „Gebi doch 8 Pud pro Fuhre 
ab! Was übrig bleibt, mögen die ganz Armen bekommen!“ 

Da haſt du recht. Fix, holt nun das Fuhrwerk!“ 
— Vorerſt raffte jeder einen mächtigen Haufen für den 
Schlittenboden und als Futter fürs Pſerd zuſammen. Als 
Draufgabe. 

„He! Ihr da! Mehr als zwei Heubündel ſind als Drauf⸗ 
aabe nicht geſtattet,“ rief der Vorſitzende. 
„Schon gut. Wir werden die zwei ſchon tüchtig aroß 

nehmen,“ ſagte der Schmied, ſtreifte ein Tau über ein ge⸗ 
waltiges Heubuündel und ſtemmte das Knie dagegen. Er 
hatte ſo mächtig aufgeladen, daß ſeine Geſtalt völlig dahinter 
verſchwand, als er es zum Schlitten trug. 
»Die Weiber, die ohne ihre Männer gekommen waren, 
mühten ſich, möglichſt viel in die gabe hineinzuzwängen. 

ie Tiſchlẽ uU hatte ihre beiden Bündel verichnürt — da 
war ſie nicht mehr imſtaude ſie aufzuladen. Vor Aerger 
Tieß iů ihr die Tränen. „Herrgott! Ich habe ja keine Kraft,“ 

— rief ſie. . 
„Die derreißen ſich die Eingeweide.“ ſagten die, Bauern, 

als ſie die Weiber ſich ſo abmühen ſahen. 
8 Pud pro Fuhre; mehr gibts nicht,“ ſchrie der Vor⸗ 

  

     

    

ů „He, 
— ſitzende. 

„Fahr' ſchnell zu!“ trieb der Gemüſebauer feinen Sohn an, 
als der eben zum Tor hinaus fuhr. „Jetzt bleibſt du zu 

D Hauſe: ſtatt deiner ſoll nun der Mitika fahren. Aber daß er 
ja nicht deine Mütze aufſetzt, der kleine Satan! Ständig 
benutzt ihr beiden dieſelbe Mütze. Auf zehn Meilen kann 
man erkennen, daß ihr vom gleichen Hofe ſeid.“ 
Auf dem Heuſchober ging es heiß zu. Ein Dutzend ſtäm⸗ 

miger Bauern war beſchäftigt, mitteks Heugabeln das Heu 
auf die Fuhren zu befördern, mit einer Haſt, als gelte es, 

das Heu einem Schadenfeuer zu entreißen. Alles Heu, das 
anſtatt auf die Fuhren auf den Erdboden geriet, war ſofort 
verſchwunden, als, hätte es die Erde verſchlungen. 
„Was wackſt du da ſo unſinnig viel auf!“ ſchrie der Vor⸗ 
ſitzende den Schmied an, deſſen Schlitten unter der Laſt 

—knarrte und krachte. „Wieviel haſt du dir genommen?“ 

e
 

  

ů‚ — Hector Von Roland Marwitz 

Zuweilen, wenn ich auf meinem nächtlichen Heimweg den 
alten Wächter von „Börne und Compagnie“ vor dem ſchmiede⸗ 
eiſernen Tore ſeiner Firma ſtehen ſah, hatte ich ihm eine 
Zigarre angeboten. Mit einem mißtrauiſcken Blick hatte ſie 
der Mann genommen, und der Hund an ſeiner Seite hatte 
leiſe gelnurrt. Heute aber waren wir ins Geſpräch gekommen, 

„das bislang nur aus cinem brummigen „Dante!“ und einem 
beiderſeitigen „Gute aßtrin uß beſtanden hatte. Der Alte, 
— den ich, wie alle In Unferm Viertel, nur unter dem Nanien 

„Vater Krüger“ kannte, war diesmal freundlicher geſtimmt, 
während die Dogge, die er an kurzer Kette hielt, ächzend die 
Zähne zeigte. „Das iſt ein dummes Viey“, murmelte Vater 
Krüger und zog die Kette ſeſter. „Der kann nicht Freund von 
Feind unterſcheiden. Scharf iſt er, das iſt wahr, aber hat keine 
Grütze im Schädel, und verſtehen tut er nur, was eben ſo ein 
Köter verſtehen kann. Was ſagen Sie, Herr, das wär“ ganz 
natürlich? Vielleicht iſt's mauürlich; dann war eben der Hertor 
ein unnatürlicher Hund. Dem lonut' ich alles erzählen. Ter 
verſtand's, beſſer wie'n Menſch. Glauben Sie mir, ich hab“ 
emein Lebtag mit keinem Menſchen ſo viel geiprochen wie mit 
dieſem Hund, dem Hector. Ja, der bier beißt Treſf, aber der 
andere hieß Hector. Das war nämlich jo'n Feldmarſchall bei 
den ollen Römern, ſo'n Teufelskerl, hab' ich mir erzählen 
laſſen, der Herr Hector, und nach dem haben ſie den Hund 
genannt. Na, das hatte der auch verdient, Mut wie ein Löwe 
Und Verſtand wie ein Profeſſor, jawohl. Woll'n Sie mal ſein 

: Bild ſehen, Herr?“ — 
Ich nickte, und wir traten in die ſchmale Bretterbude, die 

Bater Krüger bewohnte. Trejf bellte und riß an der Kette. 
Der Alte wies ihn in die Ecke, in die er ſich knurrend kuſchte. 
„Wie geſagt. ein dummes Vieh, der Treff. Müßte doch längſt 
gemerkt haben, daß Sie Beſuch von mir ſind, nicht wahr? 
Würd' ich Sie ſonſt hier in meine Bruchbude führen, wie? 
Hecior hätt's gleich gewußt. Und, ſehen Sie, da am Spiegel, 
da iſt ſein Bild.“ 

Ich betrachtete die zerknitterte, verblaßte Phoiographie, die 
den alten Krüger zeigte, wic er ſeinen Arm um den Kopi 
eines, allerdings jſelten jchönen' Schäferhundes gelegt hatte. 
„In der Tat, ein feiner Kerl., Vater Krüger.“ 

„Ja, und ein kluger und treuer Kerl, Herr. Sehen Sie, wir 
Menſchen ſind nicht treu; wir ſind ſeige und treulos Sie 
brauchen nichts zu ſagen; ich wollt' Sie Lersis nicht beleidigen; 
aber wenn ich das ſage: feige und treulos, dann denk' ich da 
erſt mal an meine Wenigkeit. — Ich war bei Mpern dabei und 

iu den Karpathen, und wenn heut' ein paar Burſchen kommen 

und wollen was, Vater Srüger geht ran wie Blücher; aber 

jeder Mann hat jeine ſchwache Stunde. Ich hab' ſie auch ge⸗ 
habt, Herr, und Sie vielleicht ebenſo. .. —. Alſo, das iſt nun 
her, drei, vier, viereinhalb Jahre, daß ſie da über vie Mauer 

wollten und rein ins Kontor, wo der Geldſchrank ſteht. Vier 

Kerle waren es, und es hat ja auch in der Zeitung geſtanden. 
Was, das wiſfen Sie nicht mehrd Aber es hat drin geſtanden 

in der Zeitung, Sie dürjen's mir glauben, und mein Name 
ſtand auch drin, aber von Hector kein Wort. — Alſo ich fteh“ 

hinten im Hof und will mir grad die Pfeife anbrennen und 

frag den Hector, was er meint, ob ich's mal mit der Lotterie 

verlucheh follte. „Hector“, ſag, ich, „wenn wir da gewinnen, 

Dann geht's uns beiden gut. Was meinft dus2“, und Iaſſ das 

Streichholz fallen. Tas flackert noch ſo ein wenis am Boden, 

und Hector ſchlägt mit der Pfote drauf, vaß es ausgeht. Das 

hieß ſoviel, wie: „mach dir keine falſchen Hoffnungen, Vater: 

Daraus wird nichts. Na, gur, dent' ich, dann wird für den 

Taler ein ordentilicher Korn gekauft und für Hectorn ein Eis⸗ 

bein Ja, Herr, und da ſpringt der erſte über die Mauer. 

Hector reißt an der Kette, aber er iſt nicht ſo ein dummes Vieb 

das gleich zu bellen anfängt. Ganz ſtilk iſt er und ſieht mich 

mur an, was ich jetzt wohl tun werde. — Die Mauer iſt im 

Schatten, Herr. Da ſchleichen wir entlang, und nun ſpringen 

noch zwei andere Brüder dem erſten nach, und jetzt hab' ich 

den Revolver entſichert und bak' den Hund von der Kette. 

„Halt!“ ruf ich, und die Kerle kehen, aber da trifft mich ſchon 

ein Schlag auf den Arm, der Revolver fliegt zu Zoden. und 

der, der das gemacht hat, das war der vierte der OHende. Der 

war hinter mir über die Mauer geiurnt. den hatte ich nicht 

geſchen, und dann ſauſt's auf meinen Schäbel nieder, und ich 

bin auf dem Pflaſter. Als ich wieder hoch komme, ſind zwei der 
Halunken ſchon durch die Kontortür, aber die anderen beiden 

jehen, daß ich wieder vei Atem bin, und kommen auf mich zu. 

Adecior“, ruf' ich. Aber da wimmerrs nur in der En 2 ‚ 

(Euch machen wir beide ſtumm, dich und deinen Köter-, 

rrſen 8• herüber, und da Herr, da hat mich doch die Angit 
gevackt, Todesangſt, Feigbeit, ganz gemeine Feigheit. Ich bani 
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„S Pud,“ ſchrie der Schmied betſer, ohne ſich umzuſchauen, 
das Geſicht in Schweiß und Staub gebadet. Dabei griff er 
Ing Fußer. neuen Bündel und ſtampfte es mit den Füßen 
ins Fuder. 

Andere, die ſchon eine Ladung foxtgeſchafſt hatten, dräng⸗ 
ten aufs neue in den Hof. 

„Schau mal an, die kommen ja zum zweiten Male, die 
verdammten Kerls!“ 

„Was habt tür noch hier zu ſuchen?“ 
„Ci, wir wollen nur zuſchauen!“ 
„Brüderchen, macht eure Sache gewiſſenhaft!“ ſchrie 

Stepan mit ſeiner Fiſtelſtimme. 

„„Eßs ſoll alles aufs beſte erledigt werden,“ entgegnete der 
Fuderes ſetzte den Fuß aufs Tau und verſchnürte das 

er. 
Die Verteilung war beendet. Auf den Hof kamen die 

Allerärmſten geſtürzt. Stepanida und Sachar Alexeiitſch, die 
vergebens von Hof zu Hof gelaufen waren, um ſich ein 
Fuhrwerk zu erbetteln, denn der Stepanida war bei der 
Aufteilung des Inventars der eiſerne Vorderteil eines 
Wagens mit zwei alten Rädern zugefallen. Sachar Alexe⸗ 
jitſch, der wohl zum erſtenmal in ſeinem Leben zur rechten 
Zeit gekommen war, ſtürmte auf den Hof in ſeiner mächtigen 
Mütze aus Schaffell, mit einer Miene, die einem Hausbeſither 
wohl angeſtanden hätte, der auf ſein breunendes Haus zu 
gelaufen kommt und ſich überzeugen muß, daß es zu ſpät iſt, 
um noch irgend etwas zu retten. Er ſtöhnte und ſchlug mit 
den Handflächen die Schöße ſeines Pelzrockes. Sein Blick 
irrte umher zwiſchen den Heuſchobern und den ansfahrenden 
Wagen. „Iwan Nikitiſch, tu mir den Gefallen, leih mir 
deinen Schlitten:“ 

„Ich habe keinen Schlitten,“ beeilte ſich Iwau Nikitiſch 
zu verſichern und haſtete fort. Sobald die Aermſten ſich 
irgendeiner Gruppe Bauern nüherten, löſte dieſe ſich unver⸗ 
züglich auf. Es dauerte nicht eine Minute, da ſtanden die 
beiden allein da und maßen einander bitterböſe. Denn alle 
Augenblicke ſtießen ſie aufeinander. 

„Seid ihr ſertig?“ ſchrie der Vorſitzende. 
„Wir ſind fertig.“ ů 
In der heißeſten Arbeitszeit habe ich nicht ſo gearbeitet,“ 

ſagte der Schmied, rückte die Mütze aus der Stirn und 
wiſchte ſich mit der Schürze Staub und Schweiß aus dem Ge⸗ 
ſicht. „Armſelige 8 Pud — und ich ſchwitze, daß mein Pelszrock 
quatſchnaß iſt.“ 

„Was haben wir davon!“ ſagten die Beſitzloſen. 

„Ihr könnt euch ja nehmen, was übrig geblieben iſt. Ihr 
maß⸗, es auſteilen, aber ſeht zu, daß es dabei ehrlich zu⸗ 
geht.“ — 
(Aus dem Rufſiſchen übertragen von Wanda Waldenburg.) 

  

zurück, lauf', was ich kann, und im Lanfen ſtolpere ich faſt 
über den Hund, ſtolpere über den Hector. Der liegt da, Herr, 
in einer Pfütze Blut, und hebt den Kopf und ſieht mich an. 
Nie werd' ich's vergeſſen, wie der Hund mich anſicht. Da⸗ 
kann man gar nicht erzählen, Herr: da ſchauert's mich noch 
heute. Wiſfen Sie, was der ſagt, der Hector, obgleich er doch 
nicht reden kann wie wir Menſchen? „Du rückſt aus, Vater 
Krüger, aber ich wärr nicht-ausgeriſſen, wenn du da am Boden 
gelegen hätteſt.“ Sehen Sie, bloß mit ſeinen Augen ſagt er 
das, und ich renn' doch weiter, renn' durch das kleine Tor, das 
nur verriegelt war, und die Straße hinunter, und da ſteht ein 
Schupo, und der alarmiert dann das Kommando. — — Was 
jagen Sie, Herr, tot? Nein, tot iſt er nicht geweſen, der Hector. 

Die Kerle ſind geſaßt worden, eh' ſie noch unſern Treſor 
durchgeknabbert hatten, und Hector lag da und winſelte und 
heulte und leckie mir die Hand. Drei Zoll breit war der 
Meſlerſtich, aber er lebte. In der Klinit, oder wie ſie das 
nennen, da meinten ja die Doktors, es wär' das beſte, man 
würde ihn vergiften. Aber da hab' ich ihn wieder raus⸗ 
getragen, eh' ſie noch mit ihrer verrückten Spritze kamen. Und 
er iſt auch wieder heil geworden. Erſt voriges Jahr iſt er ab⸗ 
gegangen, der Hector. Ja, nun bin ich allein. Er hat mir's 
auch nicht nachgetragen, daß ich ihn verlaſſen hab', verlaſſen, 
als ſie rieſen: „Euch machen wir beide kalk“, aber den Blick. 
Herr, den Blick kann ich nicht vergeſſen, und darum hab' ich 
recht, wenn ich ſag, wir Menſchen ſind treulos. Hector war es 
nicht. — Na, gute Nacht, Herr, und ſchönen Dank auch! Ruhig, 
Treff! Ich ſag's ja, er iſt ein dummes Vieh. Aber Hector 
war anders.“       

  

Röſfelfyrnns- 

— 
  

  

  

  

    
  

  

  

  

  

  

      

    
              

Diamamtrũüttel. 
1 

7 2 (* 

ſſt 5 5 

S e , ů 

ſO ſ e 8 

ſE f 5 

S 7 5 

I 

E       
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Der verliebte Bandi 
Flitterwochen müſſen ungeſtört bleiben 

In Turin lacht man über den Banditen Paolo, der 
Liebe ins Gefängnis gewandert iſt. Das kommt zwa, häünß. 
vor, aber doch wohl kaum auf eine ſo naive, komiſche Art 
und Weiſe, wie dies hier der Fall iſt. 

Paolo war ein langgeſuchter Näuber, der zahlloſe Ein⸗ 

brüche und Ueberfälle auf dem Kerbholz hatte und der nie 

ergriffen werden konnte. Unter anderem wurde er in Ab⸗ 
weſenheit zu einer längeren Gefängnisſtrafe verurteilt, ie 
er aber wohl niemals abgeſeſſen hätte, wenn ihn nicht plötz⸗ 
lich die Liebe zu der ſchönen Iſabella verzehrte. 

Mit dieſer ſchönen Iſabella, die in ihm einen bewun⸗ 
derungswürdigen Liebhaber fand, der ihr alle Koſtbarkeiten 

zuſammenſtahl, deren er nur habhaft werden konnte, „Lebte“ 

Paolo ſeit langem. Aber Paold kam zu keinem geruhſamen 
Schäſerſtündchen mit ſeiner Geliebten. Iſabella, gleicher⸗ 
maßen entzückt und erſchreckt von ſeinen ſcheuen Beſuchen, 
jagte ihn aus Furcht vor der Polizei immer ſogbeich wieder 
aus dem Hauſe. Um ihm bingegen aber auch ihrerſeits ihre 
große Liebe zu beweiſen, wechſelte ſie, je nach den verſchiede⸗ 
nen Aufenthaltsorten des ſtets umberirrenden Banditen, 
das Quartier, um ſo wenigſtens in der Nähe des ciſerſüch⸗ 
tigen Geliebten zu weilen und in ihm nicht den Gedanken 
von Untreue aufkeimen zu lafſen. ů 

In dieſer ſonderbaren Weiſe, daß nämlich Paolo die je⸗ 
weilige Gegend unſicher machte, während Iſabella einſam in 
der Nachbarſchaſt ſeine Strümpfe ſtopfte, geſtaltete ſich un⸗ 
gefähr die Verlobungszeit der beiden Berliebten. Würde 
die Polizei von dieſer unglückſeligen Liebe des 8 
Banditen Wind bekommen haben, hätte ſie ihn ſchon längſt 

erwiſcht. Aber, wie geſagt, Iſabella und Paolo waren ſpar⸗ 

taniſch, da ſie nichts mehr fürchteten, als in ihrer Liebe auf⸗ 
geſchreckt zu werden. — 

Vier volle Jahre dauerte dieſes rührende Verhältnis, 
dann riß dem guten Paolo — ijuſt in dem Augenblick, da 
über ſeinen Fall in den Gerichtsſtuben Gras wachſen wollte 
— die Geduld: mitten in der Nacht klopfte er in einer 
größeren Ortſchaft die Oorigkeit beraus und ſtellte, ohne er⸗ 
kannt zu werden, folgende Frage: 

„Iſt es währ, daß man im Gefänguis heiraten lann?“ 
„Warum nicht“, erteilte man Antwort. „Ehen worden. 

nicht nur im Himmel geſchloſſen.“ ů 
Daraufhin eilte Paolo ſchnell zu ſeiner Geliebten, die 

er von der großen Reuigkeit und ſeinem verviſchen Plan 
raſch in Kenutnis ſetzte. Iſabella war freudig bewegt, 
drängte jedoch den Freier eilends zur Tür hinaus, damit er 
58 unch zur ſelben Stunde freiwillig dem Gericht ſtellen 

unte. 
Es währte auch gar nicht lauge nach ſeiner Verhaſtung, 

da feierte man im Gefängnis von Capoſtrozzi Hochzeit. 
Aber als nach der Beendigung der Trauungszeremonie der 
Bräutigam wieder allein in die Zelle abgeführt wurde, da 
ſoll er mit der Löſfung dieſer Herzensſrage nicht ganz zu⸗ 
frieden geweſen ſein, denn jetzt, wo keine Störungen-mehr. 
zu befürchten waren, ſollte ſeine junge Gattin die Flitter⸗ 
wochen allein verbringen oͤder gar mit anderen — denn 
Iſabella war nicht nur ein ſchönes Mädchen geweſen, ſie war 
auch eine verführeriſche Frau, man begreiſe: zwei Jahre 
Uund acht Monate Capoſtrozzi ſind keine Kleinigkeit! Das 
Schlimmſte aber für den armen Paolo iit, daß er ſeine 
ſpartauiſche Iſabella hat ſchwören laſſen, daß ſie vom erſten 
Tage ihrer Trauung an ihre herbe Keuſchheit aniqhbt,, — 

    

  

     

    

— Humor * 
Fräulein Lilli kommt zu ihrer Frenndin, die gerade 

Beſuch hat. — „Mein Vetter Hans!“ ſtellt ſie vor. — „Danke, 
wir kennen uns. Vor einem Viertelfahr war es mein 
Vetter!“ 

* 

„Warum weinſt du denn, Schatzs“ — „Das kann ich dir 
nicht ſagen, Männe.“ — „Aber warum deun nicht?“ — „Es 
iſt zu teuer.“ 

* 

Untermieter: „Sie geben mir erſt heute den Brief, der 
bereits vor zwei Tagen gekommen iit?“ — Vermieterin: 
„Keine Bange, das Rendezvous ſoll ja doch erſt in drei 
Tagen ſein!“ 

„Hür ens. Köbes, ich han minger Frau en große Freud 
gemaht!“ — „Su, wat häß do ihr dann gekauf?“ — „ne 
kleine Brockhans!“ — „Su, ſu — häß do dann och all en 
Garag doför?“ ö 5 

Streichbolzaufgabe. 
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— 
Lede 4 Hölser um, ſo daßs aus den 6 Quadraten 4 

Rechtecke entſteben. 

    
  

  

Silbenrätfel. 
Aus nachſtebenden Silben ſind 11 Wörter zu bilden, 

deren erſte Buchſtaben von oben nach unten und deren 
letzte Buchſtaben von unten nach oben geleſen, zwei Heer⸗ 
fübrer im Dreißioläbrigen Kriege nennen: 
ae — beau — bet — ca — de — des — dil — du — e 
— eu — bopf — i — kro — le — le— 
—ma — mi n 
vi — ra — ri — ſa — ſtre — ſu — ti — tio — tra — 

val — wie 
1. Poael, 2. Amtsperſon im alten Rom, 3. ital. Opernkom⸗ 
poniſt, 4. Raußtier, 5. Landſtrich in Spanien, 6. gramma⸗ 
tiſcher Ausbruck, 7. Inſel im Indiſchen Ozean. 8. Hochland 
in Aſien, 2. griechiſcher Dramatiler, 10. Geſtalt aus der 
„Junsfrau von Orleans“, 11. Nackruf. 

Auflölung der Aufgaben aus Nr. 72 vom 26. Märs 

Kiuflöfung zum Kreuswort⸗Silbenrätſel. 
Waarecht: 3. Libelle, 5. Kaſerne, 7. Aga, 8. Thbeater, 

10. Roſa. 12, Uxi. 15. Haſe, 14. Elli, 16, Oaſe. 18. Ara, 
19. Aroſa. 20. Legende. 21. Herne. 22. Kanone. 24. Lea, 
26. Rurmi. 27. Duſe. 28 Neser 30 Ideal. Tula⸗ 
33. Teberan. 35. Sennerin 

Senkrecht: 1. Bibet, 2. Weſer. 3. Lina. 1. Letbe. 5. 
Kater, 6. Nero. 7. Ariel, 9. Apia. 11. Sabara, 15. Liane, 
16. Ofaka. 17. Selene, 18. Adele, 21. Hermine, 23. No⸗ 
made-. 25. Adula, 29. Gerte, 30. Jran, 31. Alien, 32. 
Turin, 34. Hefe, 36. Nebel. 
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Jetzt muß es Frühling werden 
Alljahilich wird in London nach altem Brauch ein kleines Mädchen zur „Frühjahrskönigin“ gewählt. Unſer 

Bild: Die kleine „Königin“ mil Gefolge. 

Bid rechts: Unter den Strahlen der Frühlingszjonne iſt auf 
gewichen, und wo cben noch Stifahrer ihre lühnen Sprün, 

den Südabhängen der Alpen der Schnee bereits 
ge übten, blühen jetzt bereits die erſten Früh⸗ 

  

lingsboten, die gelben, violetten und weißen Krolufſſe. 

    

Frankreichs Kampf mit dem Kartoffeltäſer 
Etreich gchen alarmierende Meldungen über das Umſichgreiſen des Kartoffel⸗ oder Coloradokäſers 

ů ig i Unjer Vild zeigt rochts ein Anzahl von Coloradokäſern, die voerr Kar⸗ zuffelſtunden apgeleden wurden. Links: die Belämpfung des Kartoffelkäfers mit Flammenwerfern in Frantreich, eime Wethode, die wiederholt veriucht wurde, jedoch jedesmol veriogt Bat⸗ 

Der indiſche Bammwol⸗ 
huudel erlahut 

Unſer Bild gidt einen Ueberdrel 
über eins der rießngen ündächen 
Baumwollager bei Sewrä. Deeße 

ganzen Lager Regen jett wie ors⸗ 
geſtorben da. Es iſt nicht ubhw⸗ 
jeyen, wamt eine Belebung des 
indiſchen Baumwollhurdels wieder 
au erwarten iſt. Früher beühte und 
gedieh das Geſchäft. Unter den Gu⸗ 
wirkungen der. Wektwirtſchaftskreße 
und der innerpolttiſchen Berpik⸗ 
lungen aber iſt der indiſche Baum⸗ 
wollhyandel fait vollſtändig xhn Er⸗ 
liegen gekommen. Die Baunnnolle 
lagert jeht, bis ſie rbrauchbar ge⸗ 
worden ſt, Miſfionen 8 
aber wiffen nicht, wie ße ſich Keben 

follen 

  

       

    

    

                              

   
   

  

Wt Deem Serssneger eil Saäpheks aeltrekocd Sesebchen 
werden 

Der Kontitrulꝛeur neuen franzößt Menmndgens, 
Stapp, hofft eine Geichwindigleit von 500 bis 600 Ailemeier 
er erreichen. Das neue Auio-Ungeiüm iſt mir drei MWotpren 
voen je 800 P. S. ansgerüſtet und hat eine Läange van 10 m. 
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